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Als die Römer frech geworden.
In Detmold und am Hermannsdenkmal begeht man

jetzt die Gedächtnisfeier der ruhmvollen Befreiungs
ſchlacht, die vor 1900 Jahren im Teutoburger Walde
geſchlagen wurde. Die nimmerſatten Römer hatten
bereits ihr Reich über den größten Teil der damals
bekannten Erde ausgedehnt und wollten nun auch die
Germanen ihrer Herrſchaft unterwerfen, Sie eroberten
in einer Reihe von Feldzügen alles Land zwiſchen
Rhein und Weſer und ſicherten das gewonnene Gebiet
durch Anlegung feſter Burgen und durch Einrichtung
einer förmlichen Statthalterſchaft. Die Erwerbung
ſchien von Dauer zu ſein, denn die bezwungenen
Stämme begannen ſich allmählich an die neue Ord
nung der Dinge und an das fremde Weſen mit ſeinem

verlockenden Schimmer zu gewöhnen. Da wurde
Quinctilius Varus zum Statthalter ernannt und be
wirkte durch ſeine unkluge Härte und Rückſichtsloſigkeit
einen völligen Umſchwung der Stimmung. Er
forderte von dem Volke die ſchwerſten Abgaben, führte
das römiſche Gerichtsverfahren ein und ließ mit uner
bittlicher Strenge die Strafen der Geißelung und
Enthauptung vollziehen. So mußten denn die
Deutſchen Steuern und Lieferungen entrichten, die
ihnen bis dahin unbekannt geweſen ſie mußten fremde
Beamte in fremder Sprache und nach fremden Geſetzen

über ſich Recht ſprechen hö währen onſt ihre

r r Rute, ihr S m Henkerbeilearbieten, was ſich doch nach ihrer Meinung mit dem
Weſen eines freien Mannes ſchlechterdings nicht ver
trug. Kein Wunder, wenn in ihren Herzen ein finſterer
Haß gegen die Unterdrücker aufloderte und ſie den
Augenblick herbeiſehnten, wo ſie an denſelben blutige
Rache nehmen und das aufgedrungene Joch für immer
abſchütteln könnten.

Als die Erbitterung aufs höchſte geſtiegen war,
ſtellte ſich der junge Cheruskerfürſt Arminius oder
Hermann an die Spitze des gemißhandelten Volkes,
um es aus der ſchmählichen Knechtſchaft zu erlöſen.
Im Herbſt des Jahres 9, gelegentlich eines Zuges des
Varus durch den Teutoburger Wald, gab er das
Zeichen zum Angriff. Bei Sturm und Unwetter,
unter ſtrömendem Regen brachen die Germanen rings
um aus den Bergen und Schluchten mit furchtbarem
Kriegsgeſchrei auf den Feind ein.

Als ob die Blätter würden Zungen all',
So tönt hervor vieltauſendſtimmiger Schall
Als ob die Zweige würden Schwert und Speer,
So ſtürzt auf einmal aus dem Wald ein Heer.

Die überraſchten Römer ſuchten geordnete Schlacht
reihen zu bilden, doch Himmel und Erde zugleich hin
derten ſie daran, ſelbſt das Vorwärtskommen wurde
ihnen durch die Rauheit der Pfade und das Toben
der Elemente erſchwert. Langſam nur ſchleppten
ſie ſich fort, unaufhörlich umſchwirrt von den Pfeilen
Und Wurfſpießen der andringenden Scharen und auf
jeden Schritt und Tritt neue Verluſte erleidend. Jmmer
zahlreicher erſchienen die Streiter Hermanns auf dem
Hampfplatze, immer heftiger und planmäßiger griffen
ſie an, und immer ſtärker lichteten ſich die Reihen der
dahinziehenden römiſchen Krieger. Drei Tage dauerte
der Todesmarſch, da war auch die letzte Kraft zum
Widerſtande erſchöpft. Varus, der die ſchmähliche
Niederlage nicht überleben wollte, ſtürzte ſich in ſein
Schwert, und viele der vornehmſten Anführer folgten
ſeinem Beiſpiele. Nur wenige Flüchtlinge retteten
ſich an den Rhein zurück, um die Kunde zu überbringen,

daß das ganze große Heer, gegen 50000 Mann, im
Teutoburger Walde erſchlagen liege oder in die Hände
der Barbaren gefallen ſei. Als der Kaiſer Auguſtus
die Schreckensbotſchaft vernahm, ſoll er verzweiflungs
voll ausgerufen haben: Varus, Varus, gib mir meine
Legionen wieder! Die Deutſchen aber feierten ihren
Sieg mit Opfern und Feſten, bei denen noch mancher
Römer auf den Altären der Götter bluten mußte. Dem
ruhmvollen Befreier hat vor einem Menſchenalter
Ernſt v. Bandel ein ragendes Denkmal geſetzt, um das
ſich heute aus weiten Kreiſen die Kinder unſeres Volkes
in warmer Verehrung ſcharen.
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ſ dem Joche Roms erlöſt, ein
Jahrtauſend ſpäter aber lag es ſchon wieder in deſſen
Banne. Nicht ländergierige Kaiſer ſaßen jetzt dort
auf dem Throne, ſondern an ihrer Stelle walteten
herrſchſüchtige Päpſte, mit dem Anſpruch, die Statt
halter Gottes zu ſein. Sie ſandten keine waffen
ſtarrenden Legionen zur Eroberung der Welt aus, ihre
Streiter erſchienen in Schafskleidern, unter denen ſich
reißende Wölfe verbargen. Mit dem Schwerte des
Geiſtes gaben ſie zu kämpfen vor, doch in Wirklichkeit
dachten ſie nur daran, jede freiere, ſelbſtändigere Re
gung im Menſchen zu unterdrücken. Gewalt über die
Seelen wollten ſie verlangen, um deſto gewiſſer die
Leiber in ihre Hände zu bekommen, und mit den Leibern
Gut und Geld, Reichtum und irdiſche Macht. Mochte
das Volk noch ſo ſehr in Unwiſſenheit und Aberglauben
verſinken, wenn es nur in Demut ſeine Knie vor ihnen
beugte und direkt oder indirekt ihre ehrgeizigen und
materiellen Intereſſen förderte. Zur Erreichung ihrer
rein ſelbſtiſchen Zwecke plünderten ſie in der ſchamloſeſten

Weiſe die Taſchen der Gläubigen und vergaben Bis
tümer und Abteien an diejenigen, welche den höchſten
Preis dafür zahlten. Unermeßliche Summen wan
derten alljährlich unter dieſen oder jenem Namen, als
Ablaß und Palliengelder, als Geſchenke und Vermächt
niſſe, nach Rom, während die heimiſchen gemeinnützigen
Anſtalten aus Mangel an Mitteln

g nd irdiſcher Macht und Herrlichkeit nachjagten,
deſto mehr verweltlichte auch ihr Wandel, deſto mehr
gerieten Zucht und Sitte bei ihnen in Verfall. Die
meiſten beſaßen eine ungemeſſene Prachtliebe und Ver
ſchwendungsſucht und überließen ſich einem Leben, das
bei einem Oberhaupte der Chriſtenheit nur den tiefſten
Abſcheu erregen konnte. Und ihr Beiſpiel wurde von
der geſamten Geiſtlichkeit getreulich nachgeahmt, von
der höheren uns niederen, von den Prieſtern und
Mönchen. Daß unter ſolchen Umſtänden Jrrlehren
und Mißbräuche in großer Zahl einriſſen, darf bei
genauerer Betrachtung nicht einmal verwundern. Es
war ja ganz natürlich, wenn Päpſte, die ein ſo durch
aus unwürdiges Leben führten, die ſtrenge bibliſche
Sittenlehre zu verdunkeln ſuchten, um eine Moral an
deren Stelle zu ſetzen, die nur Verwerfliches in dem
Ungehorſam gegen die Kirche, ihre Häupter und Diener
ſah. So verdrängte allmählich Menſchenlehre die
Lehre der Schrift, und die rein geiſtlichen Gebräuche
der apoſtoliſchen Zeit verwandelten ſich zu einem Kultus
um, der auch nicht den Schatten des Weſens enthielt.

Jahrhunderte auf Jahrhunderte ging das fort, und
ſtatt beſſer zu werden, wurde es ſchlimmer. Da trat
der Mansfelder Bergmannsſohn Martin Luther als
Befreier auf und ſtreifte dem deutſchen Volke oder doch
dem größten Teile desſelben die römiſchen Feſſeln von
Leib und Seele. Ein Glied der Kette nach dem
andern barſt unter ſeinen wuchtigen Schlägen, bis die
letzten Reſte des Sklaventums zertrümmert waren
und Menſchenrecht und Chriſtenwürde ihren gebühren
den Rang in unſerm Vaterlande wieder einnahmen.
Seine Veröffentlichung der 95 Sätze gegen den Ab
laß, ſein kühnes Autodafe ver dem Elſtertore zu
Wittenberg und ſeine mannhafte Verteidigung in
Worms können als Großtaten gelten, die ihn den ge
prieſenſten Helden aller Zeiten an die Seite ſtellen.
Das ganze Leben hindurch mußte er kämpfen, und der
Sieg wurde ihm oftmals recht ſchwer gemacht, die
Gegner waren ja nichts weniger als bedenklich in der
Wahl ihrer Waffen. Wie er dieſen Kampf aufgefaßt
wiſſen wollte, zeigen ſeine Schriften „Von der
babyloniſchen Gefangenſchaft der Kirche“ und „An
den chriſtlichen Adel deutſcher Nation“. Wertvolle,
nicht hoch genug zu ſchätzende Geſchenke hat er der
ihm folgenden Bekenntnisgemeinſchaft hinterlaſſen, es
ſei nur hingewieſen auf die unvergleichliche Bibel
überſetzung, auf den großen und kleinen Katechismus
und auf die kraftnollen und erhebenden Kirchenlieder.
Mit Bewunderung ſchauen wir in Eisleben und
Wittenberg, in Eiſenach und Worms zu ſeinem Stand
bild empor, das ſchönſte Denkmal aber hat er ſich ſelbſt er
richtetin den HerzenſeinerdankbarengüngerundVerehrer.
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e ceeeè h neWeitere fünf Jahrhunderte ſind verfloſſen, und
neuen ſchmerzlichen Tatſachen begegnen unſere Blicke.

Der evangeliſchen Kirche gehört nach wie vor der
überwiegende Teil des deutſchen Volkes an, aber die
katholiſche Weltanſchauung ſucht ſich gleichwohl mit
vielem Erfolg durchzuſetzen. Der Papſt in Rom iſt
nicht mehr weltlicher Souverän, und doch gilt ſein
Herrſcherwort nicht bloß in Bayern und in der alten
Pfaffenſtraße am Rhein. Auf märkiſchem Sande hat
ſich ein proteſtantiſcher Kaiſerthron erhoben, den aus
ſchlaggebenden Faktor in allen öffentlichen Fragen
bilden indes die Diener des Vatikans. Das Zentrum
iſt Trumpf, eine Partei, die kein höheres Ziel kennt
als den Schwerpunkt des Reiches an die Ufer der
Tiber zu perlegen. Von dort erwartet ſie ihre
Weiſungen, und was dort als gut und recht erklärt
wird, das ſoll unſere geſamte Entwickelung beſtimmen.
Das Vaterland kommt ihr erſt in zweiter Reihe, un
botmäßige Staatsmänner weiß ſie zu ſtürzen, und mit
widerſpenſtigen heimiſchen Elementen macht ſie ge
meinſame Sache. Unſere fortgeſchrittene freie Kultur
iſt ihr tief verhaßt, denkende Geiſter ſchmäht und ver
folgt ſie, ihr Weg führt über Aachen und Lourdes
hinein in das finſtere Mittelalter. Man ſpricht ſo
viel von der gelben und roten Gefahr, mir jedoch will
ſcheinen, als ſei die ſchwarze Gefahr die weitaus
ſchlimmere. Eines anderen Glauben wird kein echterhre gkanfechten mögen, vor einer Rückkehr unter
das römiſche Joch empfindet indes jeder ein unüber
windliches Grauen. Sollte kein Mann auferſtehen,
der uns von einer ſolchen Zukunft befreit und die uns
immer enger umſchlingenden Ketten ſprengt? Ein
Hermann und ein Luther war uns beſchieden, wo aber

bleibt der dritte Z.
Die neuen Steuergeſetze

Am 15. Auguſt tritt in Kraft das nene
Tabakſteuergeſetz.

Es beſtimmt:
I. Der inländiſche Tabak wird nach dem Ge

wichte verſteuert; zu zahlen ſind für einen Doppel
zentner Tabakblätter 57 Mk. Tabakblätter für Ziga
rettenbereitung und Grumpen 45 Mk. für Tabak
pflanzungen von weniger als 4 Ar Flächeninhalt wird
ſtatt der Gewichtsſteuer für ein Quadratmeter der mit
Tabak bepflanzten Fläche 5,7 Pf., mindeſtens aber
50 Pf. erhoben.

II. An Zoll iſt zu erheben von 1 Doppelzentner:
1. Tabakblätter, unbearbeitet oder nur ge

goren (fermentiert) oder über Rauch getrocknet, auch
in Büſcheln, Bündeln oder Puppen 85 Mk.

2. Tabakerzeugniſſe: a) Tabakrippen und
Tabakſtengel, auch mit Tabakbrühe behandelt (gebeizt)
85. Mk. Tabaklaugen, auch gemiſcht mit Tabak
brühe 100 Mk. o) Tabakblätter, bearbeitet (ganz oder
teilweiſe entrippt, auch mit Tabakbrühe behandelt, ge
beizt uſw.); Abfälle von bearbeiteten Tabakblättern
Abfälle von Tabakerzeugniſſen, auch gemiſcht mit Ab
fällen von Rohtabak (Scraps) 180 Mk. Karotten
(Mangotes), Stangen und Rollen zur Herſtellung von
Schnupftabak 210 Mk. Schnupftabak, Kau und
Pfeifentabak in Rollen, Platten, Tabakmehl, Tabak
ſtaub; Papier aus Stengeln oder Rippen von Tabak
blättern 300 Mk. geſchnittener Rauchtabak 700
Mk. Zigarren 270 Mk. Zigaretten 1000 Mk.

III. Ein Zollzuſchlag von 40v. H. des Wertes
wird außerdem von Tabakblättern, Zigarren
uſw. erhoben.

IV. Einem Nachzoll von 40 v. H. des Wertes
unterliegen die bereits eingeführten, aber noch nicht
verarbeiteten Tabakblätter, von 40 Mk. für das Tauſend
die bereits importierten Zigarren. Für beſondere
Fälle kann der Nachzoll der Tabakblätter auf 27 bezw.
36 Mk. bei bereits entrippten für den Doppelzentner
und noch weiter ermäßigt werden. Jnländiſche Tabak
blätter unterliegen einer Nachſteuer von 12 Mk. für
den Doppelzentner, wenn ſie ſchon bearbeitet und ent
rippt ſind, von 26 Mk.
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Den Händlern iſt die Pflicht zur Anmeldung
ihrer Vorräte an die Steuerbehörde auferlegt.

Zur Unterſtützung etwa arbeitslos werdender
Tabakarbeiter mit mindeſtens drei Vierteln des
entgangenen Arbeitsverdienſtes auf zwei Jahre ſind in
dieſem Geſetze 4 Mill. Mk. vorgeſehen und den Einzel
ſtaaten nach Bedürfnis zur Verfügung geſtellt.

Am September tritt in Kraft
die Zigarettenſteuer.

Es werden erhoben für Zigaretten im Kleinver
kaufspreiſe:

a) bis zu Pf. das Stück 2,00 Mk.
von über 2 Pf. das Stück 3,00

4,50) t r 2 3 r i n 3 xd r v 3 S u n t 6,50 re) r r 7 t m 9,50 tn z 7 n 15 00 vfür 1000 Stück.
Für Zigarettenpapier, mit Ausnahme des zur ge

werblichen Arbeit beſtimmten, 1 Mk. für 1000 Ziga
rettenhülſen

e eeeeeeeroeoeoaeeeeec253zur Kretafrage.
Die günſtige Beurteilung der Lage in den letzten Tagen

hat in Konſtantinopel einer p eſſtmiſtiſcheren Auf
faſſung Platz gemacht. Die Erregung des Volkes ſcheint
über die Köpfe ihrer geiſtigen Urheber und Leiter zu
wachſen. Man fürchtet, wie vom Donnerstag aus
Konſtantinopel gemeldet wird, daß die Regierung kaum im
Stande ſein werde, die Erregung des Landes zurück
zuhalten. Aus den Provinzen laufen fortgeſetzt Meldungen

über Kreta-Demonſtrationen ein. An einer
Verſammlurg in Adrianopel nahmen 30000 Perſonen teil.
Zwei Verſammlungen in Jpeck und Diakova, welche
ſich mit der Kretafrage beſchäftigten, nahmen einen erregten
Verlauf. Es wurde eine Reſolution angenommen in
der die Regierung aufgefordert wird, gegen Athen
vorzugehen, in welchem Fall Jpeck und Djakova
bereit ſeen, 40000 Mann zuſtellen. Schewket Paſcha
ſoll mit Demmiſſion gedroht haben, da die
Erregung der Truppen und des Offizierkorps
unmöglich zu beſchwichtigen ſei. Es iſt ja
natürlich, daß die Jungtürken mit allen Mitteln verſuchen,
ſich die Sympathien des Volkes zu erhalten und ihre
nationaliſtiſche Politik trotz allem zum Siege zu führen,
wenn dieſes nicht gar eine Lebensfrage für ſie iſt. Dennoch
hält man auf den Botſchaften der Schutzmächte
an der Hoffnung feſt, eine friedliche Löſung der
Kriſis zu finden.

h

Donnerstag nachmittag beriet das neue Kabinett über
die Faſſung der türkiſchen Note. Die Note iſt an
geblich in ſcharf em Tone gehalten, o hne an Griechen
land ſchroffe Forderungen zu ſtellen. Die frühere
etwas optimiſtiſche Auffaſſung der griechiſchen Note ſcheint
gänzlich zu ſchwinden. Bei dem Empfange des Geſandten
Gryparis erklärte der Großweſir die griechiſche Note für
nicht befriedigend. Die Antwortnote ſollte noch Donners
tag abend an den türkiſchen Geſandten in Athen tele-
graphiert werden, um Freitag der griechiſchen Regierung
überreicht zu werden.

Die neue türkiſche Note iſt bereits Freitag mittag
in Athen überreicht worden. Den Hauptgegenſtand
der Note bildet das Verlangen, daß die angeblich
aus den Liſten des griechiſchen Heeres ge
ſtrichenen Offiziere aus Kreta zurückgezogenwerden. Die Note verlangt ferner eine bündige Ver
ſicherung der innerhalb der Grenzen des ottomaniſchen
Reiches beamteten griechiſchen Konſ uln, daß ſie ſich
künftig nicht mehr an einer groß griechiſchen Pro
paganda beteiligen werden. Die Antwort der griechiſchen
Regierung wird in kürzeſter Friſt erwartet.

Jrn einer Unterredung, die der griechiſche Geſandte
am Donnerstag mit dem Miniſter des Außern hatte, erhob
der griechiſche Geſandte Vorſtellungen wegen des
Boyhkotts gegen die griechiſchen Schiffe und
proteſtierte gegen die Beleidigung der Perſon des Königs
der Hellenen durch die türkiſche Bevölkerung in Adalia,
die das in den griechiſchen Läden ausgeſtellte Bild des
Königs beſchimpft und zerriſſen hatte. Der Miniſter des
Außern ſagte eine Unterſuchung der Angelegenheit zu.

Eine Konferenz der Botſchafter der Schutz
mächte, die Donnerstag abgehalten wurde, verlief ohne
Beſchluß.Die türkiſche Flotte iſt Freitag in Karpathos,
40 Meilen von Kreta, eingetroffen.

Von einem neuen Zwiſchenfall meldet der
„Tanin“ aus Pera. Die Polizei verhaftete einen ver
kleideten griechiſchen Offizier, in deſſen Beſitz auf
Kreta bezügliche Papiere gefunden worden.

Aufhebung der Militärbefreiungsſteuer
für Nichtmohammedaner. Aus Saloniki meldet der
Draht: Auf Befehl des Großweſirs wurde die Militärbe
freiungsſteuer für Nichtmohammedaner aufgehoben.

Dievier Kreta-Schutzmächt e unternahmen einen
ernſten Schritt bei der Pforte, um dieſe vor jedem un
überlegten Vorgehen zu warnen, da ein Krieg mit
Griechenland die ganze Orkentfrage aufrollen und die Türkei
aufs ſchwerſte ſchädigen würde. Ein gleicher Schritt
wird von den vier Mächten in Athen getan.

Die Seſſion der türkiſchen Kammer iſt bis zum
21. Auguſt verlängert.

Serbien dementiert die Meldungen, daß es ſich
vorbereite, den türkiſch griechiſchen Konflikt zu benutzen, um

in den Sandſchak Novibazar einzu dringen.
Serbien trage ſich nicht mit aggreſſiven Gedanken, und ſeine
Beziehungen zur Türkei ſeien die beſten und freund
ſchaftlichſten.
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Frankreich. Der „Matin“ meldet aus Bordeaux: Der
hier eingetroffene Dampfer „Cholon“ bringt die Meldung,
daß an der Glfenbeinküſte Unruhen ausgebrochen
ſeien. Bei einem ſchlachtartigen Zu ſam menſtoß am
21. Juni wurden zwei franzöſiſche Offiziere verwundet.
Eine Strafexpedition würde in das Gebiet der Auf
ſtändiſchen geſandt.

England. Wie das „Reuterſche Bureau erfährt, hat
der Prinz von Wales zugeſagt, Südafrika zur Er
öffnung des ſüd afrikaniſchen Parlaments im Sommer 1910
zu beſuchen. Vorausſichtlich wird ihn die Prinzeſſin von
Wales begleiten. Die Reichsverteidigungs
konferenz in London hat den Anregungen der Reichs
regierung zugeſtimmt. Dieſe bezwecken folgendes Mög
lichſte Ubereinſtimmung in der Organiſation und der Aus
bildung der Truppen im Mutterlande und in den Kolonien
die Möglichkeit des Austauſches von Truppen zwiſchen allen
Teilen des Reiches Austauſch von Offigzieren, die in den
Hauptquartieren der verſchiedenen britiſchen Beſitzungen
ausgebildet und von einem Reichsgeneralſtab kontrolliert
werden ſollen. Das Ergebnis würde ſein, daß die lokalen
Truppen in den verſchiedenen Teilen des Reiches eine ein
heitliche große Reichsarmee bilden und daß die Möglichkeit
verhindert wird, daß ungeübte Truppen aus irgend einer
entfernten Gegend mit nach europäiſchen Grundſätzen aus
gebildeten zuſammenwirken. Nach der „Magdeb. Ztg.“
wurden die meiſten ſüd afrikaniſchen Delegierten
zu Baronets ernannt. Botha, Expräſident Steyn
und Jameſon lehnten dieſe ihnen angebotene Auszeich
nung ab.

Niederlande. Der Miniſter der Kolonien, Jden-
burg, hat ſeine Entlaſſung genommen. An ſeine
Stelle wurde das Mitglied der Zweiten Kammer, de Waal
Malefyt, zum Kolonialminiſter ernannt.

Dänemark. Nachdem Graſ Holſtein-Ledrebora
dem König die Erklärungen der Parteigruppen betr.
die Bildung des neuen Kabinetts vorgelegt hatte,
ſprach der König ſich dahin aus, daß er ſich bis Dienstag
Bedenkzeit vorbehalten wolle.

Schweden. über den Stand des Generalſtreiks
wird berichtet: Der Stockholmer Poſtbheamten
verein hat ſich gegen die Teilnahme an dem General
ſtreitk ausgeſprochen. Auch die Abſtimmung des Ver
bandes ſchwediſcher Telegraphen und Tele
phonarbeiteriſt, wiemanhört, gegen dieTeilnahme
am Generalſtreik ausgefallen. Jn Mal mö iſt die Bäckerei
der Streikenden ſetzt in voller Tätigkeit, Sonnabend beginnt
die Verteilung von Brot. Mit dem genoſſenſchaftlichen
Verkauf von Fleiſch an die Streikenden iſt bereits begonnen
worden. Der Seherverband hat einen vom Vorſtand
bekämpften Antrag auf ſofortige Wiederaufnahme der
Arbeit abgelehnt. über die Lage in Stockholm
wird vom Freitag berichtet Eiſenbahnen, Poſt,
Telegraph, Gas und Elektrizitätswerke, Waſſer
leitung und Straßenreinigung funktionieren gut.
Gegen 800ſtädtiſcheArbefterStockholms arbeiten
1700 befinden ſich noch im Ausſtand Die ausſtändigen
Leichenwagenkutſcher werden durch Mitglieder der Bürger
wehr erſezt. In großen Betrieben in der Provinz, ſo in
mehreren Eiſenwerken, Gruben und Sägemühlen iſt die
Arbeit wieder aufgenommen, andere Werke ſind von der
Bewegung überhaupt nicht berührt. Der Typographen-
ſtreikt iſt nicht wirkſam; in Stockholm wie auch in der
Provinz erſcheinen die Zeitungen Die Landwirtſchaft
iſt von dem Streik völlig un berührt geblieben. Der
Streit wird von keiner bürgerlichen Zeitung von denkonſervativen bis zu den radikalen, gebilli alte pro
teſtieren gegen die Verſuche, der ſozialdemokratiſchen
Preſſe während der Streikdauer ein Monopol zu geben.
Jin übrigen beginnt man, ſich durch törichte Aus
ſchreitungen die Sympathie der Bevölkerung zu ver
ſcherzen. Jn Stockholm wurde auf den Straßenbahn
ſchienen etwas Dynamit gefunden, die Quantität war
aber ſo klein, daß nennenswerter Schaden nicht hätte
entſtehen können. Jn Lulea wurde bei einem Arbeiter
namens Burmann eine Margarinetonne mit Dynamit
ſowie Zündſchnur beſchlagnahmt. Der Betreffende, ein
Jungſosialiſt, behauptet aber, das Dynamit ſchon 1904
gekauft zu haben. Die ſozialiſtiſche Preſſe wird in
immer höheren Grade agreſſiv. Das Blatt „Der Wille
in Hſterſund iſt wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt,
und Hinke Berdegreus „jungſosialiſtiſcher“ „Brand“, der
neuerdigs eine ſehr aufwiegelnde Sprache führte, iſt wegen
Beleidigung der Perſon des Königs konfisziert worden.
Mit Rückſicht darauf, daß in den letzten Tagen in der
Hauptſtadt wie im Lande Ruheſtörungen vorgekommen
ſind, hat die Regierung, wie der Korreſpondent der
„Voſſ. Ztg.“ mitteilt, den Befehl erteilt, die Garniſon
der Hauptſtadt zu verſtärken und einige Kriegsſchiffe
im Hafen zu halten. Die Straßenbahnwagen dürfen
abends nicht mehr verkehren, da man ſonſt größere Aus
ſchreitungen befürchtet. Auf den Straßen finden häufig
Anſammlungen von Ausſtändigen ſtatt, ohne daß es bisher
jedoch zu irgendwelchen Gewalttätigkeiten ſeitens der Aus
ſtändigen gekommen iſt.

Spanien. Das Gefecht bei Penon dauert fort.Jm Laufe des Donnerstags eröffnete der Feind wiederholt
das Feuer auf die Stadt. Bei Einbruch der Nacht rückte
er bis an den nahen Strand vor, von wo er ein lebhaftes
Feuer eröffnete. Artillerie zwang den Feind, ſich auf die
Höhen zurückzuziehen, wo er Feuer anzündete, um die Stadt
zu beleuchten und ein wirkſames Gewehrfeuer zu ermög
lichen. Um 11/2 Uhr wurden die Angriffe der Eingeborenen
eingeſtellt. Auf ſpaniſcher Seite ſind keine Verluſte zu ver
zeichnen; die Mauren verloren mehrere Tote und Ver
wundete. Der „Matin“ meldet aus Madrid Der
11. Auguſt war nächſt dem 28. Juli der verluſt reichſte
Tag für die Riffkabylen. Einer beim Hippodrom
don Melilla aufgeſtellten Batterie iſt es gelungen, ein in
einer Schlucht des Gurugugebirges liegendes Haus, das
von Mauren beſetzt war, zu zerſtören. Sodann wurde der
Wall, der von den Mauren errichtet war, in Brand ge
ſchoſſen und zahlreiche Mauren getötet. Ein Ballon
zeigte die Richtung der Fliehenden an. Dieſe wurden von
dem Feuer des Forts Ka camellos dezimiert. Ferner
wurde gegen Abend die Beobachtungsſtation, die
von den Mauren bei Mezuitag errichtet worden war, durch
9 Zentimeter Geſchütze eines Forts zerſtört und begrub
faſt alle marokkaniſchen Poſten unter ihren Trümmern.
Auch die Ein geborenenpolizei hat an dem für den
Feind verluſtreichen Kampfe teilgenommen
Das Kanonenboot „General Concha“ beſchoß eine mit 20
Riffkabylen beſetzte Barke. Die Kabylen ſprangen ins
Waſſer und retteten ſich durch Schwimmen. Die Barke,
die eine Ladung Pulver enthielt, ſiel in die Hände der
Spanier. Sämmtliche Kriegsſchiffe des ſpaniſchen
Geſchwaders haben den Befehl erhalten, nach Melilla
abzugehen. Von der Ausſtoßung eines Offiziers
meldet der „Matin“ aus San Sebaſtian; der Leutnant
Arthur Saesz vom Regiment Sizilten bat, als er den
Befehl zum Abrücken nach Melilla erhielt, um ſeinen Ab
ſchied. Das Ehrengericht des Regiments beſtimmte ein
ſtimmig die Ausſtoßung des Offiziers aus dem Heere.

beck Freitag, den 27. Auguſt,

Bulgarien Bulgariſche Mohammedanerüber
fielen in der Nähe der Ortſchaft Etechmitza im Sandſchak
Serres fünf ſchlafende bulgariſche Feldarbeiter, die ſie für
Komitatſchis hielten, und töteten ſie durch Stockhiebe.

Serbien. Georg wieder Thronfolger in
Serbien Jn Belgrad behauptet ſich trotz des offiziellen
Dementis auf das beſtimmteſte das Gdrücht, daß König
Peter entſchloſſen ſei, den Prinzen Georg wieder in ſeine
Rechte als Thronfolger wieder einzuſetzen. Der Ukas
wird für den Geburtstag des Prinzen am 30. Auguſt er
wartet. Dies ſei die eigentliche Urſache der beſchleunigten
Rückkehr des jetzigen Kronprinzen Alexander nach Belgrad.

Perſten. Das nationaliſtiſche Zentral,
komitee in Teheran hat, wie die „Frankf. Ztg.“
meldet, beſchloſſen, nach dem Muſter der franzöſiſchen
Revolution ein Direktorium zu ernennen, das die
geſamte Regierung in ſich vereinigen ſoll. Die Zahl der
Mitglieder ſteht noch nicht feſt. Der junge Schah
will auf den Thron verzichten und ſich mit ſeinen
Eltern nach Rußland begeben.

Abeſſtnien. Zur Leitung der abeſſiniſchen
Regierungsgeſchäfte hat nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Addis Abeba Ras
Teſama, der Vormund des wahrſcheinlichen Thronerben
Prinzen Jeaſſu, Vollmacht erhalten.

M e h W Co
Berlin, 14. Aug. Der Kaiſer und die

Kaiſerin machten am Freitag früh in Wilhelmshöhe
einen Spazierritt. Vormittags hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts. Hierauf be
ſuchte der Kaiſer die Stadt Kaſſel und beſichtigte
u. a. das neue Rathaus. Der Fürſt und die Fürſtin
von Schwarzburg Rudolſtadt, die mit Gefolge um
287, Uhr in Kaſſel eintrafen, wurden am Bahnhof von
dem Prinzen Oskar begrüßt; ſie begaben ſich im
kaiſerlichen Automobil nach Schloß Wilhelmshöhe.
Um 3 Uhr war bei den Majeſtäten Frühſtückstafel.
Im Anſchluß daran machte die kaiſerliche Familie mit
ihren fürſtlichen Gäſten einen Ausflug in Automobilen
nach Wilhelmstal und kehrte nach Beſichtigung des
Schloſſes Wilhelmstal nach Wilhelmshöhe zurück, wo
bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin der Tee genommen
wurde. Um 7 Uhr verließen die fürſtlich ſchwarzburg
rudolſtädtiſchen Herrſchaſten das Schloß und begaben
ſich in vierſpännigen, vom Sattel aus gefahrenen
Equipagen mit Spitzenreitern, begleitet vom Prinzen
Oskar, nach dem Bahnhof Kaſſel. Die Abfahrt er
folgte um 7 Uhr 34 Min. Der Abtiſſin des Stiftes
Fiſchbeck in Hameln, Frau von Buttla
richt zugegangen, daß der B des Kai

(Keichskanzlerv. Berhmann
iſt am Donnerstag nachmittag, nachdem er bei dem
Kaiſer in Wilhelmshöhe Vortrag gehalten, wieder nach
Berlin zurückgereiſt.

(Die Mitglieder des Bundesrats)
ſind vom Grafen Zeppelin zum 3. September, dem
Tage vor dem Beſuch der Reichstagsabgeordneten, zu
einer Beſichtigung des Luftſchiffs und der Werftan
lagen in Friedrichshafen eingeladen worden.

(An Beiträgen für den ſchwediſchen
Generalſtreik) ſind bei der Berliner Gewerk
ſchaftskom miſſion bisher annähernd 4000 Mk.
eingegangen. Wie der „Vorw.“ außerdem mitteilt,
ſind aus den Lokalkaſſen der hannoverſchen Ge
werkſchaften für denſelben Zweck ſchon mehr als
10000 Mk. bewilligt worden. Auch im „Hamburger
Echo“ ſind bereits Beiträge aus den Lokalkaſſen der
Hamburger Gewerkſchaſten in Höhe von mehr als
10000 Mk. quittiert worden. Auch die Nürnberger
Gewerkſchaften haben bereits mehrere tauſend Mark
abgeführt.

(Gegeneineunfruchtbareſozialdemo
kratiſche Negationspolitik) wird in den „Soz.
Monatsheften“ Front gemacht. Die Ausführungen
richten ſich zwar gegen die franzöſiſchen Sozialiſten,
ſie paſſen aber faſt ebenſogut auch auf unſere deut
ſchen Parteiverhältniſſe. Es heißt da. Glück
licherweiſe legen ſich die Sozialiſten immer mehr Rechen
ſchaft darüber ab, daß es eine große Jnkonſequenz iſt,
unabläſſig Reformen zu verlangen und es ſyſtematiſch
abzulehnen, ſich direkt an der Ausarbeitung eben dieſer
Reformen zu beteiligen. Durch die bloße Macht der
Tatſachen wird die ſozialiſtiſche Partei in dem Maße,
wie ſie ſich entwickelt, ſich mehr und mehr von der un
fruchtbaren Jntranſigenz entfernen, in die einige ihrer
Mitglieder ſie iſolieren möchten, und es wird der Tag
kommen, wo die Partei die Teilnahme an der Regie
rung wird akzeptieren müſſen, bevor ſie noch imſtande
ſein wird, ſich der ganzen Regierung zu bemächtigen.
Daß die ſozialiſtiſche Partei (in Frankreich) im gegen
wärtigen Moment ſich nicht völlig mit einem ihrer
Vertreter, der in der Regierung ſitzt, ſolidariſch erklären,
nicht alle ſeine Handlungen insgeſamt unterſchreiben,nicht im voraus alle Phaſen ſeines Daſeins als Mini

ſter gutheißen will, iſt nur vernünftig, nur durchaus
logiſch. Nichts iſt aber weniger logiſch und weniger
vernünftig als jede direkte oder indirekte Teilnahme an
einem Miniſterium ſelbſt in der Geſtalt einer entfernten
Möglichkeit zurückzuweiſen. Hat übrigens nicht ſchon
lange vor uns der deutſche Sozialiſt Liebknecht dieſe
Möglichkeit ohne Widerwillen ins Auge gefaßt, indem
er zeigte, daß, wenn eine Reformpolitik möglich ſein
und dem deutſchen Volke Vertrauen einflößen ſoll, die

r, iſt die Nach
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ſozialiſtiſche Partei an ihr mitwirken und in der Regie
rung vertreten ſein müßte

(Mit den neuen Diamantenfunden in
Deutſch-Südweſtafrika) auf dem Gebiet der
South Afriean Territories iſt es, wie jetzt
einwandsfrei feſtgeſtellt worden iſt, gar nichts. Nach
dem neueſten amtlichen Berichte haben der frühere
Vorſtand der Kaiſerlichen Bergbehörde in Südweſt
afrika Bergaſſeſſor Paſel und Profeſſor Dr. Scheibe
am Fiſchfluß bei Aiais auf den angeblichen Diamant
feldern der South African Territories mehrere
Tage lang nach Diamanten geſucht und
Waſchungen vorgenommen Die Tätigkeit der beiden
Sachverſtändigen iſt ergebnislos verlaufen.
Danach gewinnt die Vermutung hohe Wahrſcheinlich
keit, daß das ganze Gerücht von den Diamantenfunden
nur verbreitet worden iſt, um die Anteile der South
African Territories in die Höhe zu bringen.

Volks wirtschaftliches.
Das Einkommen der Arbeiter aus über

ſtunden arbeit unterliegt, wie vor einiger Zeit auch von
uns berichtet worden iſt, nach einer Verfügung des preußi
ſchen Finanzminiſters gleichfalls der Beſteuerung. Den
Arbeitgebern, die nach der Novelle zum Einkommenſteuer
geſetz zur Deklaration des Einkommens ihrer Arbeiter ver
pflichtet ſind, iſt aus dieſer Beſtimmung, ebenſo wie den
Arbeitern ſelbſt, großer Schaden entſtanden, da die Arbeiter
jetzt vielfach die Uberarbeit verweigern. Der neue Bericht
der LüdenſcheiderHandelskammer läßt ſich darüber
folgendermaßen aus: Die Verfügung des Finanzminiſters
über die Beſteuerung des Einkommens aus überſtunden

Artzeigen.
Zür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Todes- Anzeige.

Freitag abend 71/2 Uhr verſtarb nach
langen ſchweren Leiden unſer lieber unver-
geßlicher Sohn

F. a x
in ſeinem 4. Lebensjahre, was hiermit tief

betrübt anzeigen SMax Böttger und Braun
Die Beerdigung findet Montag von

Johaunisſtr. 12 aus ſtatt.

an C.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Farbe wird mit der

veranlaßt vielfach die Arbeiter, die Uberarbeit überhaupt
zu verweigern Die Erbitterung der Arbeiter über die nach
ihrer Meinung äußerſt harte Maßnahme iſt eine ſo große,
daß man lieber auf die Mehreinnahme verzichtet, ſo dringend
notwendig es für den Arbeiterhaushalt auch iſt, daß der
Lohnausfall flauer Perioden durch ÜUberarbeit in flotten
Zeiten einigermaßen wieder eingebracht wird. Eine hieſige
Firma, die glaubte, im Intereſſe ihrer Arbeiter die Lohn
angaben in Uberſtunden verweigern zu ſollen, wurde in
empfindliche Strafe genommen.

Militärisches.
Uber den Anſtrich der Kriegsſchiffe enthält

das für AuguſtSeptember ausgegebene Heft der Marine
Rundſchau“ einen leſenswerten Artikel, der einen ge
ſchichtlichen Rückblick über das genannte Thema gibt und
folgendes ausführt: Unter den größeren Kriegsmarinen
iſt die deutſche mit dem neuen Anſtrich, einem hellen Blau
grau, bahnbrechend hervorgegangen; er wurde hier ſchon
im Jahre 1885 eingeführt. Nur zögernd folgten die übrigen
Mächte; zuerſt Oſterreich- Ungarn mit einem grünlich
braunen Anſttich, und darauf England mit einer etwas
dunkleren Schattierung als Deutſchland, die inzwiſchen auch
einen grünlichgrauen Ton erhalten hat. Die ruſſiſchen
Schiffe in Oſtaſien waren vor dem letzten Kriege ſchon hell
grau geſtrichen, und dieſelbe Farbe führten die Japaner
als Kriegsbemalung ein. Dagegen trat die ruſſiſche
Baltiſche Flotte unter Rojeſtwenski die Ausreiſe nach dem
Kriegsſchauplatze noch mit dem gewöhnlichen Friedensan-
ſtrich (ſchwarz, Aufbauten gelb, Schornſteine gelb mit
ſchwarzem Rand) an, und man fand auch unterwegs keine
Gelegenheit, dieſen Anſtrich kriegsmäßiger zu geſtalten
Jetzt hat aber auch Rußland, ebenſo wie Japan und Jtalien
einen ſtumpfen dunkelgrauen Anſtrich eingeführt. Jm
Jahre 1908 hat ſich auch Frankreich der allgemein einge
ſchlagenen Richtumg angeſchloſſen. Die hier gewählte

den

Für die herzliche Teilnahme beim Hin-
scheiden meiner geliebten Mutter sage ich
vielen Dank.

Merseburg, den 14. August 1909.

Frau Rosa Schrmicüt
geb. Morgenroth.

Franzoſen auf dieſem Gebiete

eigenen Erfindungsgabe als „naſſes Segeltuch“ bezeichnet.
Abſeits ſtanden bisher allein die Vereinigten Staaten, und
ihre Linienſchiffsflotte hat die Weltreiſe noch mit dem bis
herigen weißen Anſtrich ausgeführt, der mit Rückſicht auf
das mehrfache Paſſieren der Tropen ſicher ſehr prakt iſch
war. Nach der Rückkehr haben die Schiffe aber ebenſo wie
die in der Heimat zurückgebliebenen einen ſchiefergrauen
Anſtrich erhalten, der aber auch erheblich dunkler zu ſein
ſcheint, als man nach der Bezeichnung „ſchiefergrau“ an
nehmen möchte. Beſonders zu erwähnen ſind noch die
Törpedoboote. Dieſe ſind in den meiſten Marinen mit
einem matten Schwarz geſtrichen eine Ausnahme machen
Sſterreich-Ungarn, wo ſie dieſelbe Farbe wie große Schiffe
haben, ſowie die Vereinigten Staaten und zum Teil auch
Frankreich mit einem dunkel olivengrünen Anſtrich. Jm
allgemeinen herrſcht aber, wie geſagt, Schwarz vor. Alle
Verſuche mit anderen Farben, z. B. Gelb, Meergrün, Stein
grau und der ſogenannten norwegiſchen Schokoladenfarbe,
haben zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt. Mit
einem hohen Land von entſprechender Färbung als Hinter
grund kann ein ſolcher Anſtrich ſehr günſtig ſein, für den
praktiſchen Gebrauch hat ſich aber Schwarz als die ge
eignetſte Farbe erwieſen. Neuerdings iſt in England ein
Teil der Torpedobootzerſtörer verſuchsweiſe hellgraut ge
ſtrichen, und zwar ſoll dies geſchehen ſein, weil dieſe Farbe
die Boote bei Tage weniger ſichtbar macht. Es wird ſich
alſo um Boote handeln, die zu Aufklärungszwecken am
Tage Verwendung finden ſollen. Die Unterſeeboote ſchließ
lich ſind, ſoweit Nachrichten darüber vorliegen, in allen
Marinen ſchwarz oder dunkelgrün geſtrichen. Ein Seemann
aus alter Zeit würde wohl den Kopf ſchütteln über das
ſchmuckloſe Außere eines modernen Kriegsſchiffes. Gewiß,
mit den lebhaften Farben, die den Stolz und die Freude
der Beſatzungen bildeten, iſt wiederum ein Stück der viel
gerühmten Poeſte des Seelebens dahingegangen. Aber der
nüchterne graue Anſtrich iſt das Zeichen einer neuen Zeit
er verkörpert ernſte, zielbewußte Pflichterfüllung.

Hühneraugen
beſeitigt garantiert „Adien 10 Pflaſter
h 60 Pf. Echt bei

Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerie.

Neueste Singer
Nähmaschine Krone

mit Verriegel-Apparat, auch rück
u. vorwarisnähend. Kenkurrenz-
los. Die hocharmige Singer-
Nähmaschine Krone verrlegelt
zugleich jede Naht, das Genähte
kann nioht aufgehes, stlckt und
g stopft. Selt 30 Jahren Lieferant
von Pest- preußischen Staats- und

zeichseisenbahnbeamten, Lehrer-, Militär-, Krieger
Vereinen, verrendet die neueste dentsche hoeharmigs
Slager Aihmasehlne Krons mit hyglenlsoher Fuesruhe
r alle Arten Sonneiderel, für 40, 45, 48, 50 Mk
ſwöchentiiche Probezeit. 5 Jahre Garantie. Iubilaume-
Kataſod. Anerkennungen gratls. Maligarta-Zollev-
e er elegante schöne Bauart, belicbteste Marken

Verſtorbenen

Paul Gente
ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen und Kränzen ſchmückten,
herzlichen Dank. Beſonderen Dank HerrnPaſtor Schoppen für ſeine troſtreichen habe.
Worte am Grabe, ebenſo Herrn Lehrer
Uthardt nebſt den Schulkindern für die
Trauergeſänge. Herzlichen Dank auch den
Jungfrauen für Zas geſpendete Rubekiſſenſen gllen Zwecken des Banweſens zu billigſten Preiſen. Vitte

mich in meinemund den jungen Burſchen für die erhabeneTrauermuſit und Schenkung des Palmen die Bewohner der umliegenden Ortſchaften,
Unternehmen zu unterſtützen.

Genuſa, den 7. Auguſt 1909.
zweiges.

Familie Gente, Wallendorf.

Nachrunf
für unſern lieben Freund, den Schloſſer

Paul Gente-
Zu früh biſt Du dahingeſchieden,

Nur kurz war Deine Lebensbahn;
Du mußteſt dulden lange Leiden
Eh's zu dieſem Ziele kam.

Still, wie ein Lamm, haſt Du Dein Leid
getragen,

Viele Jahre waren Deiner Krankheit Qual,
Nie kam aus Deinem Mund ein unzu

friednes Klagen,
Bis Dich der Tod aus unſrer Mitte nahm.

Ach, keine Rettung war zu finden
Vergebens war all Müh und Rat,
Bis Dein Erlöſer kam zur Stunde
Und ſenkte Dich ins kühle Grab.

Wir vergeſſen Dich hier nimmer,
Bis der Tod uns dann vereint,
Und wir in den ewigen Höhn
Freudevoll uns wiederſehn!

Gewidmet
von der Jugend Wallendorf,

Pretzſch und Wegwitz.

Ein freundliches
herrschaftliches Logis

O

ge

Kein Entree

Anfertigung von Zeichnungen

Einen großen Poſten

Fahrräder
(erſtklafſtge Marke) verkaufe Ende der Saiſon zu weit herabgeſetzten Preiſen.

Stufenſtraße 7,Erdmanm, Halle a S., Leipzigerſtr. 58.

Schützemhauus,
Heute wieder die kreuzfideleu

Almer Maddel
mit ihrem urwüchſigen, nie endeten Humor.

Beliehteste Familien- Unterhaltung

Rieſen-Roſtbratwürſte
in berühmter Qualität.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Adolf Haar

Achtung

Kein Programmverkauf.

Karl Steim.

en ieichdaufend, von 60 M. an. Neueste Patent-Dem geſchätzten Publikum zie r Kenntn is8, daß ich in Geuſa ein m chine, Koiſmasehins mit Platte biſigst.
Die woitrovbannte Hähmasehlnen- und Fahrrad

rossürma M. Jacobsohn, an29 S 99mmereigeſchäft eröffnetnan i bin ſieh sehr 2zufr jedes und werds

Gleichzeitig einpfehle mich zur
Ausführung aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten,

ſo nn 3. Sie woltor zu empfehien.
nan 22 4 27 Seheſz, Tolegraphist

Dienstag den [7. August [909,
abends 9 Uhr,

NMonuts-ersammlung
im Vereinslokale „Herzog Chriſtian“.

Von 8 bis 9 Uhr Ubungsſtunde.
Der Vorſtand.

Weintraube.
Heute nachmittag

Unterhaltungsmusſk
im Garten. Von 3 Uhr an
großes ExtraPreisſchießen

G O bei koſtenfreier Beteiligung. Die drei beſten
Achtung

Schützen erhalten drei erſtklaſſige Preiſe gratis.
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

H. Huffziger.
Montarſte hausſchlacht. Vurl.

Fischer, Argen

Lehrling
mit guter Schulbildung ſofort event. für

Oktober geſucht.
Otto Wiegancl, Lederfabrik.

Ein älterer Landwirt, Witwer vhne

GCeoee ee

O
von einer kleinen ruhigen Familie möglichſt
mit Garten zu mieten geſucht. Gefällige e
Off. unter M M an die Exped. d. Bl. erb.

Schlafftelle
offen gr. Ritterſtraße 3.

Kartoffeln,
Freygang, gr. Ritterſtr 7.

e

Fraktisen, elegaett, von Leinen-
9 Jedes Wäschestück trägt ovigo Schutzmarkoe,

Körseh, Buchb. und Papierhandlung.

Kinder, der die Wirtſchaft aufgegeben hat,
ſucht eine

erfahrene Wirtſchafterin
im mittleren Alter zur Führung des Haus
haltes. Offerten unter V 1377 poſt

N lagernd Zöſchen erbeten.

S Suche zum T Ottober ein

Frau Regierungsrat v. Rohrseheidt,

g Vorrätig in Merseburg bei: V. C. Schultze, Gotthardtetrasse 4,mehlige blaue Ware, verkauft fortwährend (Zueh en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Neil, Veumatkt 28, Bruno Il III N.

Eine Wäſcherolle
ſteht zur gefälligen Benutzung

Oelgrube I.

Man hilte sleh vor Wachahmungen, welche mit ähnlichen Ttiketten,
in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter denselbenBenennungen angeboten werden, und Sordere beim Kaur ausdrücklich

hte Wasche von Mer

Chriſtianenſtraße 6.
Ein ordentliches und ſauberes

Dienstmädehen
wird zum 1. Oktober geſucht. Mit Buch
zu melden Burgſtratze 9, im Laden.



Als besonders r S 4 e u empfehlen wir inpassend für S S e S a S grosser Auswahl
Zu iisser gewöhnlich billigen reisen:Grosse Posen Kleiderstoffe Siusenstoffe Warps Ziaudrueks Ginghams Schürzenstoffe

Zuene w. Zuekskins Leinen Zaumwoltwaren emden Zettbezüge Unterröcke Schürzen
Strümpfe Kaittuntüeher Strickwesten Unkerjacken.

Hervorragend billige Gelegenheltskämnte jn allen Abteilungen.

rer e re n. S,Grosse Ulrichstrasse 22 w. 23.

Reinhold Steckner Bankgeschäft Halle a, S. Tivoli Theuter.
Fernruf 1362, 1363, 1564. gegründet 1855- Drahtnachrichten Stecknerbanlc, Sonntag den 15. Auguſt nachmittags 4 Uhr

S Verkauf von Wertpapieren, Kindler-Vorsgtellune.erschiedene Stäcdte-, Provinz und Kommunal- Obligationen sowie erstklassige Hypotheken-

banſc-Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben Die dreiEinlösung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine sowie ausgeloster und gekändigter Werte
Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.Aufbewahrung und Verwaltung sowie Beleihung von Wertpapieren, Urkunden, Hypotheken- n al 8 män n chen e

briefen oder sonstigen Wertstüchen.
Uberwachung der Verlosung von Wertpapieren und Versicherung derselben gegen Kursverlust, Märchen in 5 Bildern von Kayſer.

Annahme verschlossener Depots Preiſe der Pläße:Vermietung eiserner Schranßfächer in der Stahlkammer unter Mitverschluß des Mieters. (für Kinder wie für Erwachſene)
Gewaährung von Krediten in laufender Rechnung. Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15An und Verkauf und Einzug von Wechseln, Anweisungen und Schecks, e hebung S Amang h Bis
Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur täglichen Verfügung im provisionsfreien 1Scheckverkehr. Schecks auf mein Haus werden an etwa 150 deutschen Plätzen Kostenfrei Dienstag den 17. Auguſt, Anfang 84 Uhr

bezahlt j justelns e Reise und Krecditbriefen, Penefft hanna behning.
Okffizielle Zahlstelle für das K. K. Osterr, Postsparkassen- Amt in Wien Lufſpiel Reritit erſten Runges!

S um erſten MaleGreoente e Hothrüche.
Luſtſpiel in 3 Akten von Greſac.

Naether's mKinder u. e un
Sportwagen Wie Gicht, Gelenk-Rheumatismus, Gliederweh, Jſchias, Gelenkentzündung

kaufen Sie am vor Steinleiden uſw. in zahlloſen Fällen mit nachweislich glänzenden Erfolgend teilhafteſten im S geheilt reſp. gebeſſert wurden, zeigen nachſtehende freiwillige Anerkennungs- 190 en er

W v ſchreiben 0loderwagen -Depot! Herr J. G. L. in M. ſchreibt Hiermit ertläre ich frei h e
von willig, daß Limoſan mich nach zweimaligem Gebrauch von Sonntag den 15, Auguſßt, Anfang S!/4 Uhr,

ſchwerem Gelenkrheumgtismus vollſtändig geheilt hat, ſo daß Auf allgemeines Verlangen
i i Arbeit wied llſtändi fnehmen kann. Der r jche, e eetlee de ehe a an n n den e a Hochmaliges bagtspiel
Mein Bein ſtand vollſtändig kr u ſteif un on den a e ſ ZeheiMerſeburg, Reumarkt 14. ſeſerten Lig ſourte i weſehtllche Beſſerung Der a bat 537 des Grohßherzoglich vächoschen

Mitglied des RabattSpar-Vereins. chroniſchen Gelenkrheumatismus feſtgeſtellt. Jetzt bin ich voll j5 Hofschauspielerständiz eilt.Kahmen, Leisten, Spiegel, t et iſt die beſte Zeit zum Vorbeugen. W OPhotographiestäncler Aue die in Hunderte ſolcher Zeungniſſe in vollen Moartlant e e
find zu haben in der Werkſtatt für Bilder- gleicher Weiſe eine intereſſante velehrende Sroſchüre, 9
einrahmüng von leiden, erhalten 9) eine Probe unſ Gicht- u Rheuma MittelsAlbert Junge Schmaleſtr. 11. ganz umſonſt und poſtſrei durch unſere Verſandapothekel! Kein Geld, keine Bitten hoher Orden,

Briefmarken, ſondern nur Adreſſe einſenden an CI ſehr ſchön ſprechender junger finger i boratorinm Limoſan“, Limbach No. 544 A (Zachſen).sahmer e n e Doſen und Literatur zur Verfüg II Uhr lofechauspielerin
-Pa a gi S Beſtandteile: Aethylenimin D. R. P. 1, Glykokollparaphenetidin baſ. 9 h ff25 mazonenk p e blaue ſalicylſ. d. G. 1, eſſigſ. Salz d. G. 0,4, Lithioncarbonat 0.1. na a0 6'9 I

Keisſinken, Tigerſinken, Muskatfinken,Weißkopfnonnen, dreifarbige Nonnen, Derreiz Sänger, a Paar 11/2 Mark, japan Anhaſtis ohne Gielohbereehtigung mit den Kgl. 5 d

e sch. 8 erkschuene e e berte Seterhee eder KöwigsleutnantI Baugewerksmelster anerkannt
Lehrpl. Kostentrol durch 48 Direktios ts en 5 ver r erapageien, ſprechen lernend, Stück 83 e ies Somm och Nefban einnetrter l Luſtſpiel in 4 Akten von Gützkow.

e S Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.
Nachnahme leb. Ank. garantiert es Sommersenegtere r

Eduardſtr. 35 u. 39. Perſonen
G. Schlegel, Tierpark, Hamburg, Beginn ges Wintersemesters 23. Olctob

r wen e X Graf Thorane, franz. General nTapeten e See e Wient Bankhaus Friedrich Schuſtze, n t n
j Mutler, penſ. Prof A. Falk.J. Weibgen. Merſeburg. ehe erSeine Frau E. Haaſe.garſiebe e e Aleider, franz. Schauſpieler O. Belau.An und Verkauf von Wertpapieren, n ewen e Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung. furter K. Moſer.Trautmann Maler V. Stockan MIorein- Diskontierung guter Wechſel. NMack, Sergeantmajor K. Stark.

e Hretel, Dienſtmagd H. Gehring.Magemeidenden e er J Karl Veiſer als Eaſt.teile ich aus Dankbarkeit gern und unent Annahme von Spareinlagen, Erug Zu chersdorf al ß al
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Wagen u. Verdaunngsbeſchwerden V in vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der e Gaſtſpiel Preiſel t A. BI K, Lehrerin, S ers ſung g kauf: Abendkaſſe:v et a. v. Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. perſ 13 t Sperrſig Mk.C Platz 100 Mt. ſ. Platz 1,25 Mk.j Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebess I lag 020 Br. la 950 t.

e9 ſicherer Treſoranlage. I Gewöhnliche Preiſe. Dutzenbidllets gültig.Bankhaus Kaſſenöffnung 792 Uhr. Anfang 8 Uhr.Halle a. S., Woststr. 2 Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und VoIVerkauf auch Konntal
Vermittlung von Hynotheken auf Dividendenſcheine. lachmittag J Ihr Im Tivoli

Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen SVerkauf oon mündelſtcheren 4 Wer e e e r e d Vier e Bellagen.
papieren proviſtonsfrei. e h e



Kr. 190.

Die Outzbenitlsfrage
ſpielt in vielen Teilen Preußens eine bedenkliche Rolle.
Die Gemeinden leiden unter den beſtehenden Zuſtänden
und fordern dringend eine Anderung. So umfaſſen
z. B. in Oberſchleſien, wie der „B. a. d. R.“ mitteilt,
die Gutsbezirke neben den ertragreichen Gruben und
Hüttenanlagen die Wohnungen der hohen und höchſten
Beamten, ſo daß die Gemeinden weder vom Einkommen
der Werke noch von dem der Beamten einen roten
Heller erhalten. Dagegen haben ſie als Wohnſitz der
Arbeiter enorme Ausgaben für Verwaltungs, Sicher
heits ſanitäre und ſonſtige Zwecke aufzubringen, nicht
zu reden von den koloſſalen Schullaſten, zu denen die
Gutsherrſchaften nur in ſehr wenigen Fällen in ent
ſprechendem Maße herangezogen zu werden vermögen.
Ein draſtiſches Beiſpiel für die Steuerpolitik der Jn

»duſtrieverwaltungen liefert in neueſter Zeit die Berg
werksgeſellſchaft v. Gieſches Erben. Dieſe zahlte an
die Gemeinde Rosdzin bisher weit über 100000
Mark Kommunalabgaben, und zwar für die Erträgniſſe
der „Gieſchegrube“. Um dieſen Betrag zu ſparen, iſt
die Förderung neuerdings nach dem „Carmerſchacht“
verlegt worden, der im Gutsbezirk Gieſchewald er
richtet wurde und infolgedeſſen keine Steuern an die
Gemeinde zu zahlen braucht. Offiziell wird allerdings
wahrſcheinlich behauptet werden, daß die Förderung
„aus betriebstechniſchen“ Gründen verlegt worden ſei.
Neben dieſer ungerechten Verteilung der Pflichten geht
aber auch eine ſolche der Rechte einher. Die Guts
herrſchaften verfügen in Oberſchleſien faſt ausnahms
los über das „Amtsvorſteherprivileg“, indem dieſer
wichtige Poſten aus den Reihen ihrer Beamten ehren
amtlich beſetzt wird. Daß dadurch die Lage der Ge
meinden nicht verbeſſert wird, liegt auf der Hand.
Vermöge ihrer wirtſchaftlichen Ubermacht und der
Abhängigkeit ihrer Arbeiter beſitzen die Jnduſtriever
waltungen auch in den Gemeindevertretungen in der
Regel die Oberhand und üben infolgedeſſen auf die
Kommunalpolitik einen Einfluß aus, der ſich in dem
unaufhaltſamen, wirtſchaftlichen Niedergange ſolcher
Gemeinden zugunſten der Guksbezirke äußert

unwürdig. Die Regierung ſollte die Gutsbezirke
e und ſie den notleidenden Gemeinden einver
leiben.

Deutschland.
(Die Gründung eines Hannoverſchen

Provinzialvereins des HanſaBundesſ) iſt
kürzlich in einer glänzenden von weit über 1000 her
vorragenden Vertretern aller Erwerbsgruppen der
Provinz beſuchten Verſammlung einſtimmig beſchloſſen
worden. Wie der „Hann. Kur.“ mitteilt, beſtand die
überwiegende Mehrheit der Anweſenden nicht aus An
gehörigen der Großinduſtrie, des Großhandels und
verwandter Berufszweige, ſondern aus ſolchen des
Kleinhandels, des Handwerks, der Privatbeamten und
Gehilfenſchaft, denen im Laufe der Verſammlung un
eingeſchränkt Gelegenheit gegeben war, ſich über ihre
Stellung zum Hanſa Bunde und ihre Auffaſſung von
ſeinen Zwecken und Zielen zu äußern. „Dabei trat
in der erfreulichſten Weiſe eine vollſtändige Uberein
ſtimmung dieſer Erwerbsgruppen mit den Vertretern
der Großinduſtrie und des Großhandels über die Not
wendigkeit zutage, die verkehrsfeindliche, die Intereſſen
einer einzelnen Erwerbsgruppe zum Schaden aller
übrigen übermäßig bevorzugende Haltung der neueſten
Reichstagsmehrheit energiſch zu bekämpfen. Alle
Redner in der Verſammlung, vor allem auch die An
gehörigen des Handwerks, des Kleinhandels uſw., er
klärten den Zuſammenſchluß aller erwerbstätigen
Kreiſe Deutſchlands gegen dieſe Mehrheit, wie er im
HanſaBunde zur Tat geworden iſt, als das beſte
Mittel, endlich dem verderblichen Treiben ein Ende zu
machen. Damit iſt auch in Hannover ſchlagend die
Behauptung widerlegt worden, daß der Hanſa- Bund
nur die Intereſſen der Großinduſtrie und des Groß
handels verfechten wolle und daß der „Mittelſtand“
kein Intereſſe an den Beſtrebungen des Bundes habe.
Gerade die Vertreter des Handwerks und des Klein
gewerbes fanden die ſchärſſten und von größter Er
bitterung zeugenden Worte gegen das egoiſtiſche,
rückſichtsloſe Vorgehen der Reichstagsmehrheit. Auch
eine Frau hatte den Mut, „im Namen der deutſchen
Hausfrauen“ gegen die Weisheit der Geſetzgeber zu
Felde zu ziehen, die ſchließlich, wenn es ſo weitergehe,
auch die Milch des Säuglings in der Wiege noch zum
Gegenſtand ihrer liebevollen Fürſorge machen würden.
Es iſt ſehr bemerkenswert, daß im Verlaufe der faſt
2 ſtündigen Verhandlungen auch nicht ein e Stimme
laut wurde, die ſich gegen den Zuſammenſchluß des
erwerbstätigen Volkes im HanſaBunde ausgeſprochen

hätte.

Die Zuſtände ſind eines modernen Kulturſtaates

erſebn

Mit Recht wurde gegenüber dem Beſtreben
einzelner Kreiſe der Gehilfenſchaft und des Klein
handels, Mißtrauen gegen die Zwecke und Ziele des
Bundes zu erwecken, aus den eigenen Reihen heraus
die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes und die
Grundloſigkeit jener Bedenken betont. Die Gründung
des Hannoverſchen Hanſa BundProvinzialvereins er
folgte unter einmütiger Zuſtimmung aller An
weſenden, ein ebenſo glänzender wie erfreulicher Er
folg des Bürgertums in Stadt und Provinz Hannover.

(Die deutſchen Anſiedler in der Pro
vinz Poſen) halten nach dem „Gneſ. Generalanz.“
demnächſt abermals in Gneſen einen Anſiedlertag
ab, um einen Provinzialverein ausſchließlich für die
deutſchen Anſiedler der Provinz Poſen zu organiſieren.

Uber den mittelſtändleriſchen Abg.
Rahardt), der bis vor kurzem Hoſpitant der konſer
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes geweſen iſt,
gießt die „Konſerv. Korreſp.“ die volle Schale ihres
Zornes aus, weil Rahardt gewagt hat, die Mittelſtands
freundlichkeit der Konſervativen als das hinzuſtellen,
was ſie iſt, nämlich als Phraſe. Das konſervative
Organ ſpricht von gehäſſigen Angriffen Rahardts, be
weisloſen Behauptungen und glaubt einen beſonderen
Trumpf mit dem Nachweis ausſpielen zu können, daß
Abg. Rahardt noch am 8. März d. Js. im Abgeord
netenhaus konſtatiert habe, innerhalb der konſervativen
Partei ſei Raum und Platz zur Vertretung der Hand
werkerangelegenheiten. Nun, inzwiſchen hat die Ent
wicklung der politiſchen Dinge eben auch Herrn Rahardt
gezeigt, daß er ſich damals geirrt hat. Das iſt alles
Die „Konſ. Korreſp.“ bringt dann eine Aufzählung
aller Geſetzentwürfe und Anträge, denen die Rechte
ſeit 1856 im angeblichen Intereſſe des Mittelſtandes
zugeſtimmt hat. Leider vergißt aber die „Konſervative
Korreſp.“, darzutun, daß dieſe Geſetze und Anträge
auch wirklich dem Mittelſtande genützt haben, und das
wäre doch die Hauptſache. Allerdings würde es ſchwer
gefallen ſein, dieſen Beweis zu führen.

Die „Kreuzzeitung“ und die Wahr
heit.) Vor einigen Tagen hatte die „Nordd. Allg.
Ztg. ohne ſelbſt in der Frage irgendwie Stellung zu
nehmen, den Parteien gut zugeredet, die rückwärts
gerichtete Kritik der Steuergeſetze doch freund
lichſt zu unterlaſſen. Dieſe Mahnung des offiziöſen
Blattes iſt der „Kreuzztg.“, die ebenſo wie die
„Deutſche Tagesztg.“ von der Regierung eine ganz
prononzierte Stellungnahme zugunſten der ſchwarz
blauen Steuergeſetze verlangt, viel zu milde. Sie hat
aber eine Erklärung dafür: „Die Preßabteilung
der Regierung“, verſichert mit ſelbſtverſtändlicher
Beſtimmtheit das Hauptorgan der Konſervativen,
„ſteht unter ausgeſprochen nationalliberaler
Leitung, wie ja während des Kampfes um die Finanz
reform deutlich genug geworden iſt. Dazu bemerkt
jetzt die „Nationalliberale Korreſpondenz“ Das iſt

man entſchuldige das harte Wort; aber unſer Vor
rat an höflichen Umſchreibungen iſt von der „Kreuz
zeitung“ nachgerade erſchöpft worden eine aus
geſprochene Unwahrheit. Der Leiter des
Preßdezernats iſt vielmehr, ſolange er im Zeitungs
dienſt tätig war, ein ausgeſprochen konſervativer Herr
geweſen. Von den drei anderen Herren, die unter ihm
ſtehen, hat nur einer in ſeinen Anfängen für ein
nationalliberales Organ den „Hamb. Korreſp.
gearbeitet; ein anderer iſt aus der Verwaltung her
vorgegangen und wird vermutlich konſervativen, in
keinem Falle liberalen Grundauffaſſungen zuneigen,
und ein dritter iſt vor ein paar Jahren ſchlankweg
aus der Redaktion der „Nordd. Allg. Ztg.“ in die
Preßabteilung des Auswärtigen Amts avanciert.
Während des Kampfes um die Finanzreform aber
war das Preßdezernat erwieſenermaßen verwaiſt,
Order und Desorder jagten einander, und vielleicht iſt
gerade dadurch die Poſition des Fürſten Bülow ſo
ungünſtig beeinflußt worden. Das ſind Tatſachen;
die gar nicht zu erſchütternden nackten Tatſachen.
Die ehrſame „Kreuzztg.“ aber fabuliert von einer
„nationalliberalen Leitung des Preßdezernats. Man
hat nachgerade wie ſchon neulich nach einem in
ähnlicher Richtung ſich bewegenden Artikel der
„Deutſchen Tagesztg.“ die Empfindung, als ob
einem verdienten Mann ein Bein geſtellt werden ſollte.
Als ob das Machtgefühl der ſiegreichen Konſervativen
in Amtern von einiger Bedeutung nur noch Männer
dulden möchte, die zu Heydebrand flehen und mit
Diederich Hahn und Roeſicke durch Dick und Dünn
gehen.

(Militäriſche bungen und Ernte.)
Das bayeriſche Kriegsminiſterium hat, nach dem
„Frank. Kur.“, die Generalkommandos ermächtigt, im
Hinblick auf die mißlichen Ernteverhältniſſe dieſes
Jahres Ubungen der Kavallerie Regimenter und
Kavallerie-Brigaden, die im Gelände ſtattfinden
ſollten, in die Standorte zu verlegen, wenn das als

Sonntag den 15. Auguſt 1909. 36. Jahrg.
Ubungsplatz gewählte Gelände bis dorthin noch nicht
abgeerntet ſein ſollte. Ebenſo ſind, nach einer
Meldung aus Dresden, Ubungen der auf dem ſächſi
ſchen Truppenübungsplatze Zeithain und den um
liegenden Ortſchaften zuſammengezogenen Kavallerie
diviſion abgebrochen worden, weil die Feldfrüchte auf
dem zu den Ubungen heranzuziehenden privaten Ge
lände zum großen Teile noch nicht abgeerntet werden
konnten und deshalb zu hohe Koſten entſtehen würden.
Mehrere Kavallerieregimenter rücken deshalb in den
nächſten Tagen nach ihren Garniſonen ab.

(Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Hanſa“
iſt am 11. Auguſt in Wilhelmshaven eingetroffen und
geht am 23. Auguſt von dort nach Portugalete (Bilbao)
in See. S. M. S. „Freya“ iſt am 12. Auguſt in
Portmouth eingetroffen und geht am 22. Auguſt von
dort nach San Sebaſtian in See. S. M. S. „Hertha“
iſt am 127 Auguſt in Ferrol eingetroffen und geht am
20. Auguſt von dort nach Madeira in See. S. M.
Torpedoboot „S 90“ iſt am 12. Auguſt in Nagaſaki
in See gegangen. S. M. S. „Planet“ iſt am 13.
Auguſt in Yap (Weſt Karolinen) eingetroffen und geht
am 19. Auguſt von dort nach der Palau- Jnſel Korror
in See. S. M. S. „Fuchs“ iſt am 12. Auguſt in
Kiel, der engliſche Kreuzer „Cornwall“ am 11. Auguſt
in Warnemünde eingetroffen.

Provinz und Umgegend
Halle, 14. Aug. Die hieſige Sozialdemo

kratie beſchloß einen ſcharfen Proteſt gegen
das Hofgängertum in der Partei und verlangt
vom ſozialdemokratiſchen Parteitag in Leipzig Be
ſtimmungen, welche die Beteiligung an ähnlichen
Veranſtaltungen künftig, als gegen das ſozialdemo
kratiſche Programm verſtoßend, verbieten.

F Aus der Umgebung von Halle, 14. Aug.
Die Halleſche Ztg. ſchreibt: Jn den Ortſchaften
Hohenthurm, Zöberitz, Büſchdorf, vielleicht auch noch
an anderen Orten haben bis jetzt noch nicht ermittelte
Diebe die wegen der Abweſenheit der Inhaber un
beaufſichtigt gebliebenen Wohnungen der unber
heirateten Lehrer heimgeſucht und alles Begehrens
werte mitgenommen. Die Nachforſchungen ſind im
vollen Gange; die Spur der Diebe ſoll nach Halle
führen.

Eilenburg, 14. Aug. Jn Badrina löſte
ſich ein Hoftor und fiel mit voller Wucht auf ein
jähriges Kind, das ſofort getötet wurde.

F Delitzſch, 14. Aug. Beim Baden ertrunken
iſt in einem an der Eiſenbahnwerkſtätte gelegenen
Waſſerloche der Stellmacher Schnauſe. Unter dem
Verdachte, an den Einbrüchen der letzten Zeit be
teiligt geweſen zu ſein, wurde im nahen Badrina ein
Mann verhaftet, der ſich als Nähmaſchinenreiſender
einer hieſigen Firma ausgab, was ſich aber als Schwindel
herausſtellte. Zu den bereits gemeldeten Einbrüchen
ſind eine ganze Anzahl neue hinzugekommen. Auch
Fahrradmarder ſind an der Arbeit. In Kürze
wurden drei Stück Fahrräder entwendet. Die Bande
konnte immer noch nicht feſtgenommen werden.

F Mühlhauſen (Thüc.), 13. Aug. Der kürzlich
verſtorbene Fabrikbeſiher Kommerzienrat Claes hat
ſeinen Arbeitern teſtamentariſch hunderttauſend
Mark vermacht. Das Claesſche Unternehmen wird
in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung umge
wandelt. Hier ſchloß dieſer Tage ein Brautpaar
den Bund fürs Leben, das zuſammen das reſpektable
Alter von 146 Jahren aufweiſt. Die „junge Frau
iſt am 23. Februar d. J. 70 Jahre alt geworden, und
der „junge Ehemann“ iſt 76 Jahre alt. Es ſind zwei
ſtadtbekannte Perſonen, nämlich der unter dem Namen
„Aktenrat“ bekannte Aktenhefter Friedrich Reuter und
die Witwe des verſtorbenen blinden Schaukaſten
beſitzers Wieſemann.

P Quedlinburg, 13. Aug. Der im März d. J.
in Charlottenburg verſtorbene Rentner Albert Rühl
hat dem Peſtalozziverein für die Provinz Sachſen ſeine
in Roitzſch bei Brehma gelegene Villa mit großem
Garten letztwillig überwieſen mit der Beſtimmung,
daß das Grundſtück einen Ruheſitz für Lehrer
witwen bilden ſoll. Die Villa iſt aufs bequemſte
eingerichtet und von einem 30 Ar großen Nutz und
Ziergarten umgeben, der auch einen 600 qm großen
Fiſchteich birgt. Die Stiftung, die einen Wert von
18000 Mk. repräſentiert, iſt vom Zentralvorſtand, der
hier ſeinen Sitz hat, angenommen worden.

F Jena, 13. Aug. Nachdem der Bezirksausſchuß
dem Ortsſtatut über die Eingemeindung von
Wenigenjeng zum I. Oktober ſeine Zuſtimmung
gegeben hat, iſt jetzt auch der Vertrag mit dem Bürger
meiſter Lehmann von Wenigenjena zum Abſchluß ge
bracht worden. Er tritt nach der Eingemeindung
in den Dienſt der Stadt Jena als beſoldeter Stadtrat.
Jena wird nach der Eingemeindung von Wenigenjena



mit über 5000 Einwohnern etwa 36000 Einwohner
zählen.

F. Liebenwerda, 14. Aug. Eine etwas
ſchwierige Arbeit mutet das Kreisblatt zwei Ge
fangenen zu, die am Sonntag aus der Strafanſtalt
Lichtenburg ausgebrochen, aber bald wieder einge
fangen ſind. Das Kreisblatt ſchreibt in jener Notiz
u. a.: Sie waren, dem Vernehmen nach, zuerſt
in das Gotteshaus geführt worden und hatten ſich
unbemerktdurchNachſchlüſſelauf den Kirchen
boden zu ſchleichen gewußt Selbſt wenn die
Nachſchlüſſel hohl geweſen ſind, würde es ſchwer ge
weſen ſein, da durch zu kommen. Und unbemerkt wäre
das Schleichen ſicher auch nicht geblieben.

FFrankenberg i. S., 18. Aug. Geſtern vor
mittag wurde in der Sächſiſchen Schweiz auf
einem einſamen Wege zwiſchen Prebiſchtor und Zeug
haus die verweſte Leiche des ſeit I. Auguſt vorigen
Jahres vermißten 19 jährigen Baugewerkenſchülers
Gotthard Krinitz aufgefunden. Neben dem Toten
lag deſſen leere Geldtaſche, woraus auf einen Raub
mord geſchloſſen wird. Krinitz hatte eine Tour durch
die Sächſiſche Schweiz unternommen und war am
1. Auguſt von der Schülerherberge in Rofendorf in
Böhmen nach dem Prebiſchtor in Sachſen aufge
brochen.

F Greiz, 14. Aug. Nachdem der gefürchtete
Nonnenſalter hier in einer beängſtigenden Weiſe
aufgetreten iſt und außer den zahlreichen Privat
waldungen in Gommla, Daplitz, Hohndorf, Tremnitz,
Zeulenroda 2c.,, auch in den fürſtlichen Waldungen
des Poſtitzer und Heinrichsgrüner Reviers auftritt,
wird der Kampf gegen den Waldverderber mit aller
Energie geführt. Ganze Schulklaſſen wurden
in Gommla vom Unterricht dispenſiert, um die Falter
einfangen zu helfen. Für drei Nonnen erhalten die
Kinder einen Pfennig. Das Greizer militäriſche
Wachtkommando iſt ebenfalls mit auf der Nonnen
jagd. Die Uberflüge in die ganze Greizer Umgegend
bis Reichenbach und Plauen müſſen ſehr ſtark geweſen
ſein, da der Nonnenſchmetterling jetzt überall in der
Umgegend angetroffen wird.

Apolda, 13. Aug. Am Donnerstag fand durch
den Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherrn von Mir
bach und einige andere Herren die Abnahme der
vier Glocken für die Erlöſerkirche in
Jeruſalem, die die deutſche Kaiſerin in der hieſigen
Hofglockengießerei beſtellt hatte, ſtatt. Die große
Glocke „Herrenmeiſter“ wiegt allein 120 Zentner und

trägt als Jnſchrift bedeutungsvolle Zahlen aus der
Geſchichte des Johanniterordens, ſowie die Embleme
des Ordens. Dieſe Glocke iſt die 5000ſte, die der
Hofglockengießermeiſter Fr. Schilling während ſeiner
36 jährigen Meiſterzeit geſchaffen.

Dresden, 14. Aug. Während eine nach Karls
bad reiſende Amerikanerin auf dem Bahnſteig ſich
mit ihren Verwandten unterhielt, ſtieg ein Dieb in
das von ihr belegte Abteil erſter Klaſſe und raubte
ihr Täſchchen mit 4000 Dollars und Schmuck
ſach en im Werte von 5000 Dollars.

Cohalnachrichten,

Merſeburg, den 14 Auguſt 1909.
Die Erhebung der Kirchenſteuern für

das laufende Rechnungsjahr hat ſich diesmal um einige
Zeit verzögert. Wie man uns mitteilt, werden dieſe
Steuern erſt im September zur Erhebung gelangen.

Der Mietsentſchädigungstarif für die
Volksſchullehrer und Lehrerinnen der Provinz
Sachſen iſt vom Provinzialrat feſtgeſetzt und auch von uns
veröffentlicht worden. Das Schulblatt der Provinz Sachſen,
das Organ des Preußiſchen Lehrervereins, veröffentlicht
eine Zuſammenſtellung von MietsentſchädigungsTarifen
der bisher bekannt gewordenen Provinzen (Oſtpreußen,
Schleſien, Heſſen, Naſſau, Poſen, Brandenburg, Sachſen.)
Daraus iſt erſichtlich, daß die Provinz Sachſen mit
am ſchlechteſten abgeſchnitten hat. Faſt durchweg
ſind die im Beſoldungsgeſetz vorgeſehenen Mindeſtſätze, die
den Wohnungsgeld z uſchüſſen der Staatsbeamten ent
ſprechen, den Lehrern als Wohnungsentſchädigung zube
meſſen worden. Die Feſtſetzungen des ſchleſiſchen Pro
vinzialrats gleichen ſo ziemlich den für die Provinz Sachſen
getroffenen, auch die Verhältniſſe in der Provinz Schleſien
dürften denen in der Provinz Sachſen etwa gleich ſein.

Eine intereſſante Sammlung iſt zur
Zeit in Menzels Reſtauration am Roßmarkt hier aus
geſtellt. Es ſind Fremdkörper, die im Laufe der Jahre
im Magen von etwa 700 Rindern gefunden worden
ſind. Die eigenartige Sammlung hat Herr Fleiſch
beſchauer Paul Menzel in Lauchſtedt zuſammen
geſtellt und ſie bietet eine Uberſicht deſſen, was alles
in einem Rindermagen Platz ſinden kann. Während
der letzten Land wirtſchaftlichen Ausſtellung in Leipzig
hatte Herr Menzel ſeine Sammlung dort ausgeſtellt
und erweckte damit allenthalben lebhaftes Jntereſſe.
Auch der König von Sachſen hat die Sammlung be
ſichtigt. Hier iſt ſie noch einige Tage koſtenlos aus
geſtellt.

Als ein Einwohner des nahen Dorfes Leung am
Freitag mittag ſich zu ſeiner Arbeitsſtätte nach Merſe
burg begeben wollte, war ſein Rad verſchwunden. Er
mußte infolgedeſſen den Weg zu Fuß antreten. Unter
wegs begegnete er einem Bekannten, dem er ſein Miß

geſchick erzählte und die Nummer des Fahrrades mit
keilte. Als letzterer ſeinen Weg nach Leuna fortſetzte,
begegnete er einem Manne und einer Frau mit einem
Fahrrade, die auf ihn zukamen und ihn nach einer
Fahrradreparaturwerkſtatt frugen. Er ſchöpfte ſofort
Verdacht und folgte den beiden ungeſehen. Jn der
Stadt begegnete er einem Polizeiſergeanten und ver
anlaßte dieſen, das Ehepaar anzuhalten und die Nummer
des Rades feſtzuſtellen. Da dieſe ſtimmte, wurde der
Mann des Diebſtahls beſchuldigt und geſtand daraufhin

ſein Vergehen auch ein. Der Eigentümer war froh,
daß er ſein Stahlroß wieder erhielt.

Theater. Das vaterländiſche Luſtſpiel Zopf
und Schwert“ von Gutzkow gehört zu den Stücken,
in denen nicht nur ein tiefer hiſtoriſcher Sinn ſteckt,
ſondern auch echt deutſcher Humor lebendig iſt, ſo daß
man ſich an dem Drama wirklich erfreuen kann und
ſo recht empfindet, wie viel geſünder doch die Kunſt
zur Zeit Gutzkows war als in den viel geprieſenen
Tagen unſrer Modernen, von denen keiner im Stande
iſt, eine ſolche Prachtgeſtalt auf die Bühne zu ſtellen,
wie es der König Friedrich Wilhelm I. bei Gutzkow
iſt. Mag auch manch moderner Dramatiker über den
und jenen Zopf im Stücke lächeln, er wird vergeblich
nach einer ſo gemütvollen und geiſtvollen Auffaſſung
der Geſchichte ſtreben, wie ſie Gutzkow hier zeigt, und
es dürfte ihm kaum gelingen, einen dramatiſchen
Knoten ſo erheiternd zu ſchlingen und ſo draſtiſch und
einfach zu löſen, wie es in dieſem Luſtſpiel geſchieht.
Wenn es der Dichter auch nicht vermag, ſich durchweg
auf der klaſſiſchen Höhe zu halten, wie es Leſſing in
ſeiner Minna von Barnhelm tut, und wenn ſein
Stück auch nicht mit dem genialen Hohenzollerndrama
Kleiſts, dem Prinzen von Homburg zu ver
gleichen iſt, ſo verdient ſein Zopf und Schwert
doch mehr Beachtung, als ihm gewöhnlich geſchenkt
wird. Jedenfalls war es ein glücklicher Griff, daß
Herr Direktor Muſäus gerade dies Luſtſpiel am
Donnerstag abend gab. Trotz des viel beſuchten
Doppelkonzerts, das an demſelben Abend ſtattfand,
war der Sperrſitz erfreulicher Weiſe faſt ausverkauft
und auch der erſte Platz gut beſetzt. Herr Winolt
hatte das Stück trefflich in Szene geſetzt und
bot in der Rolle des Königs eine Leiſtung,
die volle Anerkennung verdient. Mit großer
Geſtaltungskraft verkörperte er den Monarchen,
der in ſeiner an Widerſprüchen reichen, aber
durchaus kraftvollen und echt deutſchen Perſön
lichkeit unſerer vollen Teilnahme ſicher iſt. Und da
die Vertreter der anderen Rollen alle nach Kräften
bemüht waren, ſo kam das Stück ganz gut zur Wirkung,
wenn auch hier und da etwas verſehen wurde, wie
z. B. in der Szene, wo des Königs Stimme zum erſten
Male laut wird, und die Ausſtaktung natürlich
manchen Wunſch übrig ließ, was übrigens kein Vor
wurf gegen die Theaterleitung oder den Herrn Regiſſeur
ſein ſoll. Beſonders glückte die köſtliche Szene, in der
der Baireuther Prinz, den Herr van Gils mit edlem
Anſtand und jugendlichem Feuer gab, den ihm unbe
kannten König im Negligee überraſcht und ihn für
einen Kammerhuſaren hält. Auch die Stubenarreſt-
ſzene der Prinzeſſin, die von Fräulein Toni
Muſäus recht hübſch dargeſtellt wurde, und des
Fräulein von Sonnsfeld, die Frau Gehring mit
gewohnter Friſche und Sicherhelt gab, rief allgemeine
Heiterkeit hervor. Jn dieſer Szene ſpielte Herr
Belau den Eckhoff ganz nett. Auch das Tabaks
kollegium verdient noch beſonders lobende Erwähnung.
Fräulein Haaſe bemühte ſich, dem feinen Charakter
bild der Königin gerecht zu werden, Herr Falk ſah
als Ritter Hotham ſehr gut aus und ſpielte wie immer
geſchmackvoll und mit Geſchick. Ausgezeichnet
war der Eversmann des Herrn Stark.
Leider ſtand der Benefizabend des Herrn Winolt
unker keinem günſtigen Skern. Jupiter pluvius öffnete
die Schleuſen des Himmels recht zur Unzeit, und ſo
ließ ſich wohl mancher vom Wetter abhalten, der ſonſt
gekommen wäre, um dem verdienten, tüchtigen Künſtler
das Haus füllen zu helfen. Vielleicht war auch die
Wahl des Stückes nicht glücklich. Gegeben wurde
„Der Weg zum Herzen“, Luſtſpiel in 4 Akten von
l'Arronge. Trozdem Herr Winolt das Stück
mit gewohnter Umſicht in Szene geſetzt hatte und alle
Darſteller eifrig bemüht waren, Gutes zu leiſten, blieb
der Erfolg aus. Das Stück hat zwar einen vielver
ſprechenden Titel, iſt aber in der Ausarbeitung, in der
Führung der Handlung und in der Geſtaltung der
Eharaktere durchaus minderwertig. Es gelingt dem
Verfaſſer nicht, Intereſſe dafür zu erwecken, und ſo
ſchleppte ſich dann Dialog und Spiel hin, bis der
Schluß des vierten Altes erreicht war. Mit gemiſchten
Gefühlen verließ man das Theater. Einerſeits war
man froh, nämlich darüber, daß das Stück nun aus
war, andererſeits aber war man mißgeſtimmt darüber,
daß man den Abend nicht beſſer angelegt hatte. Lachen
mußte man über Herrn Falk, der es mit ſeiner fabel
haften Geſchicklichkeit verſtand, ſelbſt aus der dürftigen
Geſtalt eines Paul Sanders etwas zu machen,
und lebhaft bedauern mußte man, daß der Ehrenabend
eines ſo trefflichen Künſtlers, wie es Herr Winolt
iſt, ſo wenig erfreulich verlief. Fr.

und im Schützenhaus abgehalten.

Divoli Theater. Am Dienstag hat Frau
Gehring ihr Beneſiz. Die mit Recht allgemein be
liebte Künſtlerin, die alle Theaterbeſucher durch ihre
Darſtellungskunſt, ihren Geſang, ihr flottes, ſchneidiges
Auftreten, ihr friſches, keckes und immer ſicheres
und gewandtes Spiel erfreut hat, wählte für ihren
Ehrenabend das hier noch unbekannte Stück
„Die Notbrücke“. Dasſelbe ſoll ſehr
intereſſant ſein und Frau Gehring Ge
legenheit geben, die Vorzüge ihrer künſtleriſchen
Eigenart und großen Glanz der Toilette zu entfalten.
Wie wir hören, wird Frau Gehring bald nach ihrem
Benefizabend von hier abreiſen, um ſich nach Amerika
einzuſchiffen, wo ſie mit ihrem Gatten zuſammen auf
treten wird. Es iſt fraglich, ob das Künſtlerpaar
ſchon im nächſten Sommer aus Amerika wieder zurück

ſein wird. Jedenfalls wünſchen wir der Frau
Gehring zu ihrem Beneſizabend ein volles Haus,
damit ſie eine angenehme Erinnerung an Merſeburg
mit an Bord nehmen kann.

Das Stadtorcheſter veranſtaltet morgen,
Sonntag, vormittag von 11 Uhr ab am Kaiſer
Friedrich Denkmal ein Platzkonzert. Das
Programm hierzu iſt folgendes: 1. Venezia Marſch von
Fabiani. 2. Ouvertüre „IJndra“ von Flotow. 3. Czardas
aus „Coppelia“ von Delibes. 4. Negerlied von Elutſam.
5. Hyawatha. Ein Sommeridyll von Moret. 6. Serenade

von Metra. eVereins und Vergnügungs-Chronik
Gartenfeſte halten am Sonntag ab der Verein ehem.
Artilleriſten im Bürgergarten (Neues Schützenhaus)
und der Verein ehem. 12. Huſaren in Verbindung
mit dem 27. Stiftungsfeſt in der Reichskrone.
Familien -Nachmittage veranſtalten der Kirch
liche Verein des Neumarkts im Augarten und der
Kirchliche Verein der Altenburg im Bellevue.
Der Schwimmverein „Poſeidon“ hat in Sternbergs
Badeanſtalt ein Schwimmfeſt arrangiert. Ver
gnügen haben der Geſellſchaftsverein „Guterpia“ im
Caſino, der Schießklub Meuſchau im dortigen Kaffee
haus, der Radfahrerverein Atzendorf im dortigen
Gaſthauſe und der Gabelsberger Stenogr. Verein im Feld
ſchlößchen hier. Ausflüge unternehmen der Männer
Turn verein nach Kötzſchen, der Orts verein des Ver
bandes Deutſcher Buchdrucker nach Schkopau (Gaſthof zum
Raben), der Eiſenbahn Verein nach Frankleben
(Erbis Gaſthof), der Verein der Bäckergeſellen
ſchaft nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Ge
ſellſchafts Verein „Wilde Bande nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthoß), der Turnverein „Rothſtein“ nach
Löpitz, der Verein fürnaturgemäße Geſundheits
pflege nach Trebnitz, und die Privat Theater-Ge
ſell ſchaft nach Leunga. Die Arena Storley iſt auf
dem Nulandsplatz eingetroffen und gibt von Sonntag ab
Vorſtellungen. Erntedankfeſt iſt in Bahnhof Nieder
beuna, Radfahrball in Pretzſch. Humoriſtiſche
Unterhaltungskonzerte werden in der Funkenburg

Aus dem Merſeburger und renathbarten Kreiſen

v. Burgliebenau, 12. Aug. Jn unſerem Walde
ſteht zur Zeit ein für die Geſundheit ſchädliches Kraut, es
iſt der giftige Nachtſchatten. Kinder halten die
Früchte desſelben für Heidelbeeren. Darum mögen Mütter,
die mit ihren Kleinen ſich zeitweiſe im Walde aufhalten,
vordieſen giftigen Beeren warnen und die Kinder ermahnen,
überhaupt ohne Erlaubnis der Eltern nichts aus dem Walde
zu eſſen. Auch die dem Nachtſchatten verwandte Tollkirſche
iſt eine ſehr gefährliche Pflanze. Schon manches junge
Leben iſt durch den Genuß dieſer Giftbeeren in ernſte Ge
fahr geraten und es ſollten ſich Eltern und Erzieher an
gelegen ſein laſſen, vor dem Genuſſe eindringlichſt zu
warnen.H. Dürrenberg, 11. Aug. „Roſenmontag“
von Otto Erich Hartleben. Uber das Stück, das bei
ſeinem Erſcheinen vor ungefähr zehn Jahren großes
Aufſehen hervorrief, etwas zu ſagen, erſcheint über
flüſſig. Es iſt eine erſchütternde Tragödie die jedes
menſchlich fühlende Herz aufs tiefſte ergreifen muß.
Fremde Schuld und eigne Unüberlegtheit wirken zu
ſammen, um einen Konflikt zwiſchen Liebe und Ehre
zuſtande zu bringen, für den es nur eine gewaltſame
Löſung gibt. Hans Rudorff, Leutnant in einem
rheiniſchen Regiment, hat ein Liebesverhältnis mit
Gertrud Reimann, einer Handwerkerstochter begonnen,
das ſelbſtverſtändlich nicht zur Ehe führen kann. Zwei
in demſelben Regiment ſtehende Vettern fädeln, um
ihn von dem Mädchen loszumachen, auf Veranlaſſung
ihrer ſtandesſtolzen Großmutter eine ſchändliche
IJntrigue ein, die dasſelbe als untreu erſcheinen läßt.
Die Folge iſt, daß er ſich mit einem anderen reichen
Mädchen verlobt. Er erfährt jedoch von dem Buben
ſtreich, knüpft unter Bruch ſeines dem Oberſten
gegebenen Ehrenwortes mit der verleumdeten Geliebten
wieder an und geht, da er, auch von ſeinen beſten
Freunden verlaſſen, keinen Ausweg mehr findet, mit
ihr in den Tod, gerade am Roſenmontag des Kölner
Karnevals, an dem das Offizierkorps ein fröhliches
Feſt in Gegenwart der Braut des Unglücklichen und
ihrer Familie feiern will. Der Aufbau des Stücks iſt
ſehr geſchickt. Jn einer äußerſt lebhaft bewegten Szene
ſchildert der Dichter zunächſt das „Milieu“ des
Stückes, das Offizierkorps. Dann tritt der Schwieger
vater in die Erſcheinung und ein hingeworfenes Wort
läßt uns den begangenen Frevel ahnen. Eine wieder
ſehr bewegte dramatiſche Szene gibt dem Betrogenen
Gewißheit, eine Ausſprache mit der Geliebten beſtätigt
ſie. Der Verſuch, einen Teilnehmer des Bubenſtücks
zur Rechenſchaft zu ziehen, mißlingt, er wird für
ſatisfaktionsunfähig erklärt, und nun bricht die Ver
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zweiflung über ihn herein. Da will er noch einen
letzten tiefen Zug aus dem Becher des Glückes tun, er
reißt die Geliebte wieder an ſich, verlebt mit ihr
ein paar berauſchend ſelige Tage und Nächte, und
dann kommt das Ende, bei dem ſie ihn nicht verläßt.
Das alles hält den Zuſchauer in atemloſer beängſtigen
der Spannung, und man fühlt es faſt als eine Erlöſung,
als nun alles vorbei iſt. Dieſes ergreifende Werk
wurde nun in entſprechender Weiſe dargeſtellt. Die
beſten Kräfte vereinigten ſich dazu. In erſter Linie
iſt natürlich Herr Gedard, der Benefiziat des Abends
zu nennen. Man fühlte mit ihm alle Seelenkämpfe
des Offiziers mit dem leider nur ein wenig ſchwanken
dem Charakter Unterſtützt von einer eleganten Figur,
die in der ſchlecht ſitzenden Uniform leider nicht recht
zur Geltung kam, iſt er von Anbeginn der Saiſon ein
Liebling, beſonders der Damenwelt, geworden, die
dann auch zahlreich zur Stelle war und mit Blumen
ſträußen u. dgl. nicht kargte. Beſonderes Verdienſt
hatte ſich Herr G. auch als Regiſſeur erworben. Die
„Meſſer“ſzenen, z. B. im erſten Akt, gelangen vorzüg-
lich und gaben ein bis ins einzelne naturgelreues Bild
einer fröhlichen Tafelrunde. Herr Becker, als Ru
dorffs Jntiznus, ließ Ehrenhaftigkeit und Freundestreue
aus jedem ſeiner Worte ſprechen. Er bot eine präch
tige Figur dar. Nicht minder beſriedigte Herr Grund
mann, als Kommerzienrat. Feine, würdige alte
Herren ſind ja ſeine Spezialität. Die übrigen Rollen
ſind kleiner. Alle aber wurden gut herausgebracht
durch die Herren Leonhardt, Holm, Knappe
und Nolte. Herr Nöhring lieferte einen draſti
ſchen Offiziersburſchen. Die einzige Frauenrolle lag
in den Händen von Frl. Marianne Fritzſche, den
denkbar beſten. Hier konnte ſie wieder ihr ganzes
Talent als Charakterſpielerin zeigen. Frl. May in
ihrer Hoſenrolle war recht nett, ſcheint aber noch nie
in ihrem Leben beſchwipſt geweſen zu ſein. Mag ſie
es baldmöglichſt nachholen. Die Temperatur im Saal
war höchſt mollig. Man merkte zum erſten Male, daß
man ſich in einem Sommertheater befand. Der Beſuch
war erfreulich. P. S. Waren für Herrn Leonhardt
nicht auch ein Paar Offiziersachſelſtücke aufzutreiben

8 Dürrenberg, 14. Aug. Das diesjährige
Brunnenfeſt der Saline Dürrenberg findet am 11.,
12. und 13. September ſtatt.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt-heaters

vom 15. Auguſt bis 23. Auguſt 1909.
Nenes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Die

Zauberflöte“. Montag (Anf. 7 Uhr) „Huſarenfieber“.
Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Der Waffenſchmied“.

Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Der Raſtelbinder“. Donners
tag (Anf. 7 Uhr): „Die Nibelungen“; 1. Abt. Der ge
hörnte Siegfried; 2. Abt. Siegfrieds Tod. Freitag
(Anf. 7 Uhy)- Der fliegende Holländer“. Sonnabend
(Anf. 7 Uhr): „Doktor Klaus“. Sonntag (Anf. 7 Uhr):
„Die Walküre“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Philotas“.
Hierauf: „Die Geſchwiſter Dann „Die Laune des Ver
liebten“. Zum Schluß: „Die Huldigung der Künſte“.

Altes Theater. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Mein
Leopold“. Montag (Anf. /28 Uhr): „Ein Walzertraum“.
D. Dienstag (Anf. 728 Uhr): „Die Dollarprinzeſſin
Mittwoch (Anf. 28 Uhr): „Viel Lärmen um Nichts“.
Donnerstag (Anf. /28 Uhr): „Der tapfere Soldat“.
Freitag (Anf. 8 Uhr): „Wiener Blut“. Sonnabend
(Anf. 8 Uhr): „Die Geiſha“. Sonntag (Anf. 1/28 Uhr):
„Die Dollarprinzeſſin“. Montag (Anf. 9728 Uhr): „Die
luſtige Witwe“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeil.
Vor 90Jahren, am 14. Auguſt 1819, iſt der Herzog

von Gramont geboren, eine der vielgenannteſten Per
ſönlichkeiten der großen Zeit 1870/71, dann aber vollſtändig
verſchwunden vom politiſchen Schauplatze. Nachdem er
unter Napoleon III. von Frankreich längere Zeit als Bot
ſchafter Frankreichs an verſchiedenen Höfen fungiert hatte,
wurde er am 15. Mai 1870 Miniſter des Auswärtigen unter
dem Miniſterium Ollivier. Sofort begann er, die Rache
für Sadowa ins Werk zu ſetzen, die er ſchon in Wien mit
Beuſt geplant und durch günſtige Berichte über eine Allianz
Oſterreichs zu fördern geſucht hatte. Die ſpaniſche Thron
kandidatur ſchien ihm den erwünſchten Anlaß zu bieten und
ſein Leichtſinn vor allem war es, der den Krieg herauf
beſchwor; mit Mühe gelang es ihm, die notwendige Kriegs
ſtimmung zu erzeugen, indem er auch nicht vor der groben
Täuſchung des Geſetzgebenden Körpers durch die erdichtete
Beleidigung Benedettis zurückſchreckte. Er fiel mit dem
Miniſterium Ollivier nach der Schlacht bei Wörth; zwar
ſuchte er ſich ſpäter durch ein Buch, das er herausgab, zu
rechtfertigen, es gelang ihm aber nicht, ſich von dem Vorwurf
gröbſter Jgnoranz und gewiſſenloſeſtem Leichtſinn zu
reinigen. Er ſtarb 1880.

Vor 140 Jahren, am 15. Auguſt 1769, iſt
Napoleon J. Bonaparte, Kaiſer der Franzoſen, als
Sohn eines Advokaten auf Korſika geboren. Das reiche
und ſo wechſelvolle Leben dieſes Herrſchers iſt bekannt, eben
ſo ſeine Taten und Untaten. Ehemals ebenſo vergöttert
wie furchtbar gehaßt, iſt die Geſchichte einigermaßen über
ihn und ſeine Bedeutung ins Klare gekommen, wenn ſchon
auch heute noch kein endgültiges, allgemein anerkanntes
Urteil feſtſteht. Sein Werden, Aufſteigen und Vorgehen
wird vielleicht am beſten charakteriſiert durch den Vergleich
mit einem die Luft reinigenden Gewitter. Eine alte und
veraltete Zeit mit ihrem Zopf und ihren Vorurteilen wurde
von ihm gründlich beſeitigt, und mit Blut und Eiſen ſchuf
er die neue Zeit und den Fortſchritt. So erſcheint er als ein
Werkzeug der Vorſehung, als eine Geißel über Völker und
Fürſten geſchwungen, furchtbar und grauſam, aber auch
den Zweck erfüllend. Verſöhnend mit vielem, worin er
ſchwer gefehlt, erſcheint ſein Ende auf einſamem Felſen
eilande.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Aug. Abwechſelnd

heiteres und wolkiges, meiſt trockenes, früh ziemlich
kühles, am Tage etwas wärmeres Wetter. 16. Aug.
Meiſt trockenes, ziemlich heiteres, etwas wärmeresWetter.

Die Luftſchiffahrt.
Der Beginn der Probeaufſtiege des Z. 3*.
Friedrichshafen, 14. Aug. Mit den Probe

aufſtiegen des „Z. 3“ wird am 21. Auguſt begonnen
werden.

Zur Fahrt des Z. 3 nach Berlin.
Altenburg, 14. Aug. Der „Landeszeitung“ ging

geſtern auf ihre an die Luftſchiffbaugeſellſchaft gerichtete
Bitte, den Flug des „Z. 3“ nach Berlin möglichſt über
Altenburg zu lenken, die mit Colsmann unterzeichnete
Nachricht zu, daß es unmöglich ſei, ſchon jetzt Angaben
über die Fahrtrichtung zu machen. Es ſei nicht
ausgeſchloſſen, daß die Fahrt von Frankfurt aus angetreten
werde. Für die Fahrt dürften einſtweilen nur techniſche
Gründe maßgebend ſein.

Eine neue Flugmaſchine in Landsberg a. W.
Landsberg a. W., 13. Aug. Brunnenmeiſter

Zacharias hier machte mit ſeiner neuerbauten Flug
maſchine einen erfolgreichen Probeflug.

Vermischtes.
(Brandſtifter, Mörder, Wüſtling und

Selbſtmörder) JnAnnweiler hat der Heizer Lear vom
Emaillierwerk ſein Wohnhaus in Brand geſteckt und ſich
dann aufgehängt. Bei Löſchung des Brandes wurde
auch die verkohlte Leiche eines von dem Heizer ver
führten 15 jährigen Mädchens gefunden, das vorher
von ihm erſchoſſen worden war. Die Staatsanwaltſchaft
hatte bereits ein Verfahren wegen Mißbrauchs dieſes
Mädchens gegen Lear eingeleitet.

(überfall auf einen Banktier.) Bei dem
Bankier Silberman in der Friedrichſtraße in Berlin
erſchienen am Freitag zwei Männer, die angaben, ſie
wollten ſich deutſches Geld in ausländiſches umwechſeln
laſſen. Als der Bankier Geld aufzählte, verſetzte ihm
einer der Männer einen Schlagmiteinemſtumpfen
Jnſtrument, arſcheinend einem Schlüſſel. Silbermann
wehrte ſich und vermochte noch um Hilfe zu rufen, worauf
die Täter flüchteten und im Straßengewühl ſpurlos
verſchwanden. Der überfallene iſt erheblich verletzt
entwendet wurde nichts.

Eine entſetzliche Familientragödie), dervier Menſchenleben zum Opfer fielen, hat ſich am
Freitag in Eßlingen ereignet. Der Fabrikant Stiefel
mayer erſchoß kurz nach 2 Uhr ſeine Frau, ſeine
beiden Kinder und dann ſich ſelbſt. Die Frau und
das ältere Kind waren ſofort tot. Er ſelbſt und das jüngere
Kind wurden ſterbend ins Krankenhaus gebracht, wo ſie
ihren Verletzungen erlagen. Das Motiv zu der unglück
ſeligen Tat ſoll in ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen
zu ſuchen ſein. Stieflmayer hatte eine Werkzeugmaſchinen
fabrik, die in den letzten Jahren nicht mehr proſperierte.

Schweres Brandunglück) Beim Abräumen
der Trümmer einer abgebrannten Stallung in Wackerſtein
bei Jngolſtadt ſtürzte eine Giebelmauer ein. 2 Feuerwehr
leute wurden getötet, einer lebensgefährlich und 3 nicht
unbedenklich verletzt.

*(Familiendrama) Jn Bamberg warf der
56 jährige Fabrikarbeiter Jäger ſeine 15 jährige Stieftochter
von einer Brücke in die Regnitz und ſprang dann ſelbſt
nach. Jm Waſſer entſpann ſich ein furchtbarer Kampf
zwiſchen beiden, die bereits vntergegangen waren, als
Fiſcher zu Hilfe kamen. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolgreich. Jn ſehr bedenklichem Zuſtande wurden die
Beiden ins Krankenhaus gebracht. Jäger gibt an, er habe
zuerſt ſeine Stieftochter und dann ſich ſelbſt ums Leben
bringen wollen.

Ein verunglückter Dampfer) Emden,
12. Aug. Der holländiſche Segler „Louder Vlyt Geen
Zegen“ aus Guminden wurde in der Nordſee von einem
engliſchen Fiſchdampſer überrannt und zum Sinken gebracht.
Die Mannſchaft iſt gerettet.

Geim Baden in der Elbe ertrunken) iſt der
Pionter Hodapp der 4. Kompagnie des Eiſenbahn
regiments Nr. 1. Er gehörte zu einem militäriſchen
Begleitkommando bei den mit Feldbahnmaterial für die
Feldbahnübung der Eiſenbahn Brigade auf der Elbe bei
Leutwitz eintreffenden Kähnen. Während der Kommando
führer, Sergeant Blech, das Schiff verlaſſen hatte, um im
Orte Erkundigungen über die Quartiere der Eiſenbahn
Kompagnie einzuholen, ſchickte Hodapp ſich an, in der Elbe
ein Bad zu nehmen. Beim Schwimmen war er munter
und lachte. Jn Höhe des dritten Kahnes rief er plötzlich
um Hilfe. Mehrere Perſonen bemühten ſich, den Ertrinken
den mit zugereichten Haken und Drahtſeilen zu retten.
Hodapp ſank aber unter Waſſer und kam nicht mehr zum
Vorſchein. Auch dem auf die Hilferufe herbeieilenden
Sergeanten, der mit einem Steuermann im Rettungskahne
an der Unfallſtelle eintraf, war es nicht möglich, den
Untergegangenen zu retten. Unterhalb der Kähne lagen
Pontons des Sächſiſchen Pionier Battaillons Nr. 22. Die
Leute des Wachtkommandos eilten herbei, ſprangen ins
Waſſer und verſuchten durch Tauchen den Verunglückten zu
finden. Die Leiche iſt jedoch bis jetzt noch nicht aufgefunden
worden.

*(Die ruſſiſche Diebesbande), deren einzelne Mit
glieder auf Veranlaſſung der Berliner Krimingalpolizei in
verſchtedenen Städten (Berlin, Düſſeldorf uſw.) ergriffen
wurden, hat einen weiteren Zuwachs erfahren. Das letzte
Mitglied wurde in Leipzig bei einem Raubanfall auf
offener Straße gefaßt. Der Räuber, der unter falſchem
Namen in das Unterſuchungsgefängnis gebracht wurde,
konnte von der Berliner Polizei als ein aus Sachalin in
Rußland entflohener Verbrecher Tſchap ermittelt werden,
deſſen Habe im Scheunenviertel unkergebracht war. Der
Unterſuchungsrichter aus Leipzig hat in Berlin die Sache
geprüft. Auf ſeine Veranlaſſung wurden zwei Gaſtwirte
aus dem Scheunenviertel ſiſtiert. Eine Durchſuchung ihrer
Wohnungen förderte eine Menge Schriften ruſſiſchen und
polniſchen Urſprungs zutage, die jetzt genau überſetzt werden.
Die Gaſtwirte wurden dann wieder auf freien Fuß geſeht.

(Vermächtnis) Der in Liegnitz verſtorbene,
früher in Bunzlau wohnhaft geweſene Kaufmann Haube

hat dem ſchleſiſchen Hauptverein der Guftav Adolf Stif
tung 20000 Mk., der Berliner Stadtmiſſion 20000 Mk.,
dem Magiſtrat Bunzlau für die Armen 1000 Mk., dem
Armenverein Bunzlau 2000 Mk. Und der Evangeliſchen
Kirchengemeinde Bunzlau 3000 Mk. teſtamentariſch hinter
laſſen.

Rohe Menſchen.) Jn Gelſenkirchen führten auf
der Zeche „Herold“ zwei Bergleute einem jungen
Arbeiter mit einem Schlauche Preßluft in den
Leib ein, ſo daß die Gedärmezerriſſen. Die rohen
Burſchen wurden verhaftet

Drei Mann durch einen einſtürzenden
Schornſtein erſchlagen.) Jn Kreuznach ſtürzte nach
einem Brande ein Schornſtein ein und erſchlug den
Schuhmacher Krieg. Zwei andere Bürger erlitten bei den
Löſcharbeiten töd liche Verletzungen

Bei dem Automobilunfallin Tilshead) in
England iſt, wie nunmehr endgültig feſtgeſtellt wurde, ein
Verluſt an Menſchenleben nicht zu beklagen. Es
wurden zwei Soldaten lebensgefährlich, drei
ſchwer und fünf leicht verletzt.

Neueste Nachrichten.
Athen, 14. Aug. Der hieſige türkiſche Ge

ſandte überreichte am Freitag der griechiſchen Re
gierung eine neue Note, in der ſie jetzt die Antwort
Griechenlands in bezug auf Kreta als unge
nügend bezeichnet und von neuem eine formelle
Erklärung gefordert wird, in der Griechen
land verſichern ſoll, daß es keine Abſichten auf
Kreta hege. Nach Ueberreichung der Note, die
lebhaftes Erſtaunen verurſacht hatte, hatten der
Miniſterpräſident und der Miniſter des Aeußeren mit
den Vertretern der Mächte Beſprechungen.

Kiel, 14. Aug. Der Kaiſer Wilhelm
Kanal, der ſeit dem Unfalle des belgiſchen Dampfers
„Pallomares“ in der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt
für die geſamte Schiffahrt geſperrt war, wurde
geſtern mittag für Fahrzeuge bis 45 Meter Tiefgang
wieder freigegeben

Bremen, 14. Aug. Jnfolge Umſchlagens
eines Segelboots auf der Weſer zwiſchen Bremen
und Vegeſack ertranken fünf Jnſaſſen: der
Zigarrenfabrikant Segelken aus Vegeſack, Rentier
Kampmeyer mit ſeinem achtjährigen Sohn und ſeiner
erwachſenen Tochter und die Tochter des Kapitäns
Wiegand aus Blumenthal.

München, 14. Aug. Jm hieſigen Hauptpoſt
gebäude erſchoß ſich geſtern ein wegen ſchwerer
Einbrüche ſteckbrieflich verfolgter Kunſthändler Unter
berger. Er war von den Poſtbeamten, die von der
Polizei verſtändigt worden waren, unter einem Vor
wande in den Jnnenraum des Schalters für poſt
lagernde Sendungen gelockt worden, wo ſeine Feſt
nahme erfolgen ſollte.

GGGSG59O0 nBerliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 13. Auguſt.

Weizen lok. inl. Mk., Juli bisD. Mark. Sept. 217,50--219,75-216,00 Mark, Okt.
214,25--212,50 Mark.

Roggen lok. inl. Mk.Mark, Sept. 175,50-176,50 Mk., Okt. 176,00--176,25 Mk.
Dez. 175,00--174,75 Mark.

Hafer fein 212,00-220,00 Mk., do. mittel 206,00 bis
211,00 Mr. do gering frei Wagen und ab Bahn 200.00 bis
205,00 Mk. do ruſſ. frei Wagen mittel 194,00 205,00 Mk.,
do. gering 189,00-187,00 Mk. Juli Mark
n 167.00 Mark, Okt. 165,60 Mark, Dez. 163,50

ar

Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 174,00 bis
176,00 Mark, do. runde 183 00 157,00 Mk. do. etw.
abfall. 160 00-154,00 Mark, ZahnMais Maork,
Bulgariſcher Mk. Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 31,00-85,00 Mk.

Roggenmehl Nr. 0 und 122,90-24 80 Mk., Mai
85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bis

Mk., Okt. 58,46 Mk. Dez. 5349 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 160,00- 175,00 Mk., do. ſchwer fret

Wagen und ab Bahn 176,00—186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 138,00-148,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark
amertkan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 206,00—-214,00
Mark, do. do. fein 215,00 226,00 Mk., do. fein Tauben

M., o. kleine Koch M., do. Viktoriak

uli e

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ah Mühle 11,60 bis
12,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12 80 bis
13,40 M.

wag SST e a

Heu und Strohbericht.
Halkle, 14 Auguſt. [Bericht über Heu und Stroh, mit

geteilt von Otto Weſtphal]. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.
Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtroh (Handdruſch) 3,00
(8,50). Maſchinenſtroh für Papierfabriken Roggenſtroh
und Wetizenſtroh 1,45 (1,40), zu Streuzwecken 2,00 (2,50),
Breitdruſch 2,50 (S,--). Wieſenheu, alt, hieſ. oder Thür.
beſte Sorten 4,25 (4,50), neues hiefiges beſte Sorten
4,00 (4,25). Kleeheu, neues, erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,00 4,25 (4,50). Torfſtreu, in 200 Zentner Ladungen
frei Bahn, hier 1,10, in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60 Mark. Häckſel geſund und trocken, bei Partien, frei
Bahn hier 2,50, im einzelnen vom Lager hier 8,00 8,25
Mark.

n
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Unsere bekannt
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ſind infolge ihrer vorzüglichen Eigenſchaften ſeit Jahren das beliebteſte Brennmaterial
Dn übertroffen an Heizkraft und sparsamen Gebrauch

Kein Ranch Kein Geruch! Wenig Ruß!Zu haben in den bekannten Kohlenhandlungen.
Wenig Aſche!

Verkaufs verein Thüringischer Braunkohlenwerke,

vweste Hünger
für die Wintersagten

iſt W Peru-Guano„Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und warm
in hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich be
währt.

Hugo Lichtenfel,
Bau und Möbeltiſchlerei,

Rosental 20,
empfiehlt ſich zur

Knfertigung aller in das
Zau- und Mövelfach
schlagender Krbeit.

M r toſfeln
H. Lehmanm, Breiteſtr. 19.

Kehlung! Aufgepasst!
Wegen Nachzucht bin ich geſonnen,

einige Paare
echte edle gute Duchttauben,

aber nur aus eigner Taubenzüchterei, ſehr
preiswert zu verkaufen. Auch tauſche.
Gustav Ehrentraut, Taubenhändler,

Merſeburg, Kurzeſtraße 11.

döbclaler Arf

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

S und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle n. S. Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

G

ten m
KeLeipeiggeSeso gung srung ne Verwertung e

h e e
G Ich erklärejeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent

bindung erreichte. Näheres mit 300 Dank
ſagungen gegen Rückporto.

Frau Johannes Bremen I410.
Kranken Wochelpflege
nimmt an

Fr. M. Luther, Prv.
Dammſtraße 19

Atowmobilführer.
Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für
In und Ausland koſtenlos. Proſpekt gratis.

Automobilführer- Technikum,
Magdeburg 40, Regierungsſtr. 17.

Peitſchenhobler
ſowie 14——-16 jähriger

Arbeitsburſche
für dauernde Arbeit ſofort geſucht

Peitſchenfabrik Halleſcheſtr.

I Oſt rgroße Stellenauswahl für Knechte, Burſchen
und Mägde ſofort vnd 1. Januar 1910.

Frau Ja Rössner geb. Rolle,

Pflegerin,
II.

er

G. m. b. H.
alle a. d. Saale.

Umzues- Ausvernaut

Sspotthillig.
B. Pulvermacher, kl. Ritterstr. 12

Eine angenehme
Uberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

AStſche Füllungen
hübler, Wernarzer,

Merseburg. Telephon 560.Burgstrasse 9
Anfertigung

Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-
Anlagen.

Lager in Glüh, Tantal und Nernſtlampen.
von Biliner und Harzer Sauerbrunnen,
Fachinger und Kaiſer Friedrichsquelle, Gieß

Salzbrunner, Dr. Struve Selterswaſſer, Apollinaris,
Ofener Hunyadi Janos, Apenta, Emſer Kränchen, Karlsbader Mühl

brunnen, Kiſſinger und Marienbader Salzſchlirfer, Wildunger,
Lippſpringer 2e. 2e.

Badeſalze Köſener, Staßfurter, Dürrenberger,

Os ar
Neurogener.

Mineralwaſſerhandlung,

0

LeberBurgſtraße I8.

III

T

I

tseſt Jahrhunderten
hellhewährt gegen

Katarrhe Gleht
Zuckerkran heit

Versand: Gustav Strieboll, Back Salzbrunn, Schl.

Seit Jahrzenntem sind

S

Uoüdertroſen In Quali

tät und Ausführung
für Herren, Damen und

Kinder. S

da
S

Stellenvermittlerin, Poſtſtr. 8

Vertreter Gustav Schwendler, Merseburg, Harlstrasse.

Günther Liebuinanmm,
elektr. Lichte und Kraftübertragungen,

n erdienſt durch TanerndeHo h er häusliche Schreibarbeiten.
Rob. Gruss, Adreſſenverlag, Cöln.

Aeltere Frau
zum Drehorgelſpielen geſucht.

Heirat ſofort. Offerten unter W 4818 an
die Exped. d. Bl.

Suche und empfehle
beſſeres weibliches Dienſſperſonal

jeder Branche (vorz. Stellung) nach hier
und auswärts ſofort und 1. Oktober.

Frau Ja Rössmer geb. Rolle,
Stellenvermittlerin, Poſtſtr. 8.

Für Kinderloſen Haus
halt wird zum 1. Oktober
ein durchaus gutempfohlenes
ſauberes gewandkes

Mlädbhen,

19-—-22 Jahre, aus achtbarer
Jamilie bei gutem TDohn
geſucht.

Ied Hertrherg, eigene

Maſchinenfabrik

Aelteres zuverläſſiges Mädchen
ſucht zum 1. Oktober

Frau L. Pelargus.
Näheres Friedrichſtraße 7.

Suche zum 1. Oktober ein ordentliches

Dienſtmädchen.
B. Reinefarth, Eiſenbahnſtr. 1, I.
Meldungen bis abends 6 Uhr.
Zum 1. September oder 1.

junges anſtändiges

Mädchen
vom Lande für Hausarbeit geſücht.

Frau A. Stöcker, Stadtapotheke.
Anſſandiges, nicht zu junges

Dienſtmädchen,
am liebſten vom Lande, per 1. Oktober 1909
geſucht Nuleandtitr. 18, pt.

Zum 1. Oktober ſuche ich ein in aller
Hausarbeit erfahrenes

Mädchen
welches ſelbſtändig kocht und zu Hauſe

Oktober

ſchlafen kann.
Frau Dr. Schmidt, Dempropſtei 6.
Für das Stechenhaus wird zum 1. Okt.

ein ſolides älteres, in der Küche erfahrenes

Mäcichen
geſucht. Vorſtellung im alten Kranken-
hauſe bei Schweſter Margarethe er-
wünſcht

Tüchtiges Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Für einen Tag in der Woche eine

Auf wartung
Teichſtraße 13 I.

Kufwartung
für vormittags ſofort geſucht

Weißenfelſerſtr. 3.

gefitcht

e action Da und Berrag von To. R ög a er, g.u



D Zwelte Bellage.

Cokalnachrichten.
Unſere Blumen im Auguſt. Der Blumenflor

an den Fenſtern bezeugt, daß wir ſeither unſere Schuldigkeit
getan haben. Die leuchtenden Farben der Geranten, die
bunten Petunien, das helle Blau der Lobelien und
Ageratum, das ſaftige Grün der Schlinggewächſe, alles
das zuſammen genommen iſt ein Beweis für das vor
treffliche Gedeihen unſerer Pfleglinge. Sie haben ihre
Vollkommenheit erreicht. Dieſe möglichſt lange zu erhalten,
iſt unſere nächſte Aufgabe. Wir entfernen gelb gewordene
Blätter und verblühte Blumen, lockern die vom Gießen
feſtgewordene Erde, gießen an heißen Tagen beſonders
ausgiebig und beſprengen die Pflanzen am Abend von
oben, damit ſich auch die Blätter erfriſchen. An trüben
Tagen iſt eine leichte Düngung mit Nährſalzlöſung recht
vorteilhaft. Auch die im Zimmer ſtehenden Palmen und
Blattpflanzen erfahren die gleiche Behandlung. Jm
Garten ſchicken ſich die Hybrid- und Remontautroſen zur
zweiten Blüte an. Jhnen folgen die Gladiolen und
Edeldahlien, deren Blütenſtiele ſorgfältiges Aufbinden

erfordern, damit ſie nicht vom Winde abgebrochen werden.
Die verblühten Sommerblumen ſind durch Aſtern,
Chryſanthemen und andere Herbſtblüher zu erſetzen. An
den Lilien ſchneiden wir die abgeſtorbenen Stengel ab.
Jetzt iſt die beſte Zeit zum Verpflanzen derartiger Zwiebel
gewächſe, wenn ſich eine Veränderung des Standortes
notwendig macht. Auch die Perennen oder Stauden
vertragen die Teilung und das Verſetzen großer
Exemplare jetzt beſſer als im Frühjahr, weil ſie noch
gut anwachſen und ſich wieder ſoweit kräftigen, daß die
Blüte im nächſten Jahr geſichert iſt. Die gefüllten Herbſt
und Winterlevkojen, welche im Frühjahr geſät wurden,
müſſen eingetopft und die erſte Zeit halbſchattig geſtellt
werden, bis ſie ſich erholt haben. Bei trockenem Wetter
darf das Begießen der Blumenbeete und des Raſens am
Abend nicht verſäumt werden, weil während der Nacht der
Boden beſſer anzteht und die Feuchtigkeit tiefer eindringt
als am Morgen Wir ſäen Stiefmütterchen, Silenen und
Vergißmeinnicht zur Beſetzung der abgeräumten Beete im
Herbſt, damit im Frühjahr ein zeitiger Blumenflor den
Garten ziert. An den Schlinggewächſen und Rankroſen
werden die alten Blütentriebe entfernt. Bei den ſtark
wüchſigen Schlingroſen iſt es vorteilhaft, auch einen Teil
der vorjährigen Triebe wegzuſchneiden, damit ſich die jungen
Schoße beſſer entwickeln und gut ausreifen können. Wer
ſelbſt gärtnert, wird von den Geranien, Fuchſten, Nelken
und anderen kraut und ſtrauchartigen Ziergewächſen Steck
linge ſchneiden. Es lohnt ſich aber nur dann, wenn ein
Vermehrungskaſten zur Bewurzelung der Stecklinge vor
handen iſt, und die gewonnenen Pflanzen auch gut über

wintert werden können. Zum Treiben im Winter beſtimmte
Topfroſen und Blütenſträucher werden allmählich trocken
gehalten, damit ſie in die notwendige Ruhezeit eintreten.
Obwohl wir uns noch der vollen Pracht des Gartens er
freuen, treffen wir mit dieſen Arbeiten ſchon vorſorglich
die Vorbereitungen für den Herbſt und den Winter, um
eine Fortſetzung des Blumenflors im Zimmer zu ſichern.

Der ſonntägliche Verkauf warmer
Würſtchen in Gartenlokalen.

Flug über die Alpen.
über Spelterinis Flug über die Alpen und Landung

auf der Alp des 1800 Meter hohen Pizzo Ruscada im
Kanton Teſſin berichteten wir bereits. Die Reiſe iſt viel
leicht die großartigſte, die Spelterini jemals ausgeführt
hat. Der Ballon „Sirius“ hat in der Luftlinie mehr als
150 Kilometer zurückgelegt und das Alpengebiet von
Savonen bis Teſſin dürchmeſſen. Zuerſt vom Winde
nach Südweſten getrieben, wandte der „Sirius“ ſich dann
nach der Montblanckette, fuhr an dieſer entlang und
drang zwiſchen Col de Balme und Aiguille de Chardonnet
in die Schweiz ein. Dort ſcheint ihn ein Weſtwind ergriffen
und das Rhonetal aufwärts getrieben zu haben. Der
Ballon überſchritt dann das Tal von Antigorrio und folgte
dem Tal von Vigezzo, um auf dem Ruscada Anker zu
werfen. Die Paſſagiere mußten vom Landungsplatz ſieben
Stunden zu Fuß wandern, um Centovalli zu erreichen.
Dort fanden ſie einen Wagen, der ſie nach Locarno brachte,
wo ſie zur Zeit des Sonnenaufgangs eintrafen. Alle vier
Teilnehmer ſind wohlbehalten. Jn Chamounix hatte man
einige Angſt um die Luftſchiffer ausgeſtanden und bereits
eine Rettungsexpedition organiſiert, die ſich ganz im un
klaren darüber war, in welchem Teil der Alpen ſie den
„Sirius“ ſuchen ſollte. Die Fahrt war die ſiebente über
fliegung der Alpen, die Spelterint ausgeführt hat.

Spelterini hat dem Züricher Korreſpondenten des
„Berl. Tgbl.“ ein Jnterview gewährt über ſeinen groß

Sonntag den 15. Auguſt 1909.
artigen Alpenüberflug im Ballon. Das Jnterview beſagt
„Es iſt dies meine 7. Alpen- und 539. Ballonfahrt über
haupt. Hätte das Wetter gegen Ende der Fahrt ſich nicht
verſchlimmert, ſo wäre es mir ohne Zweifel gelungen, auch
noch die gange Berninagruppe zu traverſieren und damit
den Kranz meiner vor 10 Jahren begonnenen Alpenballon
fahrten zu ſchließen, vor deren Undurchführbarkeit und Un
möglichkeit ich von den verſchiedenſten Seiten ſtets gewarnt
worden bin. Der jüngſte Aufſtieg in Chamounix vollzog
ſich unter den günſtigen Wetterauſpicien. Von Anfang an
nahm der Ballon die gewünſchte oſtnordöſtliche Richtung
und überflog die höchſten Bergrieſen Walliſer und Teſſina
Alpen, den Grand Combin, das Weißhorn, das Ulrichshorn,
die Domgruppe ſüdlich am Fletſchhorn vorbei über den
Weißmies. Die Landung erfolgte am Pizzo di Ruscada
in einer Höhe von 1856 Metern, am Sonntag abend
7 Uhr 25 Minuten nach einer ungefähr 220 Kilometer
langen Fahrt. Die erreichte Maximalhöhe betrug laut
Kurvenmeſſer 5620 Meter. Die Paſſagiere waren F. de
EhateaubriandParis, Otto Duncker- Bremen und Franz
Reichel Paris. Die Ausrüſtung des Ballons war in ver
ſchiedener Beziehung bedeutend vervollkommnet. Die Fahrt
hat mir eine große und wertvolle Ausbeute
gebracht. Jn etwa 90 Aufnahmen konnte ich alle wichtigen
Bergrieſen auf meine Platten bannen. Große Schwierig
keiten bereitete die Landung. Jmmerhin gelang es mir,
trotz des ſtarken Sturmes, der gegen die Erdenfahrt ein
ſetzte, den Ballon ruhig und ohne Benutzung des Ventils
zur Erde. zu dirigieren und auf wilder Geröllhalde glücklich
zu landen. Ein Viehſtall bot uns den erſten Schutz vor
dem Unwetter, ſoweit der Ballonkorb hierzu nicht aus
reichte. Wir fachten ein Feuer an, das die große Kälte
milderte. Frühmorgens wurde der Ballon nach dem
nächſtgelegenen Dorſe Diſſing, nahe der italieniſch
ſchweigzeriſchen Grenze, gebracht. Der Landungsplatz ſelbſt
liegt auf ſchweizer Gebiet. Zum Transport bedürften wir
35 Mann, die in langem Zug die Ballonhülle mit ihrem
vielen Zubehör zu Tal brachten. Wie eine 25 Meter lange
Rieſenſchlange erſchien das Ungetüm, das unter den größten
Schwierigkeiten über wildzerriſſene Felſen hinuntergeſchafft
wurde. Beſondere Sorgfalt erheiſchte der Transport der
photographiſchen Apparate und Platten. Die 8 dafür be
orderten Mann ſtanden denn auch unter meiner direkten
Führung und überwachung. Wohltuend berührte die ent
gegenkommende Haltung der Amtsperfonen, mit denen ich
bei der Uberſchreitung der Grenze zu verhandeln hatte.
Von Diſſing begab ſich unſere Geſellſchaft nach dem
22 Kilometer entfernten Locarno. überall atmete man
erleichtert auf, als ſich die Kunde von unſerer glücklichen
Heimkehr verbreitete, denn bei dem verhältnismäßig langen
Ausbleiben eines Lebenszeichens hatte man in Mailand
und anderen Orten ſchon um unſer Leben gefürchtet. Jch
gedenke mit einer Uberquerung der Berninagruppe nächſtes
Jahr die Aufgabe abzuſchließen, die ich mir vor zehn Jahren
geſtellt habe, nämlich das geſamte Alpengebiet im Ballon
zu überqueren.

Ein eigenartiges Bergführerkorps hatte der Bürger
meiſter von Caſella, Beſonnez, anläßlich der Montblanc-
Überfliegung Spelterinis zuſammengeſtellt gehabt. Es
umfaßte 96 der älteſten und erfahrenſten Berg
füh rer des Tales von Chamonix. Dieſe ſollten Spelterini
retten, wenn die unberechenbaren Luftſtrömungen des Tales
ihn mit ſeiner Gondel auf ein Gletſcherfeld werfen würden.
Ein gleiches Elitekorps bekam die Alpenwelt Europas noch
nicht zu ſehen.

Mit dem dentſchen Geſchwader nach
Vigo (Spanken)

(Fortſetzung und Schluß.)
Vigo (Spanien), 22. Juli 1909.

Ja, wo war ich nun das letzte Mal ſtehen geblieben, ich
glaube es war bei den Spanierinnen. Es ließe ſich viel,
ſehr viel von ihnen ſagen, wollte man ſie in ihrem Außern
und Weſen ſchildern. Nur eins vermißte ich, die geiſtige
Bildung. Jch habe wohl franzöſiſch mit dem ſpaniſchen
Boy geſprochen, der mir den Staub der Landſtraße vom
Stiefel wiſchte, oder mit dem Zeitungsjungen, aber kaum
mit einer Spanierin. Woher dieſes Minus an Wiſſen
kommt, dürfte vielleicht die klerikale Partei zu beantworten
imſtande ſein. Ja, wie lebt man überhaupt hier in dem
Lande, wo einſt die Sonne in Wahrheit nicht unterging,
und anderen Sinnes auch heute noch während des ganzen
Tages nicht verſchwindet! Sie ſendet ihre glühenden
Strahlen während der Tageszeit mit gleicher Gewalt herab,
ermüdet und mag die Urheberin ſein von allem, was wir
Deutſchen mit dem guten Wort „faul“ bezeichnen Jch ging
nachmittags gegen 4 Uhr an Land, die Straßen waren leer,
und vor allen Fenſtern hingen grüne hölzerne Jalouſien
herunter, um die eindringenden Hitzeſtrahlen abzuwehren.
Die Läden ſind alle offen und von der gleichen Schmuützig
keit. Wenn der Fußboden beim Barbier von den gefallenen
Locken eines Jünglings geſchmückt iſt, der ſich vielleicht vor
8 Tagen die Haare ſchneiden ließ, ſo liegen beim Kaufmann
die Papiertüten in lieblicher Fülle auf den Dielen, auf dem
Ladentiſch exerziert eine kleine Senora im Parademarſch
im Arm ihrer einkaufenden Mutter und der Mehlſack vor
dem Verkaufstiſch iſt vielleicht ſicher nicht geſtohlen zu
werden, denn auf ihm liegt ein Köter oder Miezekätzchen
als treuer Wächter. Schuſter und Klempner ſchicken ihren
leichten Hammerſchlag über die Straße, der eine ſtreckt ſein
Schuhleder, der andere lötet den Falz zu ſeinem Weißblech
trichter. Mit einem etwas größeren Bogen gehe ich um
den Fleiſcherladen, deſſen Waren ein weißes Tuch „gnädig“
verhüllt, und einen noch penetranteren Geruch ſtrömen die
Fiſche aus, die eine Landſchönheit, aber wirkliche Schönheit,
an mir vorüberträgt. Die meiſten trägt ſie in einem
flachen Korbe auf dem Kopf, einige in der Hand. Sie geht
von Haus zu Haus und preiſt ihre Ware an, wenn auch
nicht als friſche Fiſche, denn den Eindruck machen ſie mir
nicht, ſo doch als gute Fiſche. Vor einer Spitzenklöpplerin
kniet ſie nieder, ihr Handwerk ruht, die Klöppel hängen
einen Augenblick ſtill, um erſt mit einigen „Eentiſſimos“
das Ausgeſuchte zu begleichen. Bis um 8 Uhr ſcheint ſo
noch ſtark die Sonne auf das Land hernieder, es folgt eine
kurze Dämmerung und dann iſt die Sonne verſchwunden.
Es iſt 9 Uhr und mehr ſchon beginnt es ſich in den Straßen
zu regen, um ſchließlich uml0Uhr alles auf dem Promenaden
konzert vereint zu ſehen. Jetzt hat das Leben begonnen

Nachdruck verboten.)

Kirchenglöcklein und der fortwährende Kirchgang ſind die
Abwechſelung der Reichen und der Troſt der Armen

So fand ich das Leben in Vigo und in anderen Städten
weiter im Lande. Leicht iſt es freilich nicht in „Hispania ire“
und unſer Eiſenbahnminiſter würde wohl reichliches zu
hören bekommen, wollte er „ſpaniſche“ Zuſtände walten
laſſen. Des Kursbuches halber legt man die Abfahrt des
Zuges auf eine beſtimmte Uhrzeit, doch iſt es keineswegs
nötig, dieſe etwa inne zu halten. Man fährt, wenn der
Zug hinreichend beſetzt iſt, und hält auf der nächſten
Station, bis alles, was den „regen Verkehr“ anbelangt,
geregelt iſt. Das dauert bei guten Verhältniſſen zirka
eine halbe Stunde. Einen ſolchen Zug ohne Stcherheits
eskorte fahren zu laſſen auf ſeinem eingleiſigen Weg, wäre
darum auch eben ſo leichtſinnig wie unwünſchenswert.
Zwei bis drei Gendarmen gehören deshalb zur ſtändigen
Zugbegleitung. Jch wollte an einigen freien Tagen einen
Ausflug ins ſchöne Minhotal und ins portugieſiſche Gebiet
unternehmen und machte mich deshalb nach erhaltenem
Urlaub mit einigen Kameraden auf den Weg. Mit nur
einer halben Stunde Verſpätung fuhren wir von Vigo ab.
Die Schönheit der Landſchaft machte uns die ungewohnte
Schnelligkeit unſeres „Zügle“ vergeſſen und angeſichts der
ſchönen Berge ertrugen wir auch den Aufenthalt auf der
nächſten Station mit chriſtlicher Ergebenheit. Endlich pfiff
die Lokomotive, der Zug ſetzte ſich in Bewegung und wer
noch nicht eingeſtiegen war, der ſtieg eben noch ein. Noch
10 Minuten fuhren wir, der Zug hielt wieder, auf freier
Strecke allerdings diesmal; ſo etwas kommt einem ge
bildeten Europäer ſowieſo ſtets ſpaniſch vor, aber diesmal
uns noch ſpaniſcher, als man indes alle aus dem Zug
herausnötigte und uns mit Händen und Füßen erklärte,
wir müßten jetzt zu Fuß weitergehen, der Tunnel vor uns
wäre an einer Stelle zuſammengebrochen und der Zug
könnte nicht durchfahren. Alſo alle Sennores machten ſich
auf den Weg, voran der Zugführer, und ergötzten ſich die
nächſten fünf Kilometer wieder an Gottes freier Natur.
An einem Bahnübergang, doch nicht nach unſeren Begriffen
als ſolcher kenntlich, hielt ein anderer Zug und wieder
ſo lange, bis man eben an das Weiterfahren dachte. So
langten wir endlich nach ſechsſtündiger Reiſe an der kleinen
Grenzſtadt Tuy an. Alles Sehenswerte nahmen wir in
Augenſchein und beſuchten auch hoch auf den Bergen die
portugieſiſche Grenzfeſte Valencia, die auf dem linken Ufer
des Minho das ſpaniſche Gebiet gegen Tuy zu beherrſcht,
beſſer geſagt vielleicht einmal beherrſchte, denn die Geſchütze,
die noch vorhanden waren, hätte ich lieber unſeren Kanonen
im Zeughauſe eingereiht, als einen Schuß mit ihnen zu
wagen. Von dieſer Sorte aus der Mitte des 18. Jahr
hunderts waren einige da, mit Stolz aber zeigte uns dafür
die Feſtungsbeſatzung drei Stück aus dem Jahre 1891.
Jhr Auge ſtrahlte vor Vergnügen, uns, die wir uns als
deutſche Soldaten zu erkennen gegeben hatten, ſolche
modernen Apparate zeigen zu können. Die Verſchlüſſe
waren ſelbſtredend alle herausgenommen; eine Sache, die
bedeutend praktiſcher iſt und der auch andererſeits die Er
ſparnis eines Wachtpoſtens an den Geſchützen zu danken iſt.
Wir gingen nun immer durch Maisfelder und wunderbare
Weinanlagen, die die Natur in üppiger Fülle wachſen ließ,
am Minhotal entlang auf ſpaniſchem Gebiet, während jen
ſeits des Fluſſes alte Wachttürme ehemaliger Sarazenen
feſten zu uns herüberſchauten. Mühſam war der ebenſo
ſchöne wie ſtaubige Weg, den wir in der Nachmittagsſonne
zurücklegten, bis wir an die Bahnſtrecke gelangten, die wir
bis Salvatiera zwiſchen geſprengten Felswänden verfolgten.
Es war mittlerweile Abend geworden und doch wollten
wir noch weiter nach einem ſpaniſchen Kurort, der nöch
zirka 23 Kilometer von uns entfernt lag. Ein Zug ging
nach dieſem Kurort Mondariz nicht und ſo erhielten wir
endlich noch nach einigen lebhaften Diskuſſionen einen
Wagen, der nur 5 Mann faßte und doch 8 Mann Und den
Kutſcher 9 Menſchen beherbergen ſollte. Auf dem Ver
deck der eine, mehr als zuviel auf dem Bock, ſo ging die
Fuhre los und Kaya soy ögoys. Gegen 10 Uhr 30 Min.
waren wir in Fonteareas, aber noch nicht in den noch
10 Kilometer weiter gelegenen Mondariz. Acht Deutſche
in der Nacht auf der Landſtraße in einem kleinen ſpaniſchen
Flecken. Bis hierher ſollte uns unſer Wagen nur fahren.
Wir bezahlten 25 Peſeten (za. 20 Mk.) und ſollten noch
mals 30 Peſeten bezahlen, wenn wir nach Mondariz
wollten. Das kam uns wieder ſpaniſch vor und wir ver
trauten uns der Nacht und unſeren jungen Beinen an.
Der Torgauer Marſch, das Flottenlied und anderen Sang
ließen Kilometer um Kilometer hinter uns ſchwinden und
den unglaublichen Staub vergeſſen. Um 12 Uhr Mitter
nachts kamen wir in dem Badeorte an. Noch war Leben
im Orte, d. h. in den Lokalen des modernen ſpaniſchen
Ortes und bald hatten die ermüdeten Glieder ihre wohl
verdiente Ruhe gefunden. Es war für beſtaubte Wanderer
ein viel zu feudales Hotel, das uns aber von einem Herrn
empfohlen worden war.

Bis 8 Uhr ſchliefen wir, dann machten wir uns nach
dem Morgenkaffee auf den Weg in die Ortſchaft ſelbſt, die ein
fachen und doch vornehmen, ich möchte faſt ſagen, beſonders
inbezug auf das Leben in dem großen Hotel, faſt inter
nationalen Charakter trug. Wir ſollten uns noch köſtlich
amüſieren. Wir ſuchten ein rein ſpaniſches Hotel auf,
erbauten uns an einer großen Kanne Wein und ließen auf
dem Klavier muntere Weiſen ertönen. Die Spanier leiſteten
uns in dem kleinen Saal Geſellſchaft und lohnten das Ge
botene mit großem Beifall, beſonders als wir ihnen auch
einige deutſche Tänze Rheinländer, Walzer uſw. zeigten.
Als Revanche tanzten uns die hübſchen Spanierinen ihre
Tänze vor nach ihrer Muſik, die ebenſo graziös wie lebhaft
ſind, und nach kurzer Zeit tanzten die Vertreter und Ver
treterinnen beider Nationen Rheinländer, Walzer, Menuett
und was ſonſt der Kamerad auf dem Piano ſpielte. Famos!
Könnte doch jedes deutſche Mädchen auch ſo ſchnell und
ſchön tanzen lernen wie jene Spanierinnen. Wir verlebten



zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.

einen ausgezeichneten Tag, der uns allen noch lebhaft in
Erinnerung bleiben wird. Das Eſſen war überall, wo
wir auch hinkamen, überaus reichlich und ſchön, abgeſehen
von jenem leichten Olgeſchmack, mit dem alle Speiſen an
gerichtet werden. Kartoffeln kennt der Spanier ebenſowenig
wie der Franzoſe. Das Maijsbrot erſetzt ſie. Wir hätten
gern hier noch länger ausgehalten. Mit Erlaubnis des
Paters, der ja nirgends fehlt, und der Eltern tanzten wir
aitch noch am Nachmittag zu unſerem größten Vergnügen
und ſind wahrſcheinlich am Abend vermißt worden, denn
nachmittags pflegte man zu ruhen und abends von 9 bis
12 Uhr zu tanzen. Der Pater, mit dem wir uns durch
unſere lateiniſchen Kenntniſſe gut verſtändigten, beſorgte
uns ein vehiculum und wir konnten am Nachmittag unſere
Fahrt zur nächſten Bahnſtation, die ca. 20 km ab lag, be
ginnen. Der Abſchied war ja nicht ſo leicht, das kam mir
nun nicht „ſpaniſch“ vor. „Iratias vobisago pro vestris
benevolentüs“! ſagten wir zumPater, und den Berg hinauf
rollte die Poſtkutſche. Wieder ging es hoch über die Berge
durch eine herrliche Landſchaft. Unterwegs wechſelten wir
noch einmal Poſt und Pferde und auf dem neuen ſpaniſchen
Poſtwagen, beſpannt mit 6 Pferden, über die die lange
Peitſchenſchnur ab und zu glitt, ging es weiter. Hoch oben
ſaßen wir in 2 Reihen auf dem großen Wagen und noch
einmal gingen mir Karl May's farbige Reiſebeſchreibungen
durch den Kopf. Als wir in Porino anlangten, war an den
Zug natürlich noch garnicht zu denken. Endlich kam auch
er! Wir ſtiegen ein und ſollten als erſter Zug wieder durch
den reparierten Tunnel hindurchfahren. Es war ein
Tunnel von ca. 3 Km Länge, den wir paſſieren mußten;

Das Parterre-Logis Mälzerftr. 6 rechts
iſt I vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

PEntenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage

Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Movritz Schirmmer, Entenplan 9, 1. Et

Wohnung
8 Stuben, 3 Kammern und Zubehör, iſt zu
vermieten und ſofort oder zum 1. Oktober
zit beziehen Unteraltenburg 20.

Stube und Kammer an ruhige Leute
zu vermieten Eriedrichſtraße 12.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Gasanlage,
Waſſerkloſett zum 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Markt 26.

Lichter brannten nirgends im Zug. Ein Streichholz
erhellte ab und zu dürftig das Dunkel und nur das ſtarke
Bremſen auf dem anſcheinend ſtarken Gefälle war zu hören.
Unglaublich war es uns allen, eine ſolche Fahrt ſchon zu
wagen. Wir mußten die Fenſter ſchließen, ſo ſtürzte an
einer Stelle das Waſſer von oben auf die Waggons herab
und wir erfuhren nun auch, daß der Einſturz durch hindurch
gedrungenes Waſſer von einem kleinen Fluß oberhalb des
Tunnels herbeigeführt war und die eingeſtürzten Stellen
nur notdürftig mit Zement und Eiſenbahnſchienen ausge
beſſert ſeien. Jch wußte nun auch, daß kein Grund vor
handen war, über eine Dame in unſerem Coupé zu lachen,
die erſt vor Einfahrt in den Tunnel und nach ſeinem
Paſſieren betete. Als die Sonne ſchon längſt verſchwunden
war, kamen wir dann wohlbehalten wieder in Vigo an, um
noch einen kleinen letzten Spaziergang durch die Stadt zu
unternehmen, denn am Montag vormittag ſollten wir
wieder Spanien mit allen ſeinen Schönheiten und dem,
was uns ſo „ſpaniſch“ ſchien, verlaſſen, um nach unſerem
doch ſo viel ſchöneren Vaterland zurückzukehren. Erſt im
Ausland lernen wir unſer Vaterland ſchätzen

Vermischtes.
Vonder Eiſenbahn.) Die deutſchen Staatsbahn

verwaltungen beſaßen Ende 1908 an Lokomotiven 23 355
Stück im Werte von 1 147 Millionen Mark, der Wagenpark
repräſentierte einen Anſchaffungswert von 2088 Millionen
Mark. Der Preis für die Gewichtseinheit fertiger Fahr

Aufgepasst!
ein grosser Posten

töpfe,
soweit Vorrat reicht.

Debrige Waren sehr billig bei

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Von heute ab Kommen zu Ausyerkauf

emaillierte Brotkapseln,
Kaffeekannen, Maschinen-

H. Becher, Schmalectrasse 2. Eche an (ler Beivol.

zeuge iſt heute nur noch etwa halb ſo groß, wie im Anfang
der Eiſenbahnzeit. Durchſchnittlich koſten heute leichte
Schnellzugslokomotiven 45 bis 55 000 Mark ſchwere 65
bis 100000 Mark, zweiachſige Tender 7 bis 8000 Mark,
vierachſige 14 bis 15000 Mark, zwetachſige Durchgangs
wagen IV. Klaſſe 11 bis 15000 Mark, vferachſige Durch
gangswagen III Klaſſe 18 bis 25000 Mark, vierachſige
D Zugswagen I. Klaſſe 30 bis 40000 Mark und vier
achſige D-Zugswagen III. Klaſſe 40 bis 50009 Mark.

GSelbſterkenntnis.) Die Nr. 174 des „Hoyger
Wochenblattes“ enthält folgende luſtige Anzeige „Meine
in Nr. 167 des „Hoyger Wochenblattes“ gegebene Außerung
über den mir „bekannten Dieb“, der mir meine Senſe ge
ſtohlen habe, nehme ich hiermit zurück und erkläre, daß ich

keine Perſon des Diebſtahls bezichtigen konnte. Jch hatte
als bekannter Söffel wieder ſo viel des Guten ge
noſſen, daß ich nachher ſelbſt nicht wußte, wo ich meine
Senſe gelaſſen hatte. D. Schneidewindt in Brebber.“

Reklameteil.
Das Kaſein der Kuhmilch gerinnt in ſchwer verdauliche

Klumpen, die der Säugling zu bewältigen kaum imſtande
iſt. Tritt zu dieſem Nachteil noch der Umſtand, daß die
Milch im Sommer leicht ſäuert, ſo rückt die Gefahr der
Magen und Darmerkrankungen immer näher heran. Wer
nun ſein Kind dieſen Gefahren nicht ausſetzen will, ernähre
es mit Neſtle's Kindermehl, und er wird mit dem Erfolg
zufrieden ſein.

Damenrach,
wenig gefahren, iſt preiswert zu verkaufen

bei Otto Hampeée, Fahrradhandlung,
Frankleben

Handernterechen
in vorzüglicher Ware empfiehlt billigſt

Gebr. Wiegand. Entenplan 3.
Schöne frühblaue Speiſe

kartoffeln
im ganzen und einzeln, a Zentner 3 Mk.

hat abzugeben.
W. Schä ter Weißenfelſerſtraße 20.5

ſſ. en Suuerkohl
a Pfd. 10 Pfg

empfiehlt Wilh. Kötteritzseh.

Keisekörbe,Veſſere Wohnung u en
r Offerten an Herrn Stadtratnarth.

Möbliertes Zimmer
Nähe des Seminars, auf Wunſch mit
Klavierbenutzung und Penſion, zu vermieten.

beſeitigt mit über5 raſchendem Erfolge Obermeyer's Herba-Seife
Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. I Mk. c

ZFabrikpreiſe 480, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt
KorbfabrikLager

Otto Müller, Johannisſtr. 16.
buten

bürgerlichen Mittagstiseh
empfiehlt zu zivilen Preiſen

Reſtaurant Wartburg.Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Freundlich möbliertes Zimmer

(Preis monatlich 12 Mk ſofort zu beziehen
Roonſtr. 8, 1 Tr.

L actem
zit vermieten Burgſtraße 13.

S IIEin Grundstück
iſt krankheitshalber ſehr preiswert zu ver
kaufen. Alles nähere Vorwerk 30, 2 Tr.

In Kurze lade ich auf dem Bahnhof in
Merſeburg wieder Ia gute feſte handgetändig von H--Z ist erschienen:

Sechste, gänzlich neubearbeſtete
e und vermehrte Auflage

20 Halblederbande zu ſe 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Wümn Gut
von 49—90 Morgen mit Jnventar und
Ernte möchte ich kaufen. Offerten unter
444 an die Exped. d. Bl. Beſtellungen auf Mehers

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

großzes Konverſations-Lexikon nimmt jederzeit zu bequeme
Bezugsbedingungen an die Buchhandlung von riedrich Stollberg,- Merſeburg.

Strohſeile
zum Preiſe von 45 Pf. pro Schock aus.
Um recht baldige Beſtellung bittet
Oswald Werner, Schaſſtedt.

Telephon Nr. 23.

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichtbäder.7 Dandomions, 1 beige
Erfolgr. Kurverfahren bei

billig zu verkaufen.
Fiſcher, Halle a. S. Sophienſtr. 5, I.

ine gut melkence Ziege
ſteht zu verkaufen Clobigkauerſtraße 2.

Wegen hohen Alters will ich meinen
Bienenſtand verkleinern und ſtelle die noch

mit gutem Honigvorrat
verſehenen Völker

hiermit billigſt zum Verkauf.
Wüälh Melbig, Bedra.

Zwei weiße Kachelöſen, Anthracit
und andere Oefen

wegen Anlage der Luſtheizung zu verkaufen
Pofſtſtr. 14, 1 Tr.

Fahrrad- Reparaturen

un Puddings und Cremes,
Saucen und Schlagsahne,P Cacao und Luchen,

Torten und Backwerk

Dr. Oetkers
Vanillin-Zucker.

Zum Backen
nur das echte Dr. Oetkers Backpulver.

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

e

Zahnſchmerzen
ſtillt augenblicklich Bodo und Vici Dontin
a Fl. 40 und 60 Pf. Allein echt in

KaiſerDrogerie, Roßmarkt 5.

olytechn. Institut
FRANKENHAVSEN

(Kyffh.). Masohinenb. Blekt. Ingen.

sowie elektrische Licht- und
u. Werk m Abtig. Hochbau Tiefbaul

Klingel-Anlagen
werden gut und billig ausgeführt

Clobigkauerſtraße 4.
Jedes Quantum

Aepfel und Birnen Delitzscherstr. 6, Viehrampe. Tel. 785.

in gröſer ransport Juvgvieh,

steht preiswert zum Verkauf.
Halle a /Saule,

e e en e er Gin längſt enpfundenes Bedürfnis
war die Herſtellung eines täglich friſchen

Sutlus Cuteg
ereinigt in idealer Weife alle Bedingungen

in ſich, die man an einen Cakes ſtellen muß.
Er wird täglich friſch gebacken, unter An

za. 1,50 Meter lang, zu kaufen geſucht. wendung feinſter Süßrahmbutter, in der
Off. unter W 180 Hn die Exped. d. Bl Konditorei von Paul Elkner, Entenplan 1.

pflücken. Gustav Bartung,
Obſtbhude am Kaffeehaus Meuſchau

Gebrauchte kanrag t Frellauf

zu kaufen geſucht. Näh. Votthardtſr 38.

Gebr. Ladentiſch,

BRuliem umd ärsen, ten
rn Ootto-
Rechnung

Formin und Bogen hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössner.

Wer

S billig kaufen will und große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu

Rich. Kupper, Markt 77,
EentralDrogerie STapeten d. Rolle ſchon

v. Pf. an.

e
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ine S J F5s a v ar i le l 8 s Wt e ne See Sonntag den 15. Auguſt er.

ge S Weile W amne r Tinne nachmittags Konzert, abends Ball. gJ S r e n e e Freitag Konzert. ers er SoF p 7 J Täglich VorſtellungenBin bis Septem er verreist. Jeden Mittwoch Programmwechſel.

ich Programm.n Ack. I S I. Schuld und Sühne. Drama.d S g 2. Die Verdammung. Drama.e öſhleß Kluh Meuſchum. Eiſenbahn Verein De ten Bauer. Att
i errne e Sonntag den 15. Auguſt, von nachm. g. e den 15. V 4. Der Früthling. Kunſtfilm.
a n 3 und abends 8 Uhr an, Ansſlug nach Frankleben. 5. Volksbeluſtigungen.

e Vergnügen verhungen mut Ach See an e en e o aim „Kaffeehaus“, wozu freundlichſt einladet e Hartnäckiger Junggeſelle. um.en e e S e ää 8, Caſar ſtiehlt. Hum.NRadfahrer- Verein Tonbild: Mit der Kreoline-
Atzendorf Verhan S.p J Sonntag t 15. Auguſt findet unſer 3 der Deutschen Buchcrudher 3 W TurnVerein

e Kuhe und Feuerwerk Sonntag den 15. Auguſt E. V.ſtatt. r Der h Ausflug h r den 165.Afenbeinſefe mit Cleſunt Kirehlieher Verein nach Schkopau Ausflug mit Damen

hen Famſſien- Nachmittag Lerbunden mit bach löpith Daſelbſte in Tauſenden vor t 3Danhelamee n re nachmittags 3 Preisquadräteln. Konzort,
n am Geſangsvorträge Von nachmittags 8 Uhr ab h eAh entbehrlich ge Feſtrede: Herr Superintendent Profeſſor lS e worden. Zu Bithorn. Tàä n chen. ünch anclere Belustigungen.en n Merſernrg bei Spielen der Kinder.

Abmarſch mit Muſik 2 Uhr vom
Sächſtſchen Hof.

Freunde und Gönner herzlich willkommen
Der Vorſtand.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Otto Albert Hrau Aug. Berger Gäſte willkommen Der Vorſtand.
Otto OIasse. Carl Bekardlt.

geh ä5
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er cles Neumarkts, Gaſthof zum Rabem
h

S
e

S

S

S
Carl lkner Ww. Gustav Vuse G ſl h e 5 h er er r S
Theodor Funke. Rich. Selmar sr. Franz Herr furt. Steno Iſl en Perein. PFcholmm Verein erzsen

Wilhelm Kötteritzseh. Sonntag huhn Mſcnnt ſſe g z6 d OMarie Lotzing- Ver (ndoſeſtnachſeter S renntFaul Näther Nacht. Rich. Ort im „Feldſchlößchen“ enden Gaſtwirt Der Vorſtand.

Alfred Staake. Oavrl Schmidt. 4 3Wilh. Schumann. Ad. Schäter 2 S ſ III e er Luna
BRiehard Schurig. Fritz Behse

ehem. 12. Husaren eeleaee ererr Foren, s e s ſtatt. Von nachmittags 4 Uhr abrn Wolf. Anton Welzel, Unſer Tanzmusile,wozu freundlichſt einladet

Carl Hennitere- innilttt
Gustav Köppe. Carl Kumädt. Radfahrer- Ball

mann. Theodor Sieber.

Robert Sehulas- Merein Son den 15. e e Sonntag n 15. d. M. findet mein
Carl Raweh. Otto Teichmanm.

Hermann Wenzel. J. Stiftungsfe t
in der n Badeanſtalt“. Eriedrieh Aäteseh.

rogramm 9 4Am Thüringer u Am r Hof. findet Sonntag den 15. d. M. von 1. Anſprache s r vur
3 Uhr nachmittags ab im Reſtaurant 2 Aufmarſch der Schwimmer De

„Reichskrone“ ſtatt. Zöglings Wett Meinen werten Gäſten und Göd G d 3. ZöglingsWettſchwimmen. nd GönnernFreunde un önner werden Herren Stafette. zur Nachricht, daß ich infolge der Bierpreis
hierzu herzlich eingeladen. 5. Kopf Weitſprung. erhöhung gezwungen bin, den Preis für

Der Vorſtand. 6. Hauptſchwimmen. ein Glas Bler um 2 Pfg. zu erhöhen.
7. SchülerWettſchwimmen. Von Montag den 16. Auguſt d. J. ab
8. DamenWettſchwimmen. koſtet bei mir ein
9. StreckenTauchen. GVerein 10. Herren Wettſchwimmen (Altersklaſſe 17 o lns Hier

2 bis 25 Jahre).der Bäcker 11. Hindernis e e e (in Kleidern). 1 5
12. Wettſpringen für Herren. g9 geſcllenſchaft 13. Herren Wettſchwimmen (über 25 Jahre).

R p 14. Zöglings Springen. Jch werde nach wie vor bemüht ſein,gibt heute abend 8/4 Uhr ſeine i eryehurg. Rücken Schwimmen. welne werten Gäſte in entgegenkommendſter
3 x e Sonntag den 16. Waſſerballſpier gegen Schwimmverein Weiſe zufrieden zu ſtellen und erſuche dieEl ung ſſ b Ang. S 15. Auguſt c e v er t ſelben um n

tungs s t ochachtun
u in noch nie hier gehabten Spezialitäten. Aue gen Schkopau. ſelnen e ne Franz Müller.
4 Grossartiges Programm. Gaſthof Deutſcher Kaiſer.) 18. Beluſtigungen.willkommen. Nachdem Siegerverkündigung und PreisAttraktionen, i Der h ten im Bat de. m t Ber gſchlößchen.Sonntag Freunde und Gönner des Schwimm2 große Porſt ellungen. e e e Heute erghe n großes Geſlügel-Anuskegeln.

n e „cuterp la Duuerg Pestauravon.
erzu ladet ergebenſt ein Heute onnta

e Storley, Direktor o De s Gänse- Enten-
Familien Nachmittag Tämch chen Und hähnehen-Auskegeln.

ler Altenvure e Purt hud-Reſtanrant,3 Uhr an
Sonntag den 15 d. M nachm. 3/2 Uhr im

Bringe meineGarten des „Bellevue“. Bei ungünſtiger ſ DaſelbſtWitterung im Saale. Lieder aus dem re Se e Sen. freuncllichen Lokalitäten
Thür. Volksliederbuche. Gäſte auch aus Freunde und Gönner des Vereins sowie schönen zugfreien Gartengroßes Preisſchießen.
anderen Gemeinden ſind willkommen ſind willkommen Der Vorſtand. in empfehlende ErinnerungDer Vorſtand des kirchlichen Bereins. r orſtand eng empere guten WittagstiſchDelius. S e e e e e Hochachtend W. Bugday.

Gesellschafts- Verein

W BeSonntag den 15. Auguſt
Ausflug

huch Meuschau
Schmidts Gaſthaus).



I. Ziehung 2. Klasse 221. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 13. August vormittags.

Rur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammmern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
31. 74 215 75 525 60 63 [300] 886 12583 433 [300] 46 551 645 79

82 860 944 27914 817 35 84 3461 511 86 740 93 815 38 951 97 4028
682 5008 16 124 889 921 G462 593 990 7061 216 7 91 786 8041 73
572 730 42 81 925 46 [500] 50 9044 167 93 256 [200] 607 713

10023 114 226 [200] 71 372 604 741 90 931 11001 65 320 415 32 502
s4 [200] 87 649 814 12246 873 422 24 42 788 960 [200] 13157 626 30 466
55 1428 96 754 822 52 15108 365 [200] 92 443 700 870 926 [200]
16199 269 [300] 420 21 94 946 17185 256 382 509 19 40 43 858 959
18052 159 245 519 89 19005 369 81 446

20315 39 [400] 550 [300] 621 855 2 1025 58 168 236 691 983 99 22517
657 777 23012 36 175 220 526 [400] 612 58 952 24014 262 448 524 35
[200] 94 939 25298 483 643 80 93 774 26507 17 39 [3000] 670 791 884
27133 63 297 307 649 28013 283 347 458 779 98 959 29101 213 16 17
[200] 619 882 [3001

30547 654 713 74 840 3 1029 348 403 75 813 52 32017 486 604 820
33215 49 450 695 34612 [200] 880 88 3 5209 45 591 522 32 681 755 85
964 36133 11 333 748 831 981 37337 38379 639 66 833 81 96 39032 35
83 239 387 [500] 425 42 13 510

40125 [200] 246 554 630 64 782 41097 137 73 502 746 [200] 91
42102 240 50 137 679 904 77 43326 109 20 72 564 818 62 925 99 44
229 617 38 [200] 64 728 933 36 46 4 5014 46102 290 45 326 409
813 17 47047 71 331 96 422 526 48069 155 262 498 840 89 990
66 512. 643 821

50095 243 44 54 3393 62 197 511
ſo03 52035 121 296 622 80 726 87 950 53031 198 292 317 705 812 54
70 645 729 55193 297 [300] 478 700 869 56040 57 203 330 517 786 57
661 964 58149 433 91 94 532 98 825 78 967 75 22005 142 236 463 582

69111 218 314 480 658 G I043 346 462 710 828 942 62039 61 146
55 319 643 [200] 6G3128 83 273 [200) 544 726 891 [200 64301 [200]
914 36 65169 249 53 336 893 956 6G6055 62 [200] 351 442 85 631 881
6G7323 45 [200] 435 74 652 708 20 [290] G8156 210 332 582 639 720 8093
G9021 61 189 278 409 65 68 568 89 629 49 75 781 945 62

70266 342 108 505 71049 60 863 68 72107 40 243 62 462 97 98 701
41 73085 858 74136 [400] 261 [400] 388 519 28 700 [500] 98 828 973 81
75070 108 218 461 668 835 76063 68 127 241 342 75 694 7 7029 258
[400] 68 88 563 681 97 755 [200] 78082 126 63 479 582 719 71 803 79085
151 338 478 565 734 853 908 16

80159 69 [300] 307 506 866 908 61 62 81171 99 526 627 914 20 64 78
o3 82015 [300] 45 83 39 647 49 77 83200 29 [200] 3314 670 753 73 829
932 84295 317 413 53 55 501 [400] 66 67 895 910 85011 52 130 202 [200]
54 92 613 707 13 830 84 88012 140 526 650 876 87051 86 216 320 419 90
608 [30000] 775 972 88132 333 89331 515 673 90 766 856 905

90121 460 93 529 679 819 900 18 91258 359 439 736 55 80 906 92206
19 417 627 [200] 808 916 52 93038 269 302 452 673 871 94857 641 95071
97 151 306 24 972 96738 [200] 75 866 97166 206 347 605 749 995 98237
374 719 529 99106 237 821 [200] 962
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F. Paket S Pfg.

Bovillon
Wörfel

Bouillon
Workel

Wörkel för 4 große Tasse 9

feinsfe Bovillon

tets friſch vorrätig bei 3
Anton Welzel,

Domplatz 2. S

Bruchhellanstalt
Leipzig-Schleussg, Damm-atw. 10, F. Bruchkleiden ohne
Operatiom, Proſp. frei.
Vom 15.—31. Aug. Feine Sprechſtunde

Dr. H. Jacobi, Arzt.

Reiſekörbe,
Wüäſchekörbe,
Tragkörbe

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.

Grösstes Spezialgeschäft in Kinder-
und Sportwagen.

bietet durch seine herrliche direkte Waldlage
den schönsten Sommer- und Ferien- Aufentnalt
Thüringens. Herrliche grössere und kleinere
Waldpartien auf schönen ebenen Wald wegen
An der direkten Umgegend von Klosterlausmitz
Müstr. Prospekte über Wohnung u. Penston
Aureh den Besitzer Otto Kirchner Ia Refereng.
über gute Verpflegung ſtehen zur Verfügung.

e e
Knape C Würkes

Eukalyntus-Bonbons.
Beſtes Huſtenmittel der Welt.

Schützmarke Zwillinge.
Paket 30 Pf.

b. ernh. Fritſch An Paul Räther An.,
Rich. Schurig, Jul. Frommer,

Emil Weidliug, E. Wolf
Walther Bergmann, Franz Herfurth,

C Teunber AUfl.
Jmmer und immer wieder braucht man
bei Schuppen, Haarausfall, Kahl

köpfigkeit das natürlichſte, villigſte,
S überall eingeführte Haarwaſſer

Vendelſteiner Häusners

W BWVrenneſſelSpiritus

allein ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“.
a Fl. 75 Pf., 1,50 und 3, Mk.

S AlpinaSeife a M. 0,50, Alpina
S Milch a 1,50. Brenneſſel-Haaröl
e Mk. 0,50, Pomade 1, Alpen
S blumenſommerſproſſenCreme 2,
Nachahmung. ſind ſchleunigſt zurückzuwetſen.
Jn Apotheken Drogerien u. Parfümeries.

Verantivortlihe Redaktion, Druck und Verlag von h. Ropner, Merſeburg.
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Ruhe SZuhe jeder Leidenſchaft

Fränkt das Herz mit Götterkraft;
Zuhe ſtählet Zehn und Mark,
Macht zu jeder Fürde ſtark.

Zuhe führt des Hehers ginn
Höher durch die Welten hin,
Wo er Orionen mißt
Und der Erde Jand vergißt

Zuhe ſenkt des Weiſen lich
Kiefer zu der Brüder Glück
Zuhe mißt am Lebensſtab
Zichtig Zweck und Mittel ab.

Zuhe zückt des Zriegers Schwert
Hlitzender für Haus und Herd;
Buhe bietet der Gefahr
Feſter 9tirn und Huſen dar.

Zuhe ſcheucht, wie Fonnenblick
Bebel von dem Pfad zurück;
Zuhe lehrt, was gut und ſchön,
In dem hellſten Lichte ſehn.

Zuhe reihet jedes Ding
In der Hette rechten Bing;
Zuhe bleibet, immer rein,
Jeder Freude Probeſtein.

Ruhe zieht aus Gottes Luft
Hüßer ſeines Len;es Duft;
Zuhe trinkt der Traube Blut
Geiſtiger zu hohem Mut.

Zuhe ſchlürft zum zweiten Mal
Hus der Freude Feſtpokal;
Zuhe trägt die Freuden heim,
Wie die Hiene Honigſeim.

Johann Gottfried Senms.

Vie ſieben Gernopp.
(Fortſ etzung.)

Humoriſtiſcher Roman von Georg

Nun war Zundt Tuimit ſeinem Radieschen allein.
Sie machten ihrem Wunſche entſprechend beide gang kleine

Schritte und trippelten neben einander her. Lange fand er
nicht den Mut zu reden, bis ihm endlich ein Stein den Anſtoß

Freiherrn von Ompteda.
gab, über den er ſtolperte:
wenigſtens etwas zu ſagen.

„Sie wären faſt gefallen?“ fragte voll innigſten Mitleids
das Radieschen, und er meinte lächelnd: „Beinahel“

(Nachdruck verboten.

„Hoppla begann er, um

In der alten Hanſeſtadt Ham
burg waren vom 11. 18. Juli
viele Tauſende von deutſchen
Schützen aus allen Weltgegenden
zuſammengeſtrömt, um das VI.
Deutſche Bundesſchießen feſtlich
zu begehen. Die Stadt Hamburg
hatte zum würdigen Empfang
ihrer Gäſte auf dem weiten
Heiligengeiſtfeld unter großem
Aufwand einen Feſtplatz und
eine Feſtſtadt erſtehen laſſen,
die einen eigenartigen Zauber
ausſtreuen. Alt Hamburg iſt
dort neu erſtanden mit ſeinen
maleriſchen Motiven und ſeinen

reizvollen Bauten. Die Feſt
halle (ſiehe Abb.) bietet einen
großartigen Anblick; ſie iſt frei
von aller Feſthallenſchablone
und hat etwas Jmpoſantes
mit ihren reizenden Giebeln
und Türmen. Sie iſt erbaut
von der Firma Ströhmeher Co.
in Konſtanz. Das eigentliche
Bundesſchießen, dem eine An
zahl kleinerer Veranſtaltungen
vorausgingen, wurde durch einen

Feſtzug eröffnet. Y. Deutſchen Bundesſchießen in Hamburg.



„Die Wege ſind ſehr ſchlecht gehalten
„Das finde ich eigentlich nicht!“
„Aber es liegen ſo große Steine herum!“
Er wollte die Beſitzung und Gartenpflege ſeines erhofften

Schwiegervaters nicht ſchlecht machen und antwortete daher
„Es war ja nur ein ganz kleiner
Stein!“

Und durch die Kleinheit des
Steines fand er glücklich die Be
ziehung zu ihnen beiden: „Sie
wiſſen, oder Sie wiſſen wohl
nicht, mein gnädigſtes Fräulein,
wie ſchwer es für mich iſt, eine
paſſende Dame zu finden. Zum
Beiſpiel auf dem Ball. Wer kör
perlich nicht ein Hüne iſt, für den
iſt es ungeheuer ſchwierig, unter
unſeren heutigen Damen eine zu
entdecken, die an Größe für ihn
paßt. Denn die Damen, die auf
den Bällen erſcheinen, ſind jetzt
alle ſo rieſig. Finden Sie das
nicht
Sie zierte ſich ein wenig, bis

ſie ſprach „Ich finde auch, daß
die Damen ſo groß ſind. Das iſtar nicht hübſch

„Nein, nicht. Wirklich
nicht.

„Sie finden es auch, Herr
von Zundt2“

„Jawohl, ich finde, es hat ſo
etwas Unweibliches! Dieſe Kü
raſſiere! Für einen Herrn, der
kein Rieſe iſt, wie ich zum Bei-
ſpiel

Eläre liſpelte, ihn unter
brechend, verſchämt: „Jch finde
das gerade hübſch!“

Er blieb ſofort ſtehen und
wandte ſich ihr zu Wie,
Sie finden mich alſo nicht zu
klein

„Aber im Gegenteil.“
„Wirklich?“

gar

Wenn ich mit ſo rieſig großen Herren tanzen ſoll, das
iſt ſo unbequem und es ſieht auch nicht gut aus.“
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Er griff es ſofort auf: „Nein, nein, allerdings nicht. So
meine Figur, das iſt das Größte für Sie, denke ich.“

n

Der neue Bismarcktuürm in Jena.
Der vom Profeſſor Kreis im romaniſchen Stil geſchaffene
Turm wurde in Gegenwart ſtudentiſcher Vertretungen
Anfang Juli eingeweiht. Die Feſtrede hielt Ober

Bürgermeiſter Dr. Singer.

inge

„Nein, das iſt gerade gut.Nun kamen ſie aber gar nicht mehr weiter.
den ſich eine ganze Weile immer noch gegenüber, Angeſicht gen

Und ſie ſtan

Angeſicht, ohne daß eines von
beiden etwas Paſſenderes zu
reden gefunden hätte. Sie ge
rrauten ſich auch nicht weiter zu
gehen.

Leutnant von Zundt I wollte
ein paarmal den Fuß heben, um
ſich wieder in Bewegung zu ſetzen,
doch er hielt immer wieder inne,
weil er meinte, erſt etwas
ſprechen zu müſſen, und die kalte
Aufforderung, weiter zu gehen,
erſchien ihm in dieſer glücks-
ſchoangeren Stimmung, kurz ehe
er ihr ſeine Zuneigung geſtand,
zu banal.

Das arme Radieschen kämpfte
mit ſich, was ſie tun ſollte, doch
ihr fiel nichts ein. Da hoben ſich
die Blicke und ſchauten ſich an,
lange, d

ich nu
Er neig

der Größe genau zupaßten, ſo fand ſich Mund auf
Mund in einem ganz winzigen
Küßchen, ſo winzig, wie ſie ſelber
waren.

Dann trennten ſie ihre Lip-
pen. Sie wagten nicht wieder
ſich einander zu nähern, bis er
ſich mit einemmale Herrn von
Gernopps Aeußerung über den
mangelnden Unternehmungsgeiſt
der heutigen jungen Herren er
innerte. Nun umarmte er ſtür

ſtand

miſch ſein kleines Radieschen, zog es an ſich und hielt es an
ſeine Bruſt gepreßt, bis es ganz
Silberdraht der Huſarenſ

leiſe wimmerte, weil der
chnüre ihr weh getan hatte mit den

vielen kleinen, nadelartig abſtehenden Spitzen

Zu dem ſchweren Automobilunglück der Familie eines Berliner Arztes im Grunewald bei Berlin.
Das Auto fuhr an einer Kurve des Weges infolge plötzlichen Verſagens der Steuerung gegen einen Baum und überſchlug ſich. Die Mutter
des Argtes und eine in Berlin zu Beſuch weilende Freundin ſeiner Braut waren auf der Stelle tot, während der Arzt, der das Auto ſelbſt
ſteuerte, mit einer Gehirnerſchütterung und ſeine Braut mit einem Knochelbruch dabonkamen. Das Unglück erfolgte mitten in der Nacht. e
Die Verunglückten wurden erſt gegen Morgen gefunden. Unſer Bild zeigt das durch den Anprall gegen den Baum zertrümmerte Automobil. h



„Was iſt denn fragte er zärtlich. Sie antworkete, zu
e mit ihrem kleinen Porzellanfigürchengeſicht:

„Es ſticht!“
Erſchrocken ſtrich er ihr die Wange und drückte einen Kuß

auf die etwas rote Stelle „War es der Bart?“
„Nein, die Attilal“

Sie bekam von neuem einen Kuß zur Beruhigung Doch
plötzlich machte ſie ſich etwas ungeſtüm los: „Dürfen wir
denn das eigentlich?“

„Warum nicht?“

„Ehe es die Eltern wiſſen?“
„Was ſchadet das?“
„O, Papa dürfte das nicht ſehen!“

Das iſt ganz einerlei. Er hat mir vorhin erſt geſagt,
Die Herren häkten gar keinen Mut mehr. Der freut ſich im
Gegenteil rieſig darüber

„Wirklich?“
Schüchtern blickte ſie ihn an, bis ſie zögernd meinte, als

er genickt: „So, dann!“
Und nun ließ ſie ſich gang ruhig von ihm einen Kuß nach

dem anderen geben, was er auch gründlich beſorgte. Faſt an
dächtig erfüllte er ſeine Pflicht, und ernſt und gefaßt nahm ſie

ſeine Huldigungen entgegen Erſt als das eine Weile ge
dauert erinnerte ſie ſich, daß die Gäſte, die noch dageblieben
waren, ſchon an den Abſchied gedacht hatten und möglicher
weiſe bereits fortgefahren waren. Eläre überkam die Angſt,
ihr Fehlen möchte unangenehm aufgefallen ſein. Deshalb
ſchmiegte ſie ſich eng an ihren Zünder und ſprach beſorgt
„Wir müſſen gehen, damit Mama nicht ſchließlich heute noch

böſe wirdl“ JV
Aber immer noch eingedenk der Worte des Herrn von

Gernopp, hatte Zundt Il keinerlei Befürchtung, umfaßte ihre
Taille und ſchritt mit ihr, ſo langſam er nur konnte, dem
Hauſe zu, indem er ihr faſt bei jedem Schritt einen Kuß gab,
manchmal wurden es auch zwei.

Dort fanden ſie keinen Menſchen, denn die Offiziere wa
ren bereits fortgefahren, wie Egon es prophezeit, und Baron
Leers mit Frau und Nichte befand ſich auf ſeinem Zimmer,
um die Koffer in Ordnung zu bringen zur Abreiſe am Abend.
Stephanie ſtand mit Graf Ludwig Weſterbrant an einem
Fenſter des erſten Stockes. Aber als das Paar erſchien, das
ſich losgelaſſen, ehe es ins Freie trat, und nun ganz kalt und
fremd neben einander ſchritt, verſchwand ſie eiligſt im Jnnern
des Hauſes.

Da kamen Marie und Bertha die Gartentreppe herab.
Sie hielten ſich eng umſchlungen, und die jüngere Schweſter
erzählte der älteren etwas. Als ſie Cläre und Zundt erblick-
ten, ſchwiegen ſie.

„Wo iſt Fips?“ fragte das vor lauter Glück und Freude
ſtrahlende Radieschen.

Marie, die ſonſt immer Antwort gab, zuckte nur die
Achſeln und eilte mit Bertha in den Garten hinab. Doch die
beiden Glücklichen merkten nichts davon, ſondern huſchten in
den Salon, blickten ſich vorſichtig um und küßten ſich, als ſie
niemand ſahen. Sie wollten ſofort in Herrn von Gernopps
Zimmer, Hand in Hand ihn mit der vollzogenen Tatſache zu
überraſchen, doch die Tür war zu, und als ſie klopften, könte
des Vaters Stimme: „Einen Augenblick!“

Da zogen ſie ſich denn zurück und ſetzten ſich zuſammen
auf das Sofa, wo die Radieschen bei Regenwetter immer zu

ſammen hockten.

„Wir wollen wippen!“ bat Cläre in ihrer überſeligen
Laune, und die beiden Kleinen, deren Beine auf den hohen
Hiſſen kaum den Boden erreichten, hielten ſich umfaßt und
wippten, daß ſie faſt auf den Tiſch flogen

Zundt, dem in ſeiner Glückſeligkeit heute alles gleich war,
hielt zwar öfter mit dem Wippen an, um der Geliebten einen
oder mehrere Küſſe zu verabfolgen, aber dann wippten beide
weiter, die ganze Umgebung um ſich her vergeſſend.

14.

Jin Zimmer des Herrn von Gernopp ſaß der Hausherr
dem Zünder gegenüber. Fips war mit der Mutter oben, um
einpacken zu helfen.

„Alſo, Herr von Zundt, was ſteht zu Dienſten?“
Der Zünder war entſchiedener als ſein Bruder Er fiel

mit der Tür ins Haus: „Jch möchte mich verheiraten, und
zwar recht bald.“

„Ah, das iſt ja eine ſehr gute Jdee.“
„Ja, aber dazu gehören zweil“

„Gewöhnlich ich will ſagen immer!“
„So meine ich das nicht, pardon, ich meine, es gehört die

Einwilligung der Herren pardon, der verehrten Eltern
dazu.“

Herr von Gernopp erhob ſich und ſagte ſo freundlich er
konnte: „Welche iſt's denn alſo?“

„Friederike!“
„Gibt's nicht
„Jch meine Helene, Herr von Gernopp!“
Und der alte Herr meinte gemütlich: „Alſo, wie ſie für

den Hausgebrauch genannt wird, Fips.“
Dabei machte er ein ſo freundliches Geſicht, als wollte er

ſie ſofort rufen und dem Zünder in die Arme führen, doch er
räuſperte ſich noch einmal, ſetzte ſich und begann ſehr feierlich
die Rede, die er ſich längſt als neuen Plan zurechtgelegt. „Zu
nächſt, mein lieber und verehrter Herr von Zundt, muß ich
Ihnen als Vater im Namen meiner Frau und Tochter für die
Ehre danken, die Sie uns durch Jhren Antrag zu keil werden
laſſen. Sie können verſichert ſein, daß wir ſie wohl zu ſchätzen
wiſſen. Jch kann Jhnen zugleich die Verſicherung geben, daß
uns und ich weiß, daß ich im Sinne meiner Frau ſpreche

daß uns kein Schwiegerſohn willkommener ſein würde, als
gerade Sie, von dem ich erſt heute von Jhrem Kommandeur
die ſchmeichelhafteſten Dinge gehört habe. Aber die Sache
hat nämlich ein Aber

Der Zünder hatte glückſelig vor ſich hingelächelt. Er war
nicht entſchloſſen geweſen, bis er aus einer Andeutung zu er
ſehen geglaubt, daß ſie ſich ohne Sorge vor dem leidigen Geld
punkt heiraten könnten, und nun verſtand er nicht, welches
„Aber“ ihm noch im Wege ſtehen ſollte. Er machte ein langes
Geſicht und ſah Herrn von Gernopp ſo verdutzt an, daß dieſer
ſogleich fortfuhr, ſeinen neuen Plan zu enthüllen: „Sie dür-
fen mir nicht böſe ſein, mein lieber und verehrter Herr von
Zundt, aber genug hören Sie. Sie wiſſen, daß meine
beiden Töchter Cläre und Fips zuſammen das Licht der Welt
erblickt haben, zuſammen getauſt ſind, zuſammen leſen lern
ten, zuſammen, möchte ich ſagen, die erſten Klappſe bekamen,
denn ihre Dummheiten machten ſie gemeinſam, zuſammen
eingeſegnet worden ſind. Da bin ich denn im ſtillen der An
ſicht, daß zwei Mädchen dieſer Art nur dann die Trennung
von einander überwinden können, wenn ſie unter gleichen Ver
hältniſſen von einander ſcheiden. Verheiratet ſich die eine
und die andere nicht, ſo möchte am Ende im Herzen der
Uebrigbleibenden ein bitteres Gefühl Platz greifen, und durch
den Kummer wäre es nicht unmöglich, daß genug ich
finde, daß die eine Schweſter in dieſem Falle nicht nur Rück
ſicht auf die andere zu nehmen hat, ſondern daß es einfach ihre
Pflicht iſt, auf die andere zu warten. Jch bin daher feſt ent
ſchloſſen, dieſe beiden nur

Zur rechten Zeit hielt er noch inne, denn in ſeinem Rede
fluß hatte er forkfahren wollen: „paarweiſe abzugeben Er
zögerte ein bißchen, dann ſagte er „IJch bin feſt entſchloſſen,
der einen wie der anderen das ſchmerzliche Gefühl der Tren-
nung zu erſparen!“

Der Zünder lächelte: „Dem könnte ſchon abgeholfen wer
den! Soviel ich weiß, geht mein Bruder mit demſelben Ge
danken um.“

(Schluß folgt.



Von Douglas Alexander Autoriſierte Ueberſetzung aus Tits-Bits von H. Leonardi.
Voll ernſten Forſchens ruhte Herbert Deniſons Blick auf

der am Schreibtiſche ſißenden Frau, die die Feder aus der
Hand gelegt hatte und über das Papier hinweg ins Leere
ſtarrte. Dann ſchloß er ſein Buch, erhob ſich und durchſchritt
das Zimmer des Skrandhotels, in welchem das junge Paar
auf ſeiner Hochzeitsreiſe vorübergehend weilte. Er war ein
großer kraftvoll gebauter Mann mit ernſten, edlen Zügen

„Willſt Du mir nicht ſagen, was jener Brief enthalten,
Roſe?“ fragte er, ſich zu ihr neigend, in leiſem, innigem Tone.

Das zarte Rot ihrer Wangen vertiefte ſich jäh. „Welchen
Brief meinſt Du?“ fragte ſie in unſicherem Ton, während ihre
großen Augen, deren Treuherzigkeit und Kindesunſchuld ſein
Herz gewonnen, ſcheu zur Seite irrten.

„Den Brief, den Du durch einen Boten erhalten und bei
meinem Einkritt ins Zimmer geleſen haſt. Jch traf den Kell
ner damit und ſandte ihn zu Dir. Roſe, Deine Augen waren
feucht, als ich hereinkam Du hatteſt geweint. Welches Leid
quält Dich, Geliebte? Welches Leid verhehlſt Du mir

Einen Augenblick ſchien ſie gerührt von der Jnnigkeit
ſeines Tones. Dann aber ſchwand das warme Rot der Er
regung, und ſie wurde wieder kalt wie eine Schneejungfrau.

„Bas Schreiben enthielt nichts Beſonderes, jedenfalls
nichts, was mir der Erörterung wert ſchiene,“ entgegnete ſie
anſcheinend gleichmütig, während ſie wieder nach der Feder
langte und dieſe einer eingehenden Muſterung unkerszog.

Er preßte die Lippen aufeinander. Auch ſeine Züge ver
de ſich, und plötzlich erfaßte er mit feſtem Druck ihre

ände
„Roſe, Du liebſt mich nicht!“ Es klang halb traurig,

halb anklagend,
„Jch denke, von Liebe war bei dem Handel zwiſchen uns

keine Rede verſetzte ſie, ihm ihre Hände entziehend, in küh
lem Ton.

„Handel? Ein Handel zwiſchen Dir und mir? Von wel
chem Handel könnte zwiſchen uns wohl die Rede ſein, wenn
nicht von einem Liebeshandel?“

Sie ſah ihn halb erſtaunt, halb forſchend an.
„War unſere Heirat nicht ein Handel, der zwiſchen Dir

und meinem Onkel abgeſchloſſen worden? Bin ich nicht wie
eine orientaliſche Sklavin für eine Summe Geldes verkauft
worden, die meinen Onkel von drohendem Ruin errettet hat?“

„Roſe!“ ſtieß er erſtickt hervor. Alle Farbe war aus ſei
nem Geſicht gewichen. Seine Augen ſtarrten ſie ſchmerz
verdunkelt an. Sekundenlang war er keines weiteren Wortes
mächtig. „Was hat Dein Onkel Dir geſagt?“ fügte er dann
heiſer hinzu. „Bitte, laß es mich wiſſen!“

„Wozu? Es dürfte Dir ja zur Genüge bekannt ſein.“
„Jch möchte es deſſen ungeachtet wiſſen.“
Sie zögerte einen Augenblick. „Onkel ſagte mir, daß er

Dir Geld ſchuldet, welches Du ihm unter der Bedingung ge
liehen haſt, daß ich Deine Frau werde. Und in Anbetracht
alles deſſen, was er für mich von Kindheit an getan hat, war
es lediglich meine Pflicht, ſeiner Bitte zu willfahren.“

Minutkenlanges Schweigen folgte.
„Das alſo hat er Dir geſagt?“ klang es ſodann ſchwer und

langſam von Herberts Lippen
„Du gedenkſt es doch wohl nicht in Abrede zu ſtellen?“
„Welchen Zweck hätte das wohl, da Du überzeugt davon

ſcheinſt Aber ſage mir, Roſe, hätteſt Du mich andern
falls lieben können

„Warum derartige Möglichkeiten erörtern?“ fragte ſie
mit müder Geſte. „Und überdies liebte ich einen anderen.

Er trat jäh einen Schritt zurück. Dieſes Bekenntnis war
ihm wie ein Meſſerſtich durchs Herz gegangen

„Leider war's ein Schwächling das muß ich geſtehen
ein Strohmann,“ fuhr ſie leidenſchaftlich fort, „ſonſt würde

er alle Hinderniſſe überwunden und mich zu der Seinen ge
macht haben. Aber er ging in die weite Welt ließ mich allein
Tee n während ſeiner Abweſenheit fand unſere Hoch
zeit ſtatt.“

Abermals trat Herbert auf ſie zu und erfaßte ihre Hände
„Bedenk, daß Du meine Frau biſt!“ ſagte er heiſer. Es iſt
Deine Pflicht, dieſen Mann zu vergeſſen.“

Sie neigte ergeben den blonden, goldſchimmernden Kopf.
„Jch werde es nicht vergeſſen,“ ſagte ſie leiſe. Dann entzog
ſie ihm ſanft ihre Hände und verließ das Gemach.

Düſter, gebrochen ſtarrte er vor ſich hin. Was er ver
nommen, klang ihm faſt unglaublich. Einer ſolchen Büberei
hätte er Herrn Ford, Roſens Obeim, nicht fähig gehälten,
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denn von einem derartigen Handel war abſolut keine Rede
zwiſchen ihnen geweſen. Ford hatte ſowohl ihm als ihr gegen
über gelogen. Nun durchſchaute er alles. Es war allerdings
wahr, daß er Ford Geld im Betrage von nahezu hundert
tauſend Mark geliehen hatte doch freiwillig, ohne jede Be
dingung. Doch Ford hatte wahrſcheinlich angenommen, daß
Herbert von dem Oheim ſeiner Frau ſchwerlich eine Rückzah
lüng des Geldes erzwingen, ſondern die ganze Schuld viel
leicht annullieren würde, wie er es in der Tat getan hatte.
Infolgedeſſen hatte er ſeine Nichte auf die ihm am wirkſam
ſten ſcheinende Weiſe gezwungen, die Hand des reichen Man
nes anzunehmen.

Wohl hatte Herbert eine gewiſſe Kühle und Reſerve an
Roſe gewahrt, dieſe jedoch zum Teil für mädchenhafte Scheu“
gehalten und zuverſichtlich gehofft, mit der Zeit ihr Herz zu
gewinnen. Doch in der letzten Zeit waren ihm Zweifel an
der Erfüllung ſeines Herzenswunſches aufgeſtiegen, und nun
hatte dieſe Enthüllung all ſein Hoffen, die letzten Fragmentte
ſeiner Träume vernichtet

Mit düſter zuſammengezogenen Brauen durchmaß er das
Zimtner, als ſein Blick plötzlich auf ein am Boden liegendes
Papierblatt fiel, das ſeiner Frau wahrſcheinlich entfallen war.
Inſtinktiv hob er es auf. Es war der Brief, den ſie vorhin
einpfangen der Brief ihres Geliebten das ſagten ihm die
liebeglühenden Worte, auf die ſein Blick zufällig gefallen war. e
Er fühlke ſich lebhaft verſucht, das Schreiben zu leſen, allein
d e ſich, legte den Brief in ein Kuvert und verſiegelte

jieſes.
Dieſer Mann war alſo hier. Er war heimgekehrt, hatte
ihre Heirat erfahren und folgte ihr, unbekümmert darum, daß
es ihre Flitterwochen waren!

Jn flammender Entrüſtung ging er, um Roſe zu ſuchen,
vernahm jedoch daß ſie ausgegangen war Der Brief hatte
alſo die Aufforderung zu einem Stelldichein enthalten, der ſie
unverzüglich gefolgt war.

Das Blut begann in ſeinen Adern zu ſieden. Doch im
Hinblick auf ihre letzten Worte zwang er ſeine Erregung ge
waltſam nieder. Nein, ſie war keine Frau, die ihre ehelichen
Gelübde vergeſſen würde; dieſe Befürchtung war grundlos.
Sie, die lediglich ſeine Frau geworden, um ihres Oheims Ehre
zu retten, würde auch ihre eigene Ehre zu wahren wiſſen.

Er kehrte ins Wohnzimmer zurück, deſſen vorgebautes
Erkerfenſter einen weiten, freien Ausblick nach rechts und links
gewährte, und entdeckte in der Ferne zwei Geſtalten, weit und
breit die einzigen ſichtbaren Weſen, da die Saiſon des kleinen
Strandortes bereits vorüber war.

Nach einem ſcharfen Feldſtecher langend, fixierte er jene
beiden Geſtalten. Eine derſelben war, wie er richtig geahnt,
ſeine Frau, die andere ein großer, brünetter Mann, einer
jener Männertypen, die eigens geſchaffen ſcheinen, um Frauen
herzen zu beſtricken. Er ſchien lebhaft, beſchwörend auf Roſe
einzureden und ihr irgend einen Vorſchlag zu machen, von
dem ſie nichts hören wollte.

Sie ſchüttelte ſehr energiſch den Kopf und reichte ihm die
Hand, die er an die Lippen preßte. Dann ſchieden ſie. Roſe
kehrte langſam zum Hotel zurück, während der andere zum
Strande hinabeilte, in ein kleines Ruderboot ſprang und in
die See hinausruderte.

Herbert erhob ſich und verließ das Hotel. Er vermochte
Roſe jetzt nicht zu ſehen.

I

v

Der zuvor umwölkte Himmel hatte ſich vollends ver
dunkelt. Ein heftiger Gewitterſturm peitſchte die Wogen der
See, die als eine weiße, kochende, ſchäumende Maſſe erſchien.
Blitze durchzuckten das ſich ſtetig vertiefende Dunkel.

Dieſer wilde Aufruhr der Natur entſprach dem Sturm
in Herberts Bruſt, der düſter am Strande entlang ſchritt.
Plötzlich ſtutzte er. Sein Blick war auf einen fernab auf den
Wogen tanzenden Nachen gefallen, und er entſann ſich plötz
lich, daß es das Boot war, das Roſens Geliebten barg.

Einen Augenblick durchzuckte ihn ein Gefühl wilder
Freude Der Mann dort war offenbar verloren, und er konnte
wieder hoffen. Roſe würde eine Zeitlang um jenen trauern
und er ſehr geduldig, ſehr zart und liebevoll gegen ſie ſein,
bis ſie eines Tages zu der Erkenntnis gelangen würde, daß
die Welt noch Troſt zu geben hatte. Eine ſo treue, unwandel
bare und ſelbſtloſe Liebe, wie die ſeine, mußte ja ſchließlich
ſelbſt das härteſte Frauenherz gewinnen.
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Schwertfiſch, unter Thunfiſchen wätend. Von J. pecht.



Aber auch ſie war eine treue Natur, die den Gegen
ſtand ihrer erſten Liebe vielleicht niemals vergaß. Und würde
ſie es ihm je vergeben, daß er ruhig, wie ein Feigling, zu
geſehen, wie der Mann, den ſie liebke, unterging? Es war
allerdings entſchuldbar, denn unter dieſen Umſtänden einen
Rettungsverſuch zu wagen, wäre Tollheit geweſen. Dennoch
würde ſein Gewiſſen ihn verurteilen; er kannte deſſen Un
beſtechlichkeit. Und ſchlimmſtenfalls würde er ſein Leben für
jemand opfern, den das Weib ſeines Herzens liebte.

Er eilte auf eine Gruppe von Fiſchern zu, die mit der
Bergung ihrer Boote beſchäftigt waren.

„Dort iſt ein Mann in Gefahr. Jch will ihn zu retten
verſuchen, erklärte er in ruhigem, entſchloſſenem Ton. „Wer
gibt mir ſein Boot?“

Vergebens ſuchten die Leute ihn von ſeinem Vorhaben
abzubringen. Ein junger Mann, der eine Mutter zu er
nähren hatte, wollte ihn begleiten; er aber lehnte ſein An
erbieten ab, ſprang in eines der Fahrzeuge und begann den
Kampf gegen das entfeſſelte Element. Er beſaß enorme Kraft
und eiſerne Entſchloſſenheit und verſtand ſich vorzüglich auf
die Handhabung eines Bootes.

Langſam, ſehr langſam kam er ſeinem Ziel näher, doch
ob er es je erreichen oder falls es geſchah ſicher zurück
gelangen würde?

Der Salzſchaum ſchlug ihm ins Geſicht und blendete ſeine
Augen jeder Augenblick konnte ſein letzter ſein; aber er
empfand keine Todesfurcht. Das Leben hatte ſeinen Wert für
ihn verloren.

Mit Anſpannung jeder Fiber rudernd, bald vorwärts
geſchleudert, bald zurückgeworfen, hatte er ſich endlich bis zu
dem bereits ſtark mit Waſſer gefüllten Nachen hindurch-
gekämpft. Sein Jnſaſſe, ein Mann mit hagerem Geſicht und
wilden Augen, war in läſſiger, mechaniſcher Weiſe bemüht,
mittels eines kleinen Blechgefäßes das Waſſer herauszu
ſchöpfen. Doch plötzlich warf er das Gefäß von ſich und ſtieß,
auf dem Boden des Fahrzeuges niederkauernd, einen Schrei
D den Schrei eines Wahnſinnigen aus. Er hatte offenbar
den Verſtand verloren. Doch als Herbert ihm ermutigend zu
ſprach, ſchien er ſo weit zu ſich zu kommen, daß er die ſchwie
rige Aufgabe, aus einem Boot ins andere zu ſteigen, zu be
waltigen vermochte. Dann ließ er ſich ruhig nieder, beobach
kete Herbert jedoch unausgeſetzt mit ſeltſam flackernden Augen.

262

Wiewohl der Rückweg zur Küſte ungleich weniger Schwie
rigkeit bereitete, da das Fahrzeug jetzt mit der Flut trieb, er
forderte die Steuerung desſelben doch unausgeſetzte Aufmerk
ſamkeit. Plötzlich ſtieß der unheimliche Paſſagier einen eigen
tümlichen Laut aus, der wie das Zähneklappern eines Affen
klang. Aufſchauend, ſah Herbert ihn in geduckter, ſprung-
bereiter Haltung, und noch ehe er ſich über ſeine Abſicht klar
geworden, hatte der Jrrſinnige ſich auf ihn geſtürzt, und ein
tödlicher Kampf begann.

Das heftig hin- und herſchwankende Boot kenterte plötz-
lich, und beide Männer ſtürzten in die ſchäumende, hun
grige See.

Wiewohl ein vorzüglicher Schwimmer, vermochte Herbert,
den der Wahnſinnige umklammert hielt, keinen Arm zu be
wegen und fühlte die Wogen über ſich zuſammenſchlagen.

Der junge Fiſcher, der Herbert ſeine Begleitung angebo
ten, hatte ſich mit deſſen Weigerung nicht zufrieden gegeben
und einen Kameraden bewogen, mit ihm hinauszufahren.
Und dieſen beiden gelang es, Herbert zu retten, als dieſer,
von dem menſchlichen Ockopus erlöſt, allein emportauchte.
Meer wieder zum Bewußtſein kam, blickte er in die voll

tiefer Beſorgnis auf ihm ruhenden Augen ſeiner Frau.
„Lebt er der andere?“ flüſterte er.
„Nein, Herbert; doch ſein Tod wird mir nicht das Herz

brechen, wiewohl es mir leid um ihn tut. Es gibt einen an
deren, der mir näher ſteht.“

Jhre Stimme hatte einen eigenen tiefen Klang, in ihren
Augen ſchimmerte ein wunderſames Leuchten.

Der matte Schlag ſeines Herzens ſtockte jäh, ſein Bewußt
ſein drohte abermals zu ſchwinden. Schließlich hob er voll
tiefer Reſignation den Blick und fragte leiſe, faſt tonlos:
„Wer iſt es?“

Sie antwortete nicht ſogleich. Doch eine Roſenwelle über
flog ihr Geſicht.

„Bis geſtern habe ich mich ſelbſt und mein eigenes Herz
nicht gekannt,“ ſagte ſie dann mit vibrierender Stimme. „Erſt
als ich ihn in Gefahr ſah, als ich ihn zu verlieren fürchtete, iſt
es mir klar geworden, was er mir iſt was Du mir biſt,
Herbert!“

Haus Willfried.
(Fortſetzung.)

Sie ſtrich ihrer Schülerin mit den ſchmalen feinen Fin
gern über das Haar. Die Kleine nickte begeiſtert.

„Ach ja, Herr Höllriegel! Bitte, bitte!“ rief ſie.
Karl Mahnke ſah entſetzt, in fieberheißer Spannung zu

dem Kollegen hinüber.
„Von wem iſt es denn,“ fragte die Erzieherin „von

Lenau, Heine oder einem Modernen?“
In den Mienen des Gefragten vibrierte es boshaft.
Von einem ganz Modernen, der ſo modern iſt, daß Sie

ihn ſicherlich noch nicht kennen. Jch ſage Jhnen, Fräulein
Paſſow, Sie werden überraſcht ſein. Ja, ja, man ſieht es
manchem nicht an, was in ihm ſteckt. Der Schein trügt oft,
und die robuſte Figur und die dicken Backen eines Menſchen
verhindern oft nicht daß er in ſeiner breiten Bruſt ein zartes,
feines Dichtergemüt verbirgt.

Die Rieſengeſtalt des dicken Buchhalters durchlief ein
Schaudern. Er wurde abwechſelnd rot und blaß. Und als der
Kollege jetzt in die Taſche griff und ein bekanntes zierliches
Büchlein zum Vorſchein brachte, machte er eine unwillkürlich
auffahrende Bewegung, ſodaß der Kahn ins Schwanken kam.

Fräulein Paſſow ſchrie erſchreckt auf, und die kleine Roſa
klammerte ſich ängſtlich an ſie.

So ſitzen Sie doch ſtill, Herr Mahnke!“ mahnte die Er
nene ärgerlich. „Wollen Sie uns in das Waſſer fallen
laſſen

Der Buchhalter ſank ächzend auf die Bank zurück, halb
betäubt und gelähmt von dem, was ihm ſo plötzlich, ſo un
erwartet widerfuhr. Fritz Höllriegel aber ſchlug vergnügt das
Buch auf, zog die Augenbrauen wichtig empor und hob ruhe
heiſchend den Zeigefinger. Dann begann er mit humoriſtiſchem
Pathos:

„Daß Du mich in ſüßen Banden hältſt,
Ich habe es längſt empfunden

Die furchtbar zerknirſchten Mienen des ihr gegenüber

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerer

Roman von Arthur SFapp. (Nachdruck verboten.

ſitzenden dicken Buchhalters, der wie das verkörperte Schuld
bewußtſein daſaß, die Ruder nur ganz langſam mechaniſch in
das Waſſer ſenkend, ließen die Angeſungene nicht in Ungewiß-
heit über den Urſprung des Gedichtes, um ſo weniger, als ja
der Deklamierende ſchon vorher mit ſeiner nicht eben zarten
Anſpielung deutlich genug auf den unglücklichen Mahnke hin
gewieſen hatte. Der arme, ſo grauſam bloßgeſtellte Dichter,
der vor Verlegenheit faſt zu vergehen ſchien, tat ihr herzlich
leid, und ſo verbiß ſie das Lachen, das die unfreiwillig ko
miſchen Worte in ihr hervorrufen wollten, aber als der Vor
kragende die Schlußſtrophe mit überwältigender Komik hin
ausſchmetterte:

„Mich freut nicht Wein, nicht Braten, nicht Gemüſe
Nur Dich liebe ich, Dich, Eliſe

da konnte ſie nicht länger an ſich halten, da lachte ſie, daß ihr
die Tränen nur ſo über die Wangen rannen.

Karl Mahnke ſchnappte nach Luft. Er fühlte ſich dem Er
ſticken nahe. Scham und Entſetzen, Zorn und Empörung
ſiedeten in ihm und raubten ihm faſt den Verſtand. Dabei
nicht einmal ſich zur Wehr ſetzen zu können, ohnmächtig, wider
ſtandslos ſich verſpotten, verhöhnen, ſeine heiligſten, geheim-
ſten Empfindungen frech profanieren laſſen zu müſſen! Es
war zum Berſten.

„Nun, Fräulein Paſſow, wie gefällt es Jhnen?“ fragte
Fritz e mit heuchleriſcher Miene. „Nicht wahr, groß
aärtig?“

Die Erzieherin winkte, noch immer lachend, mit der Hand
ab. Dann fragte ſie, nur um etwas zu ſagen: „Wo haben Sie
denn das Buch her?“

„Er hat es mir geſtohlen!“ knirſchte Karl Mahnke außer
ſich. „Er hat es mir geſtohlen!“

Fräulein Paſſow ſah fragend, ihre Augenbrauen zuſam
menziehend, zu dem Angeſchuldigten hinüber. Der aber rief
lachend, nichts weniger als ſchuldbewußt: „Jch muß Jhnen



noch ein anderes Gedicht vorleſen.
ſchönes mit dem Refrain:

Du biſt mein Mond, biſt meine Sonne
O Wonne, Ueber Wonne!“

Aber die Erzieherin winkte ernſt ab und ſtreckte ihre Hand
nach dem Buche aus.

„Wenn Sie es ihm heimlich genommen haben, dann haben
Sie nicht das Recht, gegen Herrn Mahnkes Willen daraus
vorzuleſen.“
Sie nahm das PoeſieAlbum und reichte es dem unglück

lichen Dichter, der es raſch in ſeine Taſche verſenkte und der
dann in ſeiner Aufregung darauf losruderte, als gälte es, in
einem Wettrudern den erſten Preis zu erringen.
Fräulein Paſſow griff zu einem probaten Mittel, um über

die unbehagliche Stimmung hinwegzukommen, ſie forderte
Röschen auf, mit ihr zu ſingen, und gleich darauf ſchmetterten
die beiden friſchen Stimmen die getragene Weiſe des „Dies iſt
der Tag des Herrn“ über das Waſſer hin.

Karl Mahnke hielt ſein Geſicht geſenkt, nur ab und zu
ſchoß aus ſeinen Augen ein Zornesblitz zu dem lächelnd da
ſitzenden Kollegen hinüber. Der Groll, die Entrüſtung waren
ſo ſtark in ihm, daß ſogar Fräulein Paſſows Geſang diesmal
die beſänftigende, erhebende Wirkung auf ſein wutſchnauben
des Herz verfehlte.

Als ſie eine Viertelſtunde ſpäter wieder am Ufer anlang
ten, ſprängen die Erzieherin und Röschen leichtfüßig an Land,
um nach einem freundlichen Dank an die beiden jungen Leute

durch Park und Garten zu eilen.
Karl Mahnke folgte ihnen langſam, aber er ging nur bis

zum nächſten Buſchwerk. Dahinter kauerte er nieder, rache
durſtig. Fritz Höllriegel war der letzte, der den Kahn verließ.
Jhm blieb die Aufgabe, das Fahrzeug anzuketten. Das alte,
von Wetter und Regen verroſtete Vorlegeſchloß funktionierte
nicht recht, und er gebrauchte geraume Zett, bis es ihm gelang,
den Schnapper herumzudrehen. Ahnungslos machte er ſich
endlich auf den Weg. Aber ſchon am nächſten Gebüſch ereilte
ihn ſein Geſchick. Hier lauerke Karl Mahnke noch immecr,
deſſen Rachegefühl ſich durch das lange Warten nur noch ge
ſteigert hatte. Zu tief war diesmal der Zorn, zu brennend der
Grimm über die ihm zugefügte Schmach, zu vernichtend das
Bewußtſein, in den Augen der Angebeteten für immer bla-
miert zu ſein, zu fiebernd die Empörung über den ebenſo
dreiſten wie perfiden Verrat. Wie ein angeſchoſſener Eber
ſtürzte er ſich auf den Ueberraſchten und warf ihn in jähem
Anprall zu Boden. Dann packte er ihn und ſchlug und puffte
ihn, riß ihn an den Haaren und drückte ihm mit der linken
Hand die Kehle zu. Ein förmlicher Paroxismus der Wut war
über ihn gekommen, ein Taumel, eine Art Bewußtloſigkeit,
die keinen anderen Gedanken in ihm aufkommen ließ, als den
nach Rache. Die Schläge fielen hageldicht, dabei brachte er
immer nur die knirſchenden Laute heraus „Du Hund! Du
Hund! Jch ſchlage Dich tot! Jch ſchlage Dich totl“

Der Ueberfallene war im erſten Augenblick mehr erſtaunt
und betäubt, als von einem Schmerzgefühl heimgeſucht. Einen
ſo blinden, heißen Jähzorn hätte er dem gütherzigen, naiven,
großen Burſchen nicht zugetraut. Und er bemühte ſich anfangs
nur mit einigen beſchwichtigenden Worten den wütenden Kol
legen zu beſänftigen. Aber dann merkte er doch, daß es blu
tiger Ernſt war Und daß der Raſende imſtande war, zumal bei
ſeiner rieſigen Körperkraft, ihm wirklich den Garaus zu
machen. Da packte ihn die Angſt und er ſchrie aus Leibes
kräften um Hilfe

Ein feſter Griff riß den tobenden Rieſen aus ſeinem Wut
krampf, und eine ſcheltende Stimme rief ihm gebietend zu:
„Was fällt Jhnen denn ein? Schämen Sie ſich nicht? Was
ſoll denn das heißen?!“

Karl Mahnkes Hände löſten ſich, er ließ von ſeinem Opfer
ab. Verwirrt, entnüchtert ſtand er auf und ſtarrte ſeinen Prin
zipal, der ihn mit ſtrengen Blicken maß, beſchämt an. Der
Wutrauſch, der ſeine Sinne ganz in Banden gehalten, ver
flüchtigte ſich plötzlich. Er ſtrich ſich mit der Hand über die
Stirn und ſchaute verdutzt bald auf den ſich mühſam aufrich
tenden Gegner, bald auf den neben ihm ſtehenden Chef, deſſen
Hand ſeine Schulter gefaßt hielt und ihn rüttelte.

„Was fällt Jhnen denn ein, Mahnke? Sind Sie denn
des Teufels?1“

Der dicke Buchhalter wußte nicht gleich zu antworten. Jhm
war ja der Vorgang zunächſt ſelbſt rätſelhaft, er wunderte ſich
über ſich ſelbſt. Wie hatte er ſich nur ſo hinreißen laſſen kön

Da iſt noch ein eben

nen? Verdutzt, ſichtbar beſchämt ſtand er da, das Haupt auf
die Bruſt hängen laſſend, während der arg zerſchundene Höll
riegel ſich mit dem Taſchentuch das blutrünſtige, in verſchiede
nen Farben ſchillernde Geſicht abwiſchte.
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ſo „Was haben Sie denn miteinander gehabt?“ wandte ſich
der Fabrikbeſitzer jetzt an den älteren Buchhalter

Aber auch der Gemißhandelte konnte nicht ſofort Beſcheid
geben. Er zitterte noch am ganzen Leibe vor ausgeſtandener
Angſt und rang keuchend und japſend nach Aktem. Aus ſeinen
tückiſch funkelnden Augen loderken Aerger und Wut, während
ſich in ſeinen verzerrten Mienen noch der Schreck und die er
littenen Schmerzen malten.

Endlich brachte er zornbebend hervor: „Es handelte ſich
nur um einen harmloſen kleinen Scherz. Aber der grobe Lüm-
mel fiel gleich wie ein wildes Tier über mich her.

„Was war es denn, Mahnke?“ fragte Robert Willfried,
der das gutherzige, weiche Gemüt ſeines langjährigen Ange
ſtellten kannte und ſich die brutale Szene gar nicht erklären
konnte. „Wie konnten Sie ſich nur ſo vergeſſen?“

„Er hat mich beſtohlen!“ knurrte der Gefragte halb be
ſchämt, halb grimmig.

„Be ſtohlen?“
„Unſinn!“ fiel der ſo ſchwer Beſchuldigte mit einer gering

ſchätzigen Handbewegung ein. „Jch habe mir nur den Spaß
gemacht, aus einem Gedichtbuch, in das Mahnke ſeine Herzens
ergießungen ſchreibt, Fräulein Paſſow etwas vorzuleſen. Es
war ein Liebesgedicht auf Fräulein Paſſow, und das Fräulein
hat ihn furchtbar ausgelacht. Deshalb nun ſeine Wuk.“

Jn dem großen Buchhalter kochte es von neuem auf.
Aber die Beſchämung, das Gefühl der Blamage gewann

doch die Oberhand, und ganz vernichtet ließ er ſein Haupt wie
der tiefer ſinken.

Der Fabrikbeſitzer ſah erſtaunt von einem zum anderen:
„Das Buch gehörte Herrn Mahnke?“ fragte er den älteren.

„Freilich.“
„Und wie ſind Sie zu dem Buch gekommen?“
„Er hat mir's geſtohlen, heimlich geſtohlen!“ brauſte der

Beleidigte wieder auf.
Der brünette Buchhalter zuckte verachtungsvoll mit den

Achſeln.
„Vom ſtehlen kann doch gar keine Rede ſein,“ erwiderte

er. „Das Buch hat doch gar keinen Wert, oder höchſtens einen
eingebildeten. Es ſteht ja nur lauter Blödſinn und verrücktes
Zeug drin. Herrgott, haben wir gelacht!“
Er blickte höhniſch, ſchadenfroh zu dem verlegen daſtehen
den Kollegen hinüber.

„Aber es iſt doch Mahnkes Eigentum,“ ſagte der Fabrik
beſitzer verweiſend. „Wie konnten Sie es ſich ohne ſeinen Wil
len und ſein Wiſſen aneignen?“

„Herrgott, ich habe mir einfach ſeinen Schlüſſel genommen,
als er noch ſchlief. Wozu die vielen Redereien wegen ſo'ner
Lumperei!“

Der dreiſte, trotzige Ton des Buchhalters trieb dem Fa
brikbeſitzer die Zornesröte ins Geſicht.

„Dazu hatten Sie kein Recht!“ verwies er ſtreng. Sie
hätten das Eigentum Jhres Kollegen reſpektieren müſſen.
Außerdem haben Sie ſich einer groben Jndiskretion ſchuldig
gemacht. Sie werden deshalb Jhren beleidigten Kollegen um
Entſchuldigung bitten.“

„Wa 82“ Fritz Höllriegel ſah ſeinem Prinzipal mit
einem ſehr entrüſteten Blick ins Geſicht. „Auch noch um Ent
ſchuldigung bitten für die Prügel, die ich bekommen habe?
Fällt mir gar nicht ein!“

„Jch bitte mir einen anſtändigen Ton aus!“
„Dann verlangen Sie auch nicht ſo ſo was!“ verſetzte

der Zurechtgewieſene keck.
„Sie haben angefangen. Deshalb iſt es auch jetzt Jhre

Pflicht, den erſten Schritt zu tun.“
Aber der Buchhalter wehrte heftig, entrüſtet ab.

Grobian, den Flegel um Entſchuldigung bitten?“
Er taſtete mit der Hand auf die immer dicker auflaufen

den, blutenden Stellen im Geſicht, die ihm wie Feuer brannten
und deren Schmerzen ſeinen Aerger zu hellen Flammen anfach
ten. „Halb tot geſchlagen hat er mich, der Lümmel! Und noch
obendrein um Entſchuldigung bitten Jch bin doch kein Eſell“

Robert Willfrieds Augen blitzten. Einen ſo dreiſten
e hatte er von einem Untergebenen noch nicht er
ahren.

„Jch will Ruhe und Frieden in meiner Fabrik und in
meinem Hauſe haben,“ verſetzte er ſtreng. „Und deshalb wer
den Sie ſich mit Mahnke wieder verſöhnen verſtanden?

„Gut! Aber dann will ich zuerſt eine Genugtuung.“
Den Fabrikbeſitzer verließ die Geduld. Er ſtampfte zornig

mit dem Fuße auf.
„Wollen Sie ſich nun meinem Gebot fügen oder nicht?“
„Nein!“

Fortſetzung folgt.

„Den



Jntereſſantes
ans Berlin.

Zu einer der
vielen originellen
Erſcheinungen in
der Reichshaupt
ſtadt zählt auch
der ſogenannte

„Waſſer-
budiker“ oder
die „Schwim
mende Bu

dike“. In einem
Geſcheft u Spreewälderinnen im Berliner Tiergarten.

bauten Kahn
führt er verſchiedene Flaſchenbiere, natürlich auch die ſtets gern getrunkene „Berliner
Weiße“, ſotvie die gängigſten Schnäpſe, Backware, Aufſchnitt und Tabak. Die
Kundſchaft ſucht er in den Bewohnern der Spreekähne, den Zillenſchiffern. Von der
Strompoligei werden dieſe Gewerbetreibenden ſcharf kontrolliert, da ſich unter ihnen
oft „konzeſſionsloſe Budiker“ befinden. Ein ebenſo inkereſſantes Bild bietet ſich
dem Spaziergänger an ſchönen Sommertagen im Berliner Tiergarten; man glaubt
plötzlich in den Spreewald verſetzt zu ſein Spreewälder Ammen und Kinder
mädchen ſitzen dort auf den Spielplätzen in ihren charakteriſtiſchen altwendiſchen
Koſtümen und verwarten die Kinder ihrer Herrſchaften. Die peinliche Sauberkeit
ihrer Kleidung und der kräftige, gedrüngene Körperbau, ſowie die friſche, geſunde
Geſichtsfarbe der Spreewälderinnen heben ſich beſonders anmutig ab von dem Grün
der Bäume des Tiergartens. Es ſind zuverläſſige Kinderwärterinnen, die der Spreewald

Waſſerbudiker auf der Spree den Berlinern liefert, und liebevoll gehen ſie mit den ihnen anverkrauten Kindern um.

S Cuſtige Ecke S
Starke Zumutung.8 (Zu nebenſtehendem Bilde.) e

„Möchten's mir net ſagen, wie Sie ſo dick geworden ſan, i kriag
meine Schwein halt nimmer ſo fettl

Paſſend.
„Warum willſt Du denn nehmen den Jean als Diener
„Weil er iſt kaubl! Da wird er nix lachen, wenn meine Frau

wird ſingenl“

Zu ſpät.
Mann (im Zank mit ſeiner Frau). Jetzt, wo wir ſechsJahre verheiratet ſind, nennſt Du mich einen Eſell Hätteſt Du das nicht

gleich ſagen könnenl?

Jm Zweifel.
Junger Staats anwalt (im Cafe einen Fremden muſternd).

„Potz tauſend, bekannt kommt er mir vor, aber habe ich mit ihm mal
Schmollis getrunken oder habe ich ihn zu Zuchthaus Strafe ver
urteilen laſſen?“

Zur Kräftigung der Geſundheit.
„Befolgt der Schulze denn nicht den ärztlichen Rat, zur Kräftigung

ſeiner Geſundheit viel auf der See zu fahren?“
„und ob! Der kommt aus der Seekrankheit überhaupt nicht

mehr hergaus.“

Daher der Name
Paſſagier (der ſich an einem Bahnhofsbuffet

etwas zum Eſſen ausſuchen will, zum Buffetmädchen):
„Sie, was iſt denn das, wo ſo viele Fliegen drauf ſitzen

„Ein Appetitsbrötchen!“
Mo dern.

Komm teſſe (zu einem naturaliſtiſchen Schriftſteller):
„Waren Sie geſtern auch in „Wallenſteins Tod“, lieber
Doktor? Es iſt doch gewaltig ergreifend und ſtimmungs-
voll, nicht wahr

Naturgaliſt: „Bedaure, gnädigſte Komteſſe ich
gehe pringipiell nicht in Stücke von veralteten Hollegen!“

Noch ſchlimmer
(Zu nebenſtehendem Bilde.)

Ach ja, es iſt zu ſchlinim mit meinem Mann, er
bringt mich gewiß noch zur Verzweiflung, denken Sie nür,

er verwechſelt immer mich mit mirl!
„Aber das iſt noch nicht ſo ſchlimm! Denken Sie nur,

mein Mann verwechſelt immer das Stubenmädchen mit mir.“

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortli ür die Diet e N. rg g. r 40. wortlich für die Redaktion der Neuen BerlinerVerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr 40. h
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